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Vorwort 
 

 

  

 Der Verein des Revolutionsmemorials hat durch das Landeszentrum 

für Dokumentation, Forschung und Öffentliche Information über die 

Rumänische Revolution von 1989, mit Beginn des Jahres 2007, die 

Herausgabe des wissenschaftlichen und Informationsblattes Memorial 1989 

begonnen. In dieser Zeitschrift werden Studien und Dokumentationen 

veröffentlicht, die verschiedene Themen behandeln, die sowohl die 

Rumänische Revolution von 1858 und die sozial-politischen Änderungen 

aus den ehemaligen kommunistischen Ländern aus Mittel- und Osteuropa 

als auch Themen zur Zeitspanne der kommunistischen Diktatur betreffen.  

 Wir haben diese Sondernummer in deutscher Sprache auf Antrag 

interessierter Leser, die der rumänischen Sprache nicht kundig sind, erstellt. 

In den Seiten dieser Sonderzeitschrift werden die interessantesten Studien 

und Dokumentationen aus den ersten zehn in rumänischer Sprache 

herausgegebenen Nummern veröffentlicht. 
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Der Zivilgeist der Stadt Timisoara in den Jahren des 

Nationalkommunismus 

 

Die Idee, gemäß derer das kulturelle Modell Mitteleuropas der Träger 

einer politischen Botschaft wäre, hat ihre Bedeutung, die von den einen 

korrekt verstanden von den anderen brutal zensuriert wird1. Siebenbürgen 

und das Banat hatten Anfang des XX. Jahrhunderts  nicht nur Städte von der 

Größe der Städte Cluj (Koloszsvár), Braşov (Brassó), Sibiu (Nagyszeben), 

Târgu-Mures (Marosvásárhely), sondern auch kleinere Zentren mit der 

Kapazität, eigene soziale und wirtschaftliche Strukturen zu bilden, wie 

Turda (Torda), Deva (Déva), Miercurea Ciuc (Csikszereda), Sfântu 

Gheorghe (Sepsiszentgyörgy), Odorheiu-Secuiesc (Székelyudvar), 

Hunedoara (Vajdahunyad), Zalău (Zilah), [imleu Silvaniei (Erdelysomlyó).  

Im Banat hatte sich nicht nur Timişoara (Temesvár), aber auch Reşiţa 

(Resica), Lugoj (Lugos), Jimbolia (Zsombolya), Sânnicolau Mare 

(Nagyszentmiklós) erhoben. Im Distrikt Bihor hat Oradea (Nagyvárad) eine 

beispiellose Entwicklung erfahren und wurde zu einem Symbol der 

kulturellen Avantgarde, während im Norden des Partiums Satu Mare 

(Szatmárnémeti) und Carei (Nagykároly) eine Antwort auf verschiedene 

soziale und wirtschaftliche Aspirationen bieten, die sie dazu verpflichten 

oder ihnen mehrfache Kontakte zu den westlicheren Regionen der 

ehemaligen Habsburgermonarchie ermöglichen. Der bedeutendste und 

weitläufigste Modernisierungsprozess aus dem Banat und aus Siebenbürgen 

hat in der Stadt Timişoara stattgefunden. Die Verschiedenheiten im Innern 

der erwähnten Regionen wurden von der kulturellen Physiognomie von 

Timişoara bzw. Cluj bestimmt. Die erstere der Städte war stets zu einem 

multi- und interkulturellen Leben vorbestimmt und entwickelte einen 

                                                
1 Es handelt sich nicht um Vergangenheitsnostalgie, sondern um die Illustration der Idee, 

dergemäß die Vergangenheit oft  hervorragende Beispiel für die Vergangenheit anzeigt. 

Vergangene Zukunft ist ein Grundkonzept der modernen Weltgeschichtsschreibung, das es 

ermöglicht, die Art zu beweisen, wie die Geschichte in die Gegenwart eingreift, oder die 

Gründe, die sie zu einem Modell für die Zukunft machen. Reinhart Kosselleck, ein 

namhafter Historiker, dessen Werk als eines der umfassendsten und originellsten Studien  

über das Nachkriegsdeutschland angesehen wird, hat eine Theorie in Begriffen entwickelt, 

die auf die meisten Erfahrungen der Vergangenheit anwendbar ist. In diesem Kontext hat er 

bemerkt, daß jedes aller authentischen Projekte  auf den Hintergrund der Vergangenheit 

gründen. Reinhart Koselleck, Vergangene Zukunft. Zur Semantik geschichtlicher Zeit, 

Suhrkamp, Frankfurt am Main, 1995. Siehe die rumänische Version, idem, Das Konzept 
der Geschichte, Übersetzung von Victor Neumann und Patrick Lavrits, Einführende Studie, 

von Victor Neumann, Univ.Al.I.Cuza Verlag, Iassy, 2005. 
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zilvilen Patriotismus. Die zweite war von einer ethisch-linguistischen 

Identität angezogen, woher auch die Entwicklung eines auf Geschichte und 

Verwandtschaft gründenden Nationalismus. Die Frustationen, die aus der 

Zweitposition von Cluj in seiner Beziehung zu Budapest und Bucureşti 

entstanden waren, waren auch eine Realität, die für eine Zeit die Annahme 

der Prinzipien einer offenen Gesellschaft verhinderten. 
 

 

Pluralismus und Freiheitsbestrebung 

Der erwähnte geschichtliche Hintergrund führte dazu, daß die 

Bevölkerung von Timişoara eine kritische Haltung gegenüber autoritärer 

und totalitärer Politik einnahm.Trotz der Änderung der demographischen 

Zusammensetzung in den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg und vor allem 

in jenen, die dem II. Weltkrieg folgten, und einer übertriebenen 

Überwachung der Personen aus anderen Sprachgemeinschaften als der der 

rumänischen, haben die Einwohner der Stadt einen Teil der von den 

Bürgern der österreichisch-ungarischen Monarchie gepflegten zivilen 

Wertkategorien beibehalten.In einem derartigen Kontext, der unmöglich mit 

jenem anderer Zentren aus dem kommunistischen Rumänien zu vergleichen 

war, hat sich Timişoara weiterhin durch ein hervorragendes Zivilleben 

hervorgetan.Der Verdienst, die große Chance der Zusammenarbeit und 

somit der Strukturierung des Gemeinschaftslebens verstanden zu haben,galt 

für alle Personen, die ein Denken und eine Aktion über der sogenannten 

ethnischen oder konfessionellen Angehörigkeit entwickelt haben2.Eher vom 

Status eines Bürgers der Burg angezogen, haben sie eine Öffnung zu 

jedwelcher Andersartigkeit erhalten, was unter den Bedingungen von 

Sprach- und Religionsgemeinschaften, die zu sehr an ihrer eigenen Identität 

interessiert waren, unmöglich war.Es handelt sich nicht um ein Milieu der 

Tolleranz einer Mehrheit gegenüber den Minderheiten, sondern um ein 

eigentliches Zusammenleben, in dem die Bildung des Individuums im Sinne 

des Zivilgeistes vorrangig war.Ich glaube, es wäre noch wünschenswert 

festzuhalten, dass die Entscheidung eines großen Teils der Bevölkerung die 

war, frei zu leben, Handel zu betreiben, ungehindert über die Grenze zu 

reisen, Zugang zur Information zu haben.Das Interesse für eine sichere 

                                                
2 Victor Neumann, Multikulturelle Identitäten in einem Europa der Regionen.Der Fall des 

Banats, in European Journal of Intercultural Studies, 8 (1), 1997, Carfax Publishing House, 
S 19-35, Franz Liebhardt, Banater Mosaik. Beiträge zur Kulturgeschichte, Kriterion, 

Bukarest, 1976. 
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materielle Situation gehörte schon immer zur Lebensauffassung eines 

Bewohners der Stadt Timişoara. 

Die Beschäftigung für Geld, Haushalt und Anschaffung materieller Werte 

wurde selbst in den letzten Jahren der Ceauşescu-Epoche nicht 

vernachläßigt.Selbst im Hintergrund der Lebensmittelkrise, die in den 70ger 

Jahren provoziert und in den 80gern noch vertieft wurde, gab es soziale 

Kategorien, die es schafften, einen annehmbaren Lebensstandard 

beizubehalten.Der sogenannte Flohmarkt, wo Waren aus den 

Nachbarländern, vor allem aus Jugoslawien, Ungarn Österreich und 

Deutschland im Umlauf waren- Diesen Markt versuchten die Behörden 

mehrmals zu schließen-spielte eine hervorragende Rolle im Beibehalten und 

der Multiplikation des Interesses für die materielle Zivilisation des Westens. 

 Was das Wissensbedürfnis des Durchschnittbürgers betrifft, so war dieses 

real, ein Aspekt, der dadurch zu bemerken war, dass das Fernsehen von 

Belgrad, Novi Sad und Budapest oft von den Temeswarern verfolgt wurde. 

Es war ein Brauch, spezielle Antennen herzustellen, um Zugang zu dem 

Fernsehen aus den Nachbarländern zu bekommen. Einer der Gestalten des 

Regimes, den man nach Timişoara entsandt hatte, hatte die Absicht, die 

Antennen von den Hausdächern zu entfernen, wissend, dass die von einer 

anderen audio-visuellen Presse empfangene Information der offiziellen 

Ideologie zuwiderlief.  

Die Persönlichkeiten ließen sich im älteren Geiste der Stadt formen, 

wurden mit anderen Worten ein Erzeugnis des lokalen Habitats.Sie wurden 

nicht von den Massen vergöttert und haben auch nicht versucht, Modelle 

aufzuzwingen. Ihre ausgestrahlte Normalität erschien überraschend im 

Vergleich mit vielen Intellektuellen aus anderen Städten Rumäniens.Sie 

trugen etwas von den Eigenschaften der Intellektualität, die ihre Wurzeln 

aus der Kultur Mitteleuropas entnahm.3 Gerade darum fühlte man in 

Bucureşti eine Zurückhaltung gegenüber den Werten von Timişoara, eine 

Haltung, die sich auch weiterhin nach den politischen Ereignissen von 1989 

zeigte. Es ist Tatsache, dass die kulturelle Elite von Timişoara keinerlei 

Werbung genossen hatte. Die Angst vor einer anderen Denkart als jener des 

Regimes war offensichtlich und diese gründete darauf, dass das Banat die 

westlichste Region des rumänischen Staates bildete und nicht 

kontrollierbare Möglichkeiten des Kontaktes zur Außenwelt besaß. Die 

Unzufriedenheit erklärte sich nicht minder durch die Existenz einiger 

                                                
3 Franz Liebhardt, zit. W. 
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Minderheiten, gegen die die Behörden ein konstantes Mißtrauen hegten.4 In 

diesem letzten Sinne war die Überwachung der ungarischen, deutschen, 

jüdischen und sogar der serbischen Gemeinschaft bestens bekannt. Was ich 

hier zeigen möchte, ist die Tatsache, dass ein dezentes Leben trotzdem 

möglich war als Folge der Pflege des Zivilgeistes von Timisoara.  

Wie bekannt, hat der Kommunismus die Indoktrinierung der Bevölkerung 

mit anderen Modellen als jenen der liberal-bürgerlichen Welt betrieben.Es 

gibt aber genug Beispiele, die belegen, dass die Dinge sich nicht überall so 

zugetragen haben, wie die Verwalter des kommunistischen Regimes es 

geplant hatten.Die Konservierung eines gewissen Zivilisationsstandes, der 

spezyfisch für Mitteleuropa war und sich aus dem österreichischen 

Kosmopolitismus des 18. Jahrhunderts ergab, hat in Timişoara die Existenz 

mehrerer traditionellen Gemeinschaften  ermöglicht:  der deutschen, 

ungarischen, rumänischen, serbischen, jüdischen. Andererseits erklären die 

Interkulturalität und Interkonfessionalität, die Vorliebe der Einwohner 

dieser Stadt für ein Verlassen der Ghettos und die Verringerung oder gar die 

Abweisung der Beschäftigung für eine Reinheit der Abstammungen.Daraus 

ergab sich eine größere Zurückhaltung gegenüber der nationalistisch-

traditionalistischen Politik, die sich durch die Unterstützung der 

Herderschen Idee des Volksgeistes charakterisiert, gemäß derer der 

Fortschritt der Sprachgemeinschaften von der Annahme eines organischen 

sozialen Modells abhängt.Dieser Nationalismus gewährt den einheimischen 

im ländlichen Milieu geschaffenen Werten eine besondere Bedeutung.Eine 

derartige Ideologie- stets konservativ, oft xenophob und antisemitisch- hatte 

in den Staaten Ost- und Zentraloeuropas zahlreiche Anhänger. Hier muss 

erwähnt werden, dass die autoritären Regimes der 30ger Jahre und jene der 

Diktaturen von Antonescu und Ceauşescu sich gerade auf diese 

Anschauungen stützten. Das Weiterbestehen der städtischen Bräuche und 

einer dem österreichischen Kaiserreich spezyfischen kosmopolitischen 

Ideologieform hat das Überleben der erwähnten  dezenten Lebensart 

möglich gemacht haben. Von daher das Bedürfnis, die beruflichen 

Gesellschaftsformen, die im Kontext der technischen Neuerungen 

erforderlich waren, fortzusetzen, aber vor allem in der Konservierung der 

Lebensformen der lokalen Gemeinschaften. Wie Lemberg oder Cernăuţi 

war Timişoara, und blieb zum Teil bis zu den Ereignissen von 1989, eine 

multikulturelle Stadt par excellence, in der die sogenannten ethnischen 

                                                
4 Victor Neumann, Ebrei dopo diluvio, Gli orfani della Mitteleuropa, Lettera 

Internazionale, Roma, no.54, 1997, S. 62-64. 
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Grenzen nicht die Relevanz jener aus den Nachbarregionen erreichten. Eine 

derartige Haltung hat nicht das Verschwinden einer der sprachlichen und 

religiösen Gemeinschaften erfordert. Es ist selbstverständlich, dass wir uns 

Fragen über die konkrete Art und Weise der Konservierung der Zivilkultur 

stellen und darüber, wie diese dazu imstande war, zu der politischen 

Umänderung von 1989 beizutragen. Einige besondere Phänomene aus dem 

Rumänien der Ceauşescu-Epoche ereigneten sich in Timişoara, diese 

bildeten eine Avantgarde im Sinne des Ideengehalts.Die kulturellen 

Veranstaltungen trugen, implizit oder explizit, die Zeichen des 

Nonkomformismus, der verschleierten Anklage des Regimes.Eine Art und 

Weise des freien Denkens bildete sich durch mehrere intelektuelle und 

künstlerische Kreise, doch auch durch die sozial-gemeinschaftlichen heraus. 

Hervorgetan haben sich u.a. die  Künstlerische Gruppe Sigma, die 

Aktionsgruppe Banat der deutschen Schriftsteller, der Bionik-Kreis von 

Prof. Eduard Pamfil, die mehrsprachigen Kreise des Schriftstellerverbandes, 

die interkonfessionellen Treffen,die Kinematheken, die Gruppe Phoenix. 

Alle sprachen Unzufriedenheiten und eine intellektuelle Suche aus, bzw. 

eine eine Ablehnung der hölzernen Sprache und der totalitären Ideologie.  

 

Sigma: Eine reale europäische Synchronisation 

In einer Erinnerung vom Dezember 1990 geht der Künstler Roman 

Cotoşman darauf zurück, wie die Gruppe Die Gruppe 111, später Die 

Gruppe Sigma  gegründet wurde.Nach langen Gesprächen zwischen Stefan 

Bertalan, Roman Cotoşman und Constantin Flondor entstand die Idee, eine 

experimentelle Gruppe von bildenden Künstlern aus Timişoara zu gründen, 

mit dem Ziel die konstruktiven Prinzipien zu nützen und die prospektive 

Methode anzuwenden.Die Projekte sollten „Kommunikationssysteme“ 

darstellen, „die einem ambientalen Raum zur Integration der Künste 

angehören sollten“.Die Zusammenarbeit mit Ingenieuren, Architekten und 

Wissenschaftlern sicherte der Gruppe eine interdisziplinäre Konstruktion, 

die für die 60ger Jahre und die Bedingungen eines Staates, der sich unter 

einem totalitären Regime befand, völlig hervorragend erschien. Eine 

Nierenkrankheit und ein rettender Umstand Cotoşmans Reise in die 

französische Hauptstadt ermöglicht.“Der Pariser Kinetismus war im vollen 

Ablauf, Schöffers Lichttürme haben mich beeindruckt. In aller Eile 

versuchte ich die Sprache des Strukturalismus und des neuen Romans zu 

verstehen, in den Theatern habe ich Stücke von Ionesco oder Beckett 

gesehen.Ich hatte eine von Ciocârlie verfasste Liste von Büchern, die ich 

auch, mit viel Glück, kaufen und bei der Rückkehr durch die Zollkontrolle 

schleusen konnte.Ich kehrte mit der Überzeugung heim, meine Methode und 
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Arbeitsmitteln radikal zu ändern. Ich fand die alte offizielle Atmosphäre des 

Konformismus vermengt mit der Angst vor einer dekadenten Kontamination 

aus dem Westen wieder. Es mussten noch 2 oder 3 Jahre vergehen, bis eine 

kulturelle Liberalisierung spürbar wurde.Ich traf oft Livius Ciocârlie, unsere 

Freundschaft hatte tiefe Wurzeln aus den Jahren des klassischen Lyzeums. 

In unseren Gesprächen oder Arbeitsprojekten, suchten wir, jeder in seinem 

Bereich, neue Modalitäten der Sprache.Wir erlebten gemeinsam das 

Abenteuer der Schöpfung, das Verschwinden der traditionellen Künste 

erschien unumkehrbar.“5 Der Künstler war aus Paris heimgekehrt mit einer 

neuen Erfahrung, mit neuen Lektüreerlebnissen und mit Eindrücken aus den 

berühmtesten Museen und Kunstgalerien,wo er die Schöpfungen der 

Pioniere des Konstruktivismus, Kinetismus und lyrischen Abtraktionismus 

entdeckt hatte. „Er besuchte von morgens bis abends eine Galerie nach der 

anderen, aß einmal in drei Tagen und kaufte Bücher, Kleidung, 

Schallplatten, Transistorradios. Er sah Die kahle Sängerin , Ionesco war für 

uns ein geheimnisvoller Autor, wir trauten uns gar nicht, ihn uns 

vorzustellen (Ciocârlie,1968). 

Er hatte gegen die Inertie eines politischen Systems anzukämpfen, das sich 

den Änderungen widersetzte, die Schöpfung und die Leben der Schöpfer 

kontrollierte.Er stellte jedoch fest, dass aufgrund der kleinen Liberalisierung 

vom Ende des VI. Jahrzehnts Timişoara ein Ort war, wo sich genügend 

erleuchtete Geister befanden, die sich nach einer anderen ideologischen 

Orientierung sehnten; dass die Stadt genügend Belege von 

Gemeinschaftsgeist bot, um die Rolle kultureller Experimente zu 

erlauben.Cotoşmans Porträt, skizziert von einem der nächsten 

Jugendfreunde, ist suggestiv für die in bestimmten Kulturkreisen 

herrschende Atmosphäre:“Er war ein großer Bach- und Jazz-Hörer. Er sah 

dich konsterniert an, wenn du Armstrongs Trompete mit 

Unterhaltungsmusik verwechseltest. Er war sehr mit seiner Kleidung 

beschäftigt, hatte seinen eigenen Schneider, zudem er auch seine Freunde 

führte, jeder Anzug oder Mantel wurde ein Schöpfungsproblem. Er nahm 

die letzte Mode an und versuchte diese zu überbieten, als ein Reflex seiner 

Natur, jenseits der Frontlinie zu kämpfen“ (Ciocârlie,1968). Obwohl der 

politische Rahmen kaum  das Gelingen von Experimenten begünstigte,  

 
 

                                                
5 Roman Cotoșman, Beitrag in Schaffung und europäischer Synchronismus. Die 

künstlerische Bewegung von Timișoara in den 60 und 70ger Jahren, Timișoara,1990. 
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war Timisoara aus den 60-70ger Jahren noch immer stark beeinflusst von 

der kosmopolitischen Dimension, einige seiner  Ranges- das Beispiel des 

berühmten bildenden Künstlers Julius Podlipny-spielte eine wichtige Rolle 

in der Heranbildung der neuen Künstlergenerationen.Dietrich Sayler, Paul 

Neagu, Roman Cotoşman, [tefan Câlţia haben irgendwie von den 

Zeichenlektionen des Professors Julius Podlipny profitiert.Für manche 

jedoch-das Beispiel Cotoşman war wahrscheinlich nicht das einzige-wurde 

der Meister zu anspruchsvoll, sodass die Zusammenarbeit nicht die 

erwarteten Ergebnisse brachte.“Ein interessanter Expressionist“, Podlipny 

„konnte nur die Zeichnung ausstehen, für ihn waren die Farbkünstler nur 

schwächliche Faxenmacher, die nicht mal eine Linie ziehen konnten“.6 

Podlipny war jedoch einer jener, die das Werk der bildenden Künstler aus 

Timişoara stimuliert haben, indem er eine systematische Arbeitsmethode 

und eine gemischte Technik durchsetzte.Er war der Träger des kulturellen 

Erbes und einer für Mitteleuropa spezyfischen Erziehung- seine politische 

Orientierung war eine linke, in einigen Perioden drifte er auch gegen 

extremlinks ab-die mit Leidenschaft gelehrte Kunst und Pädagogie hatten 

einen bemerkenswerten Einfluß auf die Bewegung der kulturellen Ideen von 

Timişoara. „Er sprach schlecht Rumänisch, hatte eine starke Persönlichkeit, 

jeder seiner Sätze blieb in Erinnerung. Er trug Spitzbart, war einarmig, 

nervös, streng, sarkastisch.“7  Gleichzeitig war er jene Person von hohem 

pädagogischem Wissen, aus seiner Schule kamen einige der anerkanntesten 

rumänischen Künstler. Der Fall Ștefan Câlţea ist ein Beispiel, neben 

anderen.  

Die 1966 gegründete Gruppe 111 sollte man in dem von den hier lebenden 

Persönlichkeiten geschaffenen Rahmen sehen. Sie hat große Hoffnungen 

nicht nur in den Reihen der bildenden Künstler, sondern im allgemeinen 

inmitten der Intellektualität der Stadt gebracht; sie hat in kurzer Zeit den 

Beweis erbracht, dass der interdisziplinäre Dialog grundsätzlich ist für die 

Anpassung an die Änderungen in der Welt. Nach der Ausreise von Roman 

Cotoşman in die USA wurde aus der Gruppe 111 die Gruppe Sigma. Für die 

zeitgenössische Kunst aus Rumänien hat die Gruppe Sigma eine andere 

Definition der Welt mittels der Grammatik der Formen, der industriellen 

Ästhetik, des Marketings, der industriellen Geometrie, ergänzender Farben, 

                                                
6 Livius Ciocârlie, Beitrag in Schaffung und europäischer Synchronismus. Die 

künstlerische Bewegung von Timișoara in den 60- und 70ger Jahren, Timișoara, 1990. 
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des Designs, der beschreibenden Geometrie, des bionischen Studiums 

gewährt. Die fünf Mitglieder der Gruppe Sigma, zu der sich auch ein 

Mathematiker gesellte, haben sich die Bildung eines „Programms der 

Kunstpädagogik, Pronzipien der Korrelation zwischen Form-Funktion-

Milieu, Prinzipien zur Schaffung der Formen“ vorgenommen.8 

Die ständigen Beziehungen dieser beiden Gruppen waren die Natur, die 

Beziehung Natur-Nummer, der Prozeß des Werdens der Formen, die 

Anthropologie. Iosif Király-einer der ehemaligen Schüler des Kunstlyzeums 

aus Timişoara, wo die Mitglieder der Gruppe Sigma als Lehrer tätig waren- 

erinnert sich daran, dass man sich in dem dort herrschenden kulturellen 

Milieu, Ende der 60ger Jahre, als Mensch des XX.Jahrhunderts betrachten 

konnte, der keinerlei Interesse mehr für das hatte, was vor 1900 geschehen 

war.“Eigentlich-bekennt er-hatte wir keine Zeit für die Vergangenheit: die 

Gegenwart war so reichhaltig, wir lebten den Augenblick mit solcher 

Intensität, dass kein Platz mehr für etwas anderes blieb.Die Kunst, die 

Kultur entstand vor meinen Augen.“9  

Die damaligen Lyzeaner lasen Sartre, Kafka, Joyce, Ionesco, Hesse aber 

auch eine gewisse Literatur der Avantgarde aus dem Bereich der 

Sozialwissenschaften, geschrieben von Marshal McLuhan, Alvin Töfler, 

Nicolas Schöffer. Sie hörten die Musik von Schostakowitsch, Schönberg, 

Bartok, Strawinsky. Das Milieu war stimulierend, die Schüler wurden von 

den Lehjrern als Wegpartner angesehen, was ihnen das Gefühl vermittelt, 

dass sie Schulter an Schulter mit den Meistern gingen, um unbekannte 

Flächen zu roden. Stimuliert durch Kunstfilme, ausländische Bücher und 

Fachzeitschriften, durch Kurse der Kunstgeschichte und das Studium der 

visuellen Künste, haben sie zudem, gleich nebenan, die Tätigkeit der 

Gruppe Sigma entdeckt.Der Einfluß war so groß- bekennt Király- dass die 

Schüler ihre eigenen künstlerischen Gruppen bildeten, womit sie sich 

einbildeten, die gesamte Welt mit ihren komplizierten Problemen 

aufnehmen zu können.  

Die Ausstellung der Schüler des Kunstlyzeums aus Timisoara, die im Jahr 

1976 im Kalinderu-Saal aus Bucureşti veranstaltet wurde, sollte die 

Existenz eines renommierten Ateliers wie kein anderes im Rumänien jener 

                                                
8 Constantin Flondor, Beitrag in Schaffung und europäischer Synchronismus. Die 

künstlerische Bwegung von Timișoara in den 60- und 70ger Jahren, Timișoara, 1990. 

 
9 Josif Kiraly, Beitrag in Schaffung und europäischer Synchronismus. Die künstlerische 

Bewegung von Timișoara in den 60- und 70ger Jahren, Timișoara, 1990 
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Zeit bestätigen. Ein Kunstkritiker hat die Kunstausstellung aus Timisoara 

mit einem „lebendigen, offenen, in Bewegung und in völliger Heranbildung 

befindlichen Ensemble verglichen.Darüber schwebt die dichte Atmosphäre 

eines gut dosierten Respektes für die Tradition, gleichfalls mit jenem des 

ernsten und mutigen Experiments, das frei von jedwelchen Vorurteilen aber 

auch von jedwelcher snobistischen Affektion ist“.10 

Der Kommentator bemerkte- nicht ohne Ärger-dass man keinerlei Werbung 

um die Ausstellung gemacht hatte, obwohl der Inhalt der Arbeiten eine 

wahre Emulation hervorrufen konnte.Es war klar, dass ein Lyzeum von  der 

Taille dieses aus Timisoara einzigartig im rumänischen künstlerischen 

Unterricht war, woher sich auch die Frage anbot: welche der Fachfakultäten 

wäre dazu vorbereitet, derartige Absolventen zu übernehmen? Die Gruppe 

Sigma – gebildet um Stefan Bertalan und Constantin Flondor, zu der jedoch 

auch andere Persönlichkeiten wie Doru Tulcan, Molnár Zoltán, Dietrich 

Sayler gehörten- wurde zu einem Bezugspunkt nicht nur im Bereich der 

Künste, wo sie entscheidend zur Erneuerung der Sprachen der bildenden 

Künste beigetragen hat, aber auch im Bereich der Ideendiskussion. Der 

Wunsch der Änderung war offensichtlich bei diesen Künstlern, wodurch 

diese in den 60-70ger Jahren zu den Verfechtern einer anderen 

Kommunikationsart wurden, die sich programmatisch der ideologischen 

Kontrolle des Regimes entzog.11 Die geförderte Pluridisziplinarität, die zu 

offenen Systemen strebende künstlerische Pädagogik, die Überbietung 

bekannter Formen und die Einführung esperimenteller Studien haben die 

Geburt einer besonderen Ambianz in den kulturellen Kreisen von Temeswar 

möglich gemacht.Die Beschäftigungen der Gruppe sprechen von einem 

dynamischen Universum, von dem Vorhaben das rezeptierende Publikum in 

einen ständigen Dialog einzubeziehen.Die Radikalisierung der individuellen 

Erfahrung kann man bei jedem der Künstler, die der Gruppe Sigma 

angehörten oder sich in seinem Umfeld befanden, bemerken. Es ist, zum 

Beispiel, zu verzeichnen, dass die Annahme des experimentellen 

wissenschaftlichen Modells durch Stefan Bertalan eine Premiere im Bereich 

der Bildenden Künste aus Rumänien war.12 Die Verlockung der Suggestion 

                                                
10 Andrei Pleșu,Ein Lyzeum der visuellen Kunst und einige Fragen in Die künstlerische 

Bewegung von Timișoara in den 60- und 70ger Jahren, 1990. 

 
11 Ileana Pintilie, Richtpunkte der Kunstbewegung von Timișoara von 1960 bis 1996 in 

Experiment in der rumänischen Kunst nach 1960, Bukarest, 1997. 
 
12 Idem, in Beitrag in Schaffung und europäischer Synchronismus. Die künstlerische 

Bewegung von Timișoara in den 60- und 70ger Jahren, 1990. 
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der räumlichen Interferrenzen haz die Kreise gebildeter Intellektueller aus 

Timişoara begeistert.  

Die Existenz eines Konstruktivismus avant la lettre, der die Fachleute und 

das Publikum bei der Bienale von Nürnberg aus dem Jahr 1969 beeindruckt 

hat, zeigte nicht nur die Teilnahme an einem internationalen künstlerischen 

Forum sondern auch  eine reale europäische Synchronisation der Studien 

der Gruppe aus Timişoara an. Das Bestreben, wodurch die Kunst in einen 

authentischen Dialog mit der Wissenschaft getreten ist, hat zu positiven 

Kommentarien der namhaftesten Kritiker aus Rumänien und aus dem 

Ausland geführt.Sigma hat nicht nur Authentizität sondern auch eine 

Teamkohärenz bewiesen, die andere intellektuelle Kreise nicht immer 

aufweisen konnten. Ein derartiges Milieu hatte eine Konfrontation nötig, 

und diese ließ nicht auf sich warten. Diese „ Sequenz der künstlerischen 

Bewegung aus Timişoara bleibt, sogar in ihren Momenten von maximalem 

Konstruktivismus oder eines pädagogischen Programms der Ästhetik der 

nützlichen Formen, unter dem Zeichen der Natur und der universellen 

Harmonie“13, „eine glänzende Galaxie“ mit „ihren Sternen, Flondor-

Cotosman, Tulcan-Bertalan als Haupt- und helle Sterne des Grades x-y“14 

Der informationelle Turm, „eine multufunktionale Signalkonstruktion“-als 

wichtigste Arbeit der Gruppe Sigma geschätzt- ist ein klarer Beweis des 

Versuchs einer Annäherung zwischen ästhetisch und sozial.Die Reife der 

Künstler widerspiegelt sich in dem Versuch einer Koagulation des 

kulturellen Diskursses und jenes der Forschung-Lösung des sozial-

städtischen Gewebes.    

 

Eduard Pamfil: die Tendenz des progressiven Neubaus der 

Zivilgesellschaft 

Der Professor Eduard Pamfil war der Koordinator der Psychiatrie-Seminare, 

aber auch des originellen Bionik-Kreises, an dem sich bildende Künstler, 

Musiker, Philologen, Historiker, Mathematiker, Philosophen beteiligt 

haben.Diesem Kreis ist die Einführung eines wahren Ideenrituals und 

gleichfalls der fruchtbaren Gesprächen und nonkonformistischen Theorien 

zu verdanken.Die Begegnung zwischen dem Maler Stefan Bertalan- Initiator 

und Leiter der Gruppe Sigma -und Eduard Pamfil bildete einen Richtpunkt 

                                                
13 Constantin Flondor, Beitrag in Schaffung und europäischer Synchronismus, Die 

künstlerische Bewegung von Timișoara in den 60. und 70ger Jahren, 1990. 

 
14 Stefan Bertalan, Beitrag in Schaffung und europäischer Synchronismus. Die 

künstlerische Bewegung von Timi7oara in den 60- unfd 70ger Jahren, 1990. 
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für die schöpferische Atmosphäre der Stadt.Ein Kollege hat sie als ideale 

Kommunikationsart, durch die Überschneidung von Gefühl und Intellekt, 

eingeschätzt. „Bertalan ist- meinte Pamfil, wobei er sich so auch selbst 

deffinierte- ein Ritter des Antikonformismus.Alle Dinge, alle Gesten, alle 

Reden, die in gemütlicher und platter Art und Weise enden können, werden 

sicher umgangen, wenn sie nicht gar unaushaltbar für ihn sind, alles , was er 

tut, ist von diesem Charakter, eine auf etwas zielende Konstruktion zu sein, 

gezeichnet und wird von einem ständigen Druck der Unzufriedenheit mit 

seiner selbst  genährt.“15 Der durch die Erziehung in der Familie erhaltene 

Zivilgeist aber auch die gleich nach dem Krieg besuchten Pariser Schulen 

haben dazu geführt, dass Prof. Eduard Pamfil zu einem 

Richtpunkt ersten Ranges für ganze Generationen von Jugendlichen wurde, 

die sich den Geheimnissen der universalen Kultur genähert hatten.Pamfils 

politisches Denken wurde von den wissenschaftlichen und philosophischen 

Ergebnissen des Wissenschaftlers stimuliert.Diesem kamen nicht die 

freiwilligen oder unfreiwilligen Multiplikatoren zu Hilfe, die in den 

Nachbarländern wie der Tschechoslowakei, Ungarn oder Polen erschienen 

waren. Die von ihm mehrmals geübte Kritik an den totalitären politischen 

Phänomenen wurde nicht immer in ihrem wahren Sinn verstanden, doch die 

Bereicherung der Erkenntnis, mit dem Ziel einer Entziehung aus dem 

Einfluss des neostalinistischen Dogmatismus, stimuliert. Er hatte die gleiche 

Tendenz, die Zivilgesellschaft progressiv neu zu erbauen, die auch bei den 

tschechischen, plnischen und ungarischen Dissidenten verzeichnet wurde.Er 

verglich sich auch mit diesen, sooft er die Gelegenheit dazu hatte, jedoch 

ohne dass es ihm gelungen wäre eine eigentliche Protestbewegung zu 

starten. Seine raffinierte Redeweise, die gründlichen Analysen der 

Gesellschaft- leicht zu bemerken anlässlich seiner vielen Vorträgen-

bewiesen verantwortungsvolles Verständnis der Probleme, womit die 

Bevölkerung der Stadt konfrontiert war.Gerade dadurch war er ein Modell, 

dass er in einer Sprache kommunizierte, die von der Schirmherrschaft der 

totalitären Ideologie völlig befreit war. Professor Pamfil war ein gründlicher 

Anhänger der proeuropäischen Orientierung in der Kultur, wobei er sich 

gegen die traditionalistische Richtung aussprach, die von der Presse und der 

Schule aufgezwungen wurde.Die Musik und die Dichtung, der er sich, ohne 

jedwelchen Nutzen zu ziehen, gewidmet hatte, schufen die Grundlage für 

eine mannigfaltige Serie von Meditationen, die mehr als nur ein Spiel 

waren. Pamfil war nicht vom Esentialismus des vergangenen Jahrhunderts 

                                                
15 Ion Nicolae Anghel, Das Buch über Pamfil, Timișoara, 1996. 
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oder von dem beeinflusst, der oft das XX. Jahrhundert charakterisiert hat.Er 

war in Symbiose mit der Pluralität, seine Öffnungen in Richtung 

Multiplizität der Bedeutungen sozialer Beziehungen waren zu allen 

Anlässen in der Öffentlichkeit ersichtlich.Er baute die Theorien ab, die die 

Einzigartigkeit der Wahrheit verfochten, die das private mit dem 

öffentlichen Leben gleichsetzen wollten.Pamfil hatte eine liberale Kultur, 

emanzipiert in Beziehung zur Tradition, die ihn zu kritischen Analysen über 

den von der amtlichen Ideologie propagierten ethnischen Nationalismus 

führten. Er hatte sich ständig aus der französischen Literatur genährt und, 

ich glaube kaum zu fehlen, er war der gebildeste unter den Gelehrten aus 

Timisoara in den Fächern Philosophie der Kultur und der Politik. 

Sein Wortschatz- beeinflusst durch seine reiche Erfahrung im Bereich der 

Psychiatrie- verlieh Hoffnung, durch diesen beschrieb er Phänomene, die in 

der Zukunft geschehen sollten. Căutător al idealurilor Pamfil, ein Sucher der 

humanistischen und Rennaissance-Idealen, ein ein Denker der 

Rennaissance, fühlte sich verantwortlich gegenüber den 

Freiheitsbestrebungen des menschlichen Wesens. Er war verständlich in 

seinen Worten (ein mündlicher Exzess führte dazu, dass ein bedeutender 

Teil seiner Reflexionen noch nicht gedruckt sind), jedoch seine 

Aufzeichnungen wurden in mehreren Bänden unter dem suggestiven Titel 

Idear gesammelt, so kam es dazu, dass seine politischen Szenarien 

glaubhaft wurden. Die Beschäftigung betreffend die Entmythisierung wurde 

von der Schaffung seiner eigenen Sprache fortgesetzt. In jedem der 

Meditationen des Professors kontte man eine Kombination von 

Spekulativem und Pragmatismus erkennen. Pamfil hat bei unzähligen 

Anlässen den Sinn der konvergenten Kommunikation, „den Sinn der von 

der Herrschaft befreiten Kommunikation“, der offenen Konfrontationen 

bewiesen.Die Fragen des Gelehrten zerteilten die zeitgenössischen 

Probleme mit Hilfe von Argumenten der Sozialwissenschaften. Die 

Gedichtbände Arioso dolente und Idear lassen mich glauben, dass Pamfil 

verstanden hat, besser als jeder andere seiner Zeitgenossen, doch auch im 

Vergleich mit seinen jüngeren Partnern, warum eigentlich „die moralischen 

Propheten der Menschheit immer Dichter waren, wenn sie sich auch nicht in 

freiem Vers oder in Parabeln ausgedrückt hatten“.Ich glaube, dass diese 

letzte Reflexion, die einem der provozierendsten zeitgenössischen 

Philosophen- bzw. Richard Rorty- angehört, den Humanisten aus Timişoara 

am besten definiert.Er war ein Mann des Buches, für den die Beziehung 

zwischen einigen humanistischen Disziplinen im Augenblick der 

Vorstellung des geistigen Universums einen Sinn ergibt, wie auch 

gleichzeitig jenes politischen aus der Gegenwart.Da er wie keinen anderer 
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Schriftsteller mit dem Leben der Stadt verbunden war, führten seine Präsenz 

in den literarischen Kreisen, bei den Ausstellungen der Bildenden Künstler 

und in den Konferrenzsälen dazu, einige authentische kulturelle Kreise 

zusammenzuschließen und den Prozess der Um-Bildung der Kultur des 

Individuums zu beschleunigen.Der Professor war der Animateur zahlreicher 

kultureller Kreise der Stadt.Seine Präsenz war konstant in den Programmen 

des Hauses der Universitätslehrer, des Kulturhauses der Studenten,in den 

Sitzungen der Kreise des Schriftstellerverbandes. Es geschah, dass er 

manchmal Gedichte vortrug, dass er mit seiner Klassischen Gitarre ein 

Konzert bestritt, dass er Vorträge hielt oder Diskussionen zu interessanten 

Themen der Philosophie der Kultur, der Philosophie der Geschicte , der 

Anthropologie moderierte. In einem konkreteren Sinn der Dinge kann ich 

nicht umhin die substantielle Hilfe zu erwähnen, die er all jenen gewährt 

hatte, die vom Regime verfolgt waren.   

Die Psychiatrie-Klinik aus Timişoara und das Psychiatrische 

Krankenhaus aus Gătaia waren Zufluchtsorte für alle Unzufriedenen, für die 

sogenannten Unangepassten, für jene, die den Mut gehabt hatten, sich den 

unmenschlichen Maßnahmen des Ceausescu-Regimes zu widersetzen. Nicht 

rar für für Schriftsteller, Gelehrte, Künstler, Lehrer.Seine Diskretion wurde 

von seinen Landsleuten geschätzt.Pamfil symbolisierte eine moralische 

Instanz, die nicht mal von seinen Gegnern angefochten werden konnte, in 

Folge dessen setzten die von ihm gegründeten Kreise auch die dezente Art 

und Weise die Welt zu reflektieren fort. Durch Pamfil überlebte eine 

Generation von Gelehrten, die im Ausland studiert hatten. Es war kein 

Zufall, dass er für viele, die die kulturellen Kreis aus Timişoara der 60-

80ger Jahren besuchten, einen Träger der Zeichen der europäischen 

Zivilisation versinnbildlichte. Seine Reflexionen hatten einen Einfluß auf 

einen relativ kleinen jedoch nicht unbedeutenden Kreis, im Sinne der 

Konservierung des Zivilgeistes und der Förderung einer antitotalitären 

Haltung. 

 

Aktionsgruppe Banat: eine deutliche Art der Anfechtung des totalitären 

Systems 

Unabhängig von den erwähnten Kreisen gegründet und tätig war 

inTimisoara der Literaturkreis Universitas des Studentenkulturhauses , 

bekannt auch unter dem Namen Aktionsgruppe Banat. Die Gruppe, direkter 

verbunden mit den zeitgenössischen sozialen und politischen Problemen, 

wurde in kurzer Zeit zum Fahnenträger der Anfechtung der amtlichen 

Ideologie.Der erwähnte Literaturkreis, gebildet aus jungen 

deutschsprachigen Autoren- darunter Gerhardt Ortinau, William Totok, 
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Richard Wagner, Ernest Wichner, Anton Sterbling, Rolf Bossert, Anton 

Bohn, Werner Kremm, Johann Lippet-hatte eine reichhaltige  Tätigkeit in 

der ersten Hälfte des achten Jahrzehnts. Die von seinen Mitgliedern 

verfassten Texte wurden in verschiedenen deutschen und rumänischen 

Publikationen aus Timisoara, Brasov, Sibiu, Cluj, Bucuresti veröffentlicht. 

Diese,von der Kulturpresse geschätzt oder kritisiert, erregten recht bald das 

Interesse der politischen Polizei. Wie aus den dokumentarischen Aussagen 

hervorgeht, wurde die Aktionsgruppe Banat , die schon seit 1973 verfolgt 

war, des Komplotts gegen das kommunistische Regime angeklagt.Die 

jungen deutschen Autoren hatten Gedichte und Essays veröffentlicht oder 

öffentlich gelesen, die inhaltlich einen direkten Hinweis auf das in 

Rumänien existierende Regime darstellten und dessen Form und Grundlage 

anfochten. 

Sie waren bestens über die Situation in der Weltliteratur informiert wie 

auch über die Bewegungen der politischen Ideen aus Deutschland und 

Österreich. Der Pazifismus der Beat-Generation hatte sie zutiefst 

gezeichnet. Sie hatten eine gute theoretische Ausbildung und hatten mit 

großer Aufmerksamkeit die Zeitungen und Zeitschriften der Zeit, die 

Gesetzgebung, die Reden Ceauşescus analysiert, alles, um den den Gang der 

Politik zu verstehen.So zum Beispiel sind unter den von William Totok im 

Rahmen des Literaturkreises Universitas (Aktionsgruppe Banat) gelesenen 

Gedichten genügend suggestive Titel zu finden: Entscheidungsfragen bei 

einem Macht-Prozess, Mit Chile im Herzen, Allerhand aus einem 

Modejournal, das ziemlich teuer und kulturausgerichtet ist. Übrigens 

gehörte deren Autor zu den verdächtigsten und verfolgtesten Mitglieder der 

Aktionsgruppe Banat und wurde letztlich auch verhaftet.16 

Die von den Mitgliedern des Literaturkreises diskutierten Ideen zeigten 

einen Protest-Geisteszustand an. Kritisiert wurden dort der Populismus, die 

Propaganda, die die Realitäten Rumäniens verfälschte, die 

Unentschlossenheit der Bevölkerung gegenüber einem politischen System, 

                                                
16 William Totok, Ungeschminkte Bemerkungen. Essays, Artikel und andere Interviews 

1987-1994, Jassy, 1997. Die Gehilfen des totalitären Regimes verönderten die aktuellen 

Tatsachen, gaben dem Vorgenannten eine andere Interpretation. Zum Beispiel, im Fall des 

Dissidenten William Totok, führten die Dokumente des Kreisinspektorats im Rahmen des 

Innenministeriums an, daß dieser angeklagt wurde wegen der Verbreitung in seinen 

Poemen einer bürgerlichen Ideologie, wobei er Skeptizismus, Respektlosigkeit für die 

Gesetze un das totalitöre Regime aus Rumänien anzeigte. Gemäß der Anklageschrift im 
Fall Nr. 2899/1995, die das Kreisinspektorat vorbereitet hatte, wurde er verhaftet und der 

„Propaganda gegen das sozialistische Regime“ angeklagt. 
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das eine völlige Gleichgültigkeit gegenüber dem Menschen zeigte17. 

Relevant erscheint jedoch, vom Standpunkt der Zivilkultur und seiner Rolle 

in der Bildung der Opposition gegenüber dem totalitären System, die den 

Zeitgenossen abverlangte moralische Haltung. Es handelt sich um jenen Typ 

von intellektueller Ehrlichkeit und somit von politischer Reife, die sich nur 

rar in den intellektuellen Kreisen aus Rumänien zeigte. Der Konformismus 

und der Opportunismus wurden auf gleicher Art und Weise abgelehnt. 

Dafür war- wie der Literaturhistoriker Peter Motzan bemerkte- im 

aktivistischen und partizipativen Lyrismus der erwähnten Dichter ein 

polemisches und presskriptives Engagement klar ersichtlich. Die autoritäre 

Präsenz von Richard Wagner und Rolf Bossert, die Reflexionen und 

Fragestellungen von William Totok, die in breiten und gewissenhaften 

Narationen geschilderte Familienbiographie und die Fragen, die der 

Vergangenheit aus einer Perspektive der Aktualität gestellt wurden, wie es 

der Fall von Johann Lippet war, zeigten an, wie die Gruppe ihre 

Aufmerksamkeit auf eine sich in Bewegung befindliche Realität gerichtet 

hatte, deren Perfektibilität sie anstrebten.18 In all dem Tun der 

Aktionsgruppe Banat ist eine Distanzierung von Festivismus und 

Deklarativismus zu bemerken. Die von den Mitgliedern des Literaturkreises 

diskutierten Ideen zeigte eine protestatäre Geisteshaltung an. Trotz des 

Arguments, dass das Thema der Minderheit nicht ein Zentralthema der 

Gruppe geworden war, berharrten die Vertreter der kommunistischen Partei 

auf der Idee, dass die Deutschen aus Rumänien mit dem Staat in Konflikt 

                                                
17 Die Erklärung für die besondere Situation der deutschen Schriftsteller sollte nicht nur 

den Gewissenskonflikt der gesamten deutschen Gemeinschaft in der Nachkriegszeit in 

Betracht ziehen, aber auch die Deportationen der deutschen Familien, in den 50gern, der 

Minderheitenstatus wurde  von der deutschen Gemeisnchaft stark als eine Folge des 

konstanten Drucks durch das kommunistisch-nationalistische Regime für 

Assimilationszwecke empfunden. Die besondere Haltung der jungen Mitgliedern der 
Aktionsgruppe Banat im Gegensatz zu anderen Gruppen von rumänischen Autoren wurde 

hauptsächlich durch deren Zugang zu der deutschen Kultur, zu anderen Informationsquellen 

und implizit zu anderen sozialen und politischen Richtpunkten ermäglicht. Das erklärt 

zudem die Tendenz zur Radikalisierung in den politischen Ideen und ihre Absage dazu, ein 

Teil des Prozesses zur Eingliederung zu werden. 

  
18 Peter Motzan. Gemäßigter bis starker Wind.Zehn junge deutsche Dichter aus Rumänien, 

Bukarest, 1982. 
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getreten waren. Sie rechtfertigten damit ihre Ablehnung gegen die 

Protesthaltung der deutschen Autoren aus Timişoara.Eigentlich war es nur 

eine zusätzliche Gelegenheit, um die Aussiedlung der erwähnten Minderheit 

nach Deutschland zu ermutigen und zu beschleunigen. Interessant und auch 

heute zu vermerken ist, dass die Haltungen einige Mitglieder der 

Aktionsgruppe Banat ihre Wurzeln in der marxistischen Ideologie sahen, 

was beweist, dass der rumänische Nationalkommunismus nichts mit Marx 

gemeinsam hatte.Mehr noch, es waren jene Jahre, da das Ceausescu-Regime 

sich immer mehr einer rechtsextremen Orientierung näherte, wobei 

Prinzipien mit chauvinistischem, rassistischem und antisemitschem Inhalt in 

die Praxis umgesetzt wurden.Die in der Presse aus der Bundesrepublik 

erschienenen Artikel führten die Haltung der deutschsprachigen Dissidenten 

aus Timişoara an und stellten fest, nicht ohne Staunen, dass in Rumänien 

sogar marxistische Kulturschaffende verboten waren. Ein deutscher 

Publizist beschrieb unter dem Titel Kulturpolitik mit 

Polizeieinsatz.Marxistische Rumäniendeutsche stören die revolutionäre 

Ruhe ihres „sozialistischen“ Staates die paradoxale Situation nicht nur der 

erwähnten Autoren, sondern mehr noch die des Staates, in dem selbst die 

Gespräche doktrinärer Art verboten waren, einschließlich, wenn diese sich 

aus dem philosophischen Denken von Marx nährten.19 Der Kritik 

unterzogen wurden der Populismus, die Propaganda, die die Realitäten 

Rumäniens verfälschte, die Unentschlossenheit der Bevölkerung gegenüber 

einem politischen System. das eine völlige Gleichgültigkeit gegenüber dem 

Menschen zeigte. Die Generation der jungen deutschen Autoren aus 

Timisoara hatte viele originelle Noten auch im Bereich der Literatur, die in 

den Ländern Zentral- und Osteuropas gepflegt wurde. Obwohl die Gruppe 

schon einige Jahre nach der Gründung ihre Tätigkeit aufgab, war ihr 

Verdienst der, dass sie es verstanden hatte, nicht nur ihre eigene Würde, 

sondern auch die der Einwohner einer Stadt zu verteidigen, die das Regime 

vor allem wegen der geißermaßen kosmopolitischen Orientierung 

unterdrücken wollte. Aktionsgruppe Banat hatte eine reiche Präsenz im 

Leben der Stadt während den Jahren 1972-1975, das Echo ihrer Initiativen 

hat es jedoch nicht geschafft, die Zivilgesellschaft bis zum Veranstalten von 

Demonstrationen gegen das Regime zu mobilisieren. Dafür bewiesen die 

deutschen Autoren jedoch, dass die Formulierung einer deutlichen Art von 

Anfechtung des Regimes möglich war, was sie für viele ihrer Landsleute zu 

einem Vorbild gemacht hat. Einige Jahre später hat sich der Dichter Petru 

                                                
19 Dieter Schlesak, in Frankfurter Rundschau, 10.07.1976. 
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Ilieșu- einer der in Timişoara bekannten und geschätzten rumänischen 

Dichter der Generation 80- von den Beschäftigungen der deutschen 

Kollegen beeinflussen lassen. 

Petru Ilieşu wurde, indem sie gemeinsam die Beat-Generation kommentiert, 

gemeinsam westliche Literatur gelesen, übrigens auch Fragen der 

inländischen und internationalen Politik besprochen haben,ein Nutznießer 

der Beziehung zu den deutschen Autoren. Nicht weniger wahr ist es auch, 

dass seine Geisteshaltung- wie auch die seiner Generation- von dem 

Kontakt zur musikalischen Weltbewegung genährt wurde. Er selbst war in 

seiner Studienzeit der Animateur des Musik- und Tanzsaals aus dem 

Studentenkulturhaus, wobei er sich in dieser Zeit  vom westlichen Rock 

beeinflussen ließ. Als Folge erarbeitete Iliesu im Jahr 1982 eine Form des 

Protestes gegen das Ceausescu-Regime. Die von dem Schriftsteller 

hergestellten Manifeste mit den Losungen „Nieder mit dem Kriminellen 

Ceausescu!“ und „Nieder mit der Kommunistischen Partei!“ wurden von 

Alexandru Gavriliu, einem anderen Dichter aus Timisoara, verbreitet. Kurze 

Zeit, nachdem Ilieşiu seine Protesthaltung öffentlich gemacht hatte, wurde 

er verhaftet, einer Untersuchung unterzogen und darauf, nach dem Eingriff 

des ehemaligen Chefredakteurs der deutschen Zeitung, Nikolaus Berwanger, 

freigelassen.20 Wieder einmal hat die Bevölkerung erfahren, dass auch eine 

andersartige Haltung als jene untertänische vom Regime durchgesetzte 

möglich war. Das gleiche Studentenkulturhaus, wo die Aktionsgruppe Banat 

wirkte und Petru Iliesu für eine Musikkultur warb, die mit der Zeit Europas 

Schritt hielt, war die Heimstatt vieler anderer Gruppen von Jugendlichen, 

die hier ihr künstlerisches und literarisches Talent übten. Aufmerksamkeit 

                                                
20 Nikolaus Berwanger, deutscher Publizist und Dichter, war der bekannteste im Rahmen 

der rumänischen Minderheiten, Mitglied des Zentralkomitees der RKP. Trotz seiner 
Mitarbeit mit dem  Regime, waren einige seiner Handlungen günstig für die Menschen, die 

er vertrat, wobei er es schaffte, efektiv zahlreiche Personen zu beschätzen, die untersucht 

oder in Untersuchungen der politischen Polizei standen.Petru Ilieșu befindet, daß neben 

anderen Verdiensten, auch der anzuführen wert ist , daß die von Berwanger geleitete 

Zeitung Neue Banater Zeitung für viele Jahre eine der liberalsten Zeitungen von Temeswar 

während den Jahren der Spannungen und Gewaltanwendung, die für das Ceaușescu-Regime 

gültig waren, war. Petru Ilieșu führt an, daß er ebenfalls von Berwangers Eingriff Nutzen 

hatte, in der Zeitspanne, als er verhört wurde. „Ich erinnere mich, daß, trotz der Abwendung 

und gar der Absage diurch alle Temeswarer Zeitungen und die Zeitschrift „Orizont“, 

Artikel zu veröffentlichen, deren Themen vom Regime verboten waren, z.B. die Geschichte 

der Juden im Banat, nahm Berwanger diese Verantwortung auf sich, um soclche Texte zu 

veröffentlichen (1984), die Folgen waren, daß er mehrmals von  dem Amtsträger der 
kommunistischen Propaganda, Eugen Florescu, Mitglied des Kreisparteikommitees Timiș, 

kritisiert wurde.  

 



 2
1 

hat der Literaturkreis Pavel Dan und die Zeitschrift Forum Studentesc , 

redigiert in rumänischer, ungarischen und deutscher Sprache, erregt. Ende 

des siebenten Jahrzehnts gab es in Timisoara genügend Studenten, die 

verstanden hatten, warum es wichtig war, ein Gedicht, ein Essay oder eine 

Reportage zu schreiben, ein Glaubensbekenntnis abzugeben. Die aus 

Kuriosität entstandenen Spiele- weitaus bescheidener, betreffend die dem 

dem Regime geschaffenen Probleme, als jene des Literaturkreises in 

deutscher Sprache, waren scheinbar unschädlich. Ihre Rolle wurde korrekt 

verstanden, durch diese wurden die Fachtätigkeiten und jene der 

Zivilgesellschaft konserviert. Es geschah, dass jene jungen Schriftsteller, die 

den Literaturkreis Pavel Dan besuchten, Vertreter einer Generation waren, 

für die die französische und die englische Literatur ein Richtpunkt erster 

Bedeutung in ihrer kulturellen Orientierung wurden. Viele lasen auch 

Bücher mit ideologischem Inhalt von Autoren, die auf dem Index standen: 

George Orwell, Milan Kundera, Alexandr Solschenitzin usw. Die Mitglieder 

des Literaturkreises profitierten von den Auslandsreisen ihrer Verwandten, 

Freunde, Bekannten, die das Risiko angenommen hatten, ins Land Bände 

mit höchst gefährlichen Ideen für das totalitäre Regime einzuführen. 

Alexandra Indrieş, Şerban Foarţă, Livius Ciocârlie, Andreas Lillin, 

Franyó Zoltán wurden Modelle für die neue sich heranbildende Generation. 

Diese Autoren hatten die Inspiration gehabt, öffentlich über Werke der 

Weltliteratur und Weltphilosophie zu sprechen, die von den Verlags- und 

den Unterrichtsprogrammen völlig ignoriert wurden. Unter der Anleitung 

eines der vorgenannten Schriftsteller wurde oftmals am Rande von 

berühmten Büchern von Raymond Aron, Michel Foucault, Jaques Derrida 

diskutiert. So war es möglich, dass man wieder einmal der Halbgelehrtheit, 

die von denj Ideologen der Kommunistischen Partei prpagiert wurde, den 

Rücken kehren konnte. 

  

Ein Wortführer der Bewegung der Jugendlichen: Phoenix 

 

Einer der Kulturschöpfungen, die einen enormen Impakt in den Reihen 

der Jugendlichen hatte, war die Gruppe Phoenix. Sicher ist, dass diese 

Rockgruppe eine der größten sozialen Kohäsionen gesichert hat, da sie ein 

positives Echo in ganz Rumänien hatte. Phoenix war ein Symbol der 

Temeswarer, der Generationen von Jugendlichen, die sich in den kulturellen 

und künstlerischen Kreisen der Stadt herangebildet haben. Phoenix, eine 

Gruppe mit multikultureller Zusanmmensetzung, unter ihren Musikern 

befanden sich Rumänen, Deutsche, Ungarn, Serben und Juden, hat sich 

durch eine akute Rezeption der sozialen und politischen Realität 
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gekennzeichnet. Die Songtexte waren Manifeste der jungen Generation, 

Proteste gegen die Indoktrinierung, die Mittelmäßigkeit. Die Gruppe hat 

einen Stil geschaffen, ständig eine eigene Vision über die Interferenzen der 

zonalen und europäischen Kultur gepflegt. In den 60ger Jahren inspirierte 

sich Phoenix aus den musikalischen und Foto-Materialen der Hippy-

Bewegung. „Die gepflegten Ideen, die Boheme-Mentalität und das bunte 

Aussehen der Vertreter der neuen friedlichen Rebellion flower power haben 

uns fasziniert. Wir waren davon überzeugt, dass jener der Weg war, den 

jeder Jugendlicher gehen musste, der vom Wunsch beseelt war, sich von der 

falschen Moral und der Verknöcherung der Weltherrscher befreien 

wollte...Das Hörverbot für einige Radiosender, das Verbot für den Vertrieb 

einiger als dekadent angesehenen Musik- und Kunst- gar von 

Fachzeitschriften aus dem westen, die immer sichtbarere, bereitere und 

ungestörtere Zensur des gesamten kulturellen und sozialen Lebens, all diese 

versuchten den Energiefluß der sich anbahnenden Änderung 

umzuleiten.Doch die vom Mikrob der Freiheit Angetasteten fanden auch 

den Weg, die Hürden zu nehmen, um sich zu informieren.  

Jede Nummer von Bravo, Musical Express oder Rolling Stones wurde 

unzählige Male gelesen, von den Jugendlichen, die sich mit ihren Idolen zu 

identifizieren suchten, entzückt verschlungen”21. Die gleichen 60ger Jahre 

stimmen mit dem unendlichem Suchen der Identität und der Modalitäten, 

das Publikum heranzuziehen, überein. Die Musikstücke drückten die 

Gedanken und Gefühle einer Generation aus, die ständig danach trachtete, 

sich frei zu artikulieren und sich über die Stereotypen lustig machte.   

Phoenix hat gezeigt, dass in Timisoara eine Bewegung von Jugendlichen 

geboren war, die das sagtren, was sie dachten und den Formalismus 

ignorierten.Die Konzerte der Gruppe hatten oft politische Botschaften, viele 

davon einfach formuliert, aber mit Effekt beim Publikum.Der Lyra-Saal- wo 

die Gruppe Phoenix ihren Sitz hatte und viele der Konzerte der Gruppe 

veranstaltet wurden- war mit den kuriosesten Dingen, Ketten, Farradräder, 

Motorenzylinder, Bildrahmen geschmückt. Das war der Ort, wo- mit dem 

   

Wohlwollen einiger Verwalter- Phoenix frei auftreten, die Stücke, die sie 

berühmt machen sollte, proben oder dreimal pro Woche, in den 

Zeitspannen, da die Behörden die Gruppe verboten hatte, konzertieren 

konnte. Die europäische Rockmusik wurde ein Richtpunkt in Rumänien in 

Folge der reichhaltigen musikalischen Tätigkeit der Gruppe aus Timisoara.  

                                                
21 22 Nicolae Covaci,  Phoenix und ich..., Bukarest, 1994. 
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Was Phoenix sang , entsprach dem Erwartungshorizont der Generationen 

von Jugendlichen aus den 60-70ger Jahren, für die die Musik eine 

Alternative zu der ideologischen Lüge, eine Art Fluchtplatz vor dem 

Proletkultismus darstellte. Das Gefühlspotential der Musik der Gruppe war 

gerade dadurch groß, dass sie eine andere Welt erklingen ließ: Der Westen, 

von dem die Menschen jener Zeit angezogen waren, denen man nicht das 

Recht, diesen einmal zu erleben, vorenthalten hatte.Der visionäre Geist der 

Gruppenmitglieder „hat sie dazu geführt, in einer Zeit, da sich die große 

Masse und gar politische Analytiker sich vom Schein der geistigen und 

materiellen Freiheit, zu verstehen, dass alles nur eine Farce war. Das akute 

Verständnis der Realität hat sie distanziert und individualisiert. Die 

aggresiven Texte gegen die Mittelmäßigkeit, Indoktrinierung und letztlich 

die Macht wurden Manifeste der jungen Generation.Zeiten, Der 

Kanarienvogel,Trotzdem sind wir wie ihr sagten viel mehr über die 

verlorene Generation als ein Stoß soziologischer Analysen”.22  

Die Provozierungen der Generation, deren Wortführer die Gruppe von 

Nicolae Covaci, Florin Bordeianu, Josef Kappl, Günter Reininger, Bela 

Kamocsa, Mircea Baniciu war, wurde unterdessen zu einem Problem für die 

Behörden.  

Die Überwachung der Gruppe Phoenix wurde zur Aufgabe für sämtliche 

Propagandaverantwortliche des Kreises und der Stadt Timisoara. Das 

nonkonformistische Benehmen der Gruppenmitglieder, ihre Kleidung, der 

neu promovierte Typ von Beziehungen, das Fehlen der Inhibition vor den 

Behörden haben eine neue Atmosphäre in vielen sozialen Kreisen 

geschaffen. Die Texte der Gruppe wurden ebenfalls von Autoren, die sich 

im Temeswarer Universitätsmilieu gebildet hatten, geschrieben, als 

glänzendste Beispiele gelten die von Victor Cârcu, Şerban Foarţă und 

Andrei Ujică. Zwischen den Textschreibern, den Musikern und dem 

Publikum hatte sich eine Kommunikation herausgebildet, die die 

schwelende Revolte gegen die kommunistischen Behörden, gegeben das 

marginalisierte Dasein der Jugendlichen, gegen all jene widerspiegelte, die 

das Recht zu verbieten suchten, in Richtung westliche Welt zu 

blicken.Phoenix war ein unverwechselbarer kultureller und sozialer 

Richtpunkt, der Gruppe ist die Pflege einer besonderen Haltung in den 

Temeswarer Kreisen der Nachkriegszeit zu verdanken. Was Phoenix 

gelungen war, war eine ständige Persiflage der kommunistischen Behörde, 

eine Multiplizierung der Zahl der Jugendlichen, die die amtliche Ideologie 

                                                
22 C. Postolache. Vorwort zu seinem Buch „Phoenix und ich..”, Bukarest , 1994. 
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verneinen sollten. In den 60-70ger Jahren erschien eine Generation, die 

nichts mit der kommunistischen Partei gemeinsam hatte. Der Leader der 

Gruppe Phoenix hat dabei Recht, wenn er sich erinnert, dass in jebnen 

Jahren nur sehr wenige Menschen mehr an die kommunistischen Slogans 

glaubten.”Nur die Schlauberger, die ich instinktiv veranscheute, plapperten 

noch, wollten die Welt von etwas überzeugen, in das sie selbst nicht mehr 

glaubten“ (Covaci,1994).Trotzdem wurde die Idee des Kommunismus 

weiterhin in verschiedenen sozialen Gruppen genutzt, oft waren die 

persönlichen Zwecke viel klarer ersichtlich als die ehrliche Hingabe zu der 

betreffenden Sache. Die Geradlinigkeit war eine Haltung, die in den 

Temeswarer Kreisen überlebt hat, und die Gruppe Phoenix war die, die sie 

mit vielen ihrer Konzerte darin ermutigt hat. Der visionäre Aspekt der 

Lieder zeigt, dass diese Musikgruppe einen politischen Dienst getan hat, das 

Bewußtsein der Menschen gegenüber einem System, das die Werte 

verfälschte, wachgehalten hat. Die Formation war ein unverwechselbarer 

Richtpunkt geworden, als Folge der kontinuierlichen Perfektionierung, der 

Auffrischung des Repertoires mit Liedern aus dem Westen, der Einführung 

moderner Instrumente und des Bestrebens für ein professionelles Angehen 

der Konzerte. 

In vielen der angeführten Bestrebungen war die Rolle von Günter 

Reininger mehr als exemplarisch. Durch ihre Mitglieder hatte Phoenix eine 

von linguistischem Standpunkt vielseitige Zusammensetzung, was mit der 

Tradition des Banats im Einklang stand.Leider wurde die Originalität des 

Banater Multikulturalismus zu wenig genutzt. Hingegen war der Wechsel 

des Akzents auf die rumänische Folklore- ein Augenblick, den Nicolae 

Covaci und einige Musikkritiker als wichtig für das Schicksal der Gruppe 

betrachten- scheinbar nicht der glücklichste Moment der Formation 

gewesen zu sein, mindestens dann, wenn, wenn wir den Beitrag zu der 

Zivilkultur des Temeswarer Bürgers analysieren. Eine derartige Option war 

eine ideologische und diese- gewollt oder ungewollt von einigen Leadern 

der Gruppe- ganz im Interesse der kommunistischen Regimes, erneut 

sensibil für die nationalistischen Ideale zu werden. Es war nicht die einzige 

gelungene Farce des Ceausescu-Regimes, doch es war der geschicktesten 

und mit langzeitigen Folgen. Es ist heute unangenehm die Wahrheit 

festzustellen, dass vom propagandistischen Effekt der pro-rumänischen 

Musik die totalitäre Politik Nutzen gezogen hat, wie jedes System, das sich 

aus einer sogenannten Monokultur hervorgegangen sieht von den 

Philosophien profitiert, die aus den traditionalistischen Ideen schöpft. 

Trotz dieses Fehlers gestehen wir, dass die Gruppe Phoenix Musik in 

authentischem Sinn des Wirtes geschaffen hat:    Cantafabule bleibt ein 
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Richtpunkt für die Musikgeschichte und die Kultur, die in Timisoara in der 

zweiten Hälfte des XX. Jahrhunderts gepflegt wurden. In zivilgeistlichem 

Sinn, wäre beizubehalten, dass die Musiker der Formation die Kapazität 

hatten- wahr ist, nur für eine bestimmte Zeit-, eine Geisteshaltung zu 

schaffen, ihre Protestsprache gewährte die Hoffnung auf Freiheit einigen 

Generationen von Bewohnern der Begastadt. Einige der Phoenix-Fans hat 

die Aussiedlung der Formation wie einen Beleidigung empfunden. Der 

Grund? Damit wurde eine der wenigen Protestformen, die damals noch noch 

möglich schien aufgegeben: die Beteiligung an der musikalischen 

Avantgarde-Bewegung. Die Jugendlichen besuchten die Säle, in denen die 

Gruppe ihre Konzert bot, auch, weil sie sich gemeinsam stärker fühlten. Die 

Aussiedlung der Gruppe Phoenix, gleichzusetzen mit dem Verlust der 

beliebten Musik, hat zum Exodus einiger Gruppen von Temeswarer geführt 

oder diesen verstärkt. 

  

 

Das Echo der ungarischen Revolution 

 

Alle kulturellen Kreise haben die größeren oder kleineren sozialen 

Gruppen beeinflusst. Wie wir gesehen haben, waren das Modalitäten des 

Schutzes vor dem totalitären System.Es gab aber Fälle, in denen die 

Temeswarer Gesellschaft eine ausdrückliche politische Orientierung 

annahm, Haltung gegenüber dem inländischen komunistischen Regime oder 

gegenüber der sowjetischen Vorherrschaft, die über die Länder aus dem 

gesamten Raum Ost- und Mitteleuropas ausgeübt wurde, zeigte. Das 

Phänomen der Ablehnung der linksextremen Ideologie wurde noch 

deutlicher, inwieweit der Hunger, die miserablen Löhne, die ideologische 

Lüge, die gelenkte Wirtschaft, das Fehlen der Organisierung sogar die 

biologische Existenz der Banater gefährdete, die an einen höheren 

Lebensstandard gegenüber der Bevölkerung aus anderen Zonen Rumäniens 

gewöhnt waren. Im Jahr 1956 haben die Bürger aus Timisoara, Lugoj, Arad, 

Reşiţa, Arbeiter, Beamte, Schüler gegen die sowjetische Invasion in Ungarn 

protestiert. Die Solidarität mit den ungarischen Revolutionären war so groß, 

dass es zu einem gewissen Zeitpunkt schien-es handelt sich um die letzte 

Woche des Monats Oktober und die erste Woche des Monats November- , 

als ob die derartigen Erscheinungen sich der Kontrolle der kommunistischen 

Behörden entzogen hätten und die Revolution auch in Rumänien ausbrechen 

würde, beginnend im Westen des Landes, wie es drei Jahrzehnte später 

geschehen sollte. Überall erschienen Manifeste mit folgenden Botschaften: 

„Wir sind gegen die UDSSR!“, „Wir wollen nicht Russisch lernen!“, 
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„Nieder mit Gheorghiu Dej und seiner Clique von Emporkömmlingen!“, 

„Kämpft für ein besseres Leben und für Freiheit!“, „Schüler, kämpft gegen 

den Eingriff der Henker vom Kreml in Ungarn!“, „ Gut haben die Ungarn 

getan, was sie getan haben!“, „In Ungarn ist die Freiheit gekommen und 

bald wird sie auch zu uns kommen!“23 Das Beispiel der Aktionen, die von 

den Studenten von der Fakultät für Medizin und Pharmazeutik im Jahr 1948 

gestartet wurden, aber vor allem das Zivilbewusstsein der Technischen 

Hochschule- diese hatten den Mut, im Oktober-November 1956 Proteste zu 

organisieren und antitotalitäre Forderungen im Sinne der Budapester 

Revolution zu formulieren-zeigte,  dass das politische System, der 

sowjetische Druck und die Demütigung durch Moskau, die herrschenden 

Personen und das Lebensniveau den Temeswarer Bürger nicht gleichgültig 

ließen.Die Tatsache, dass die Nachricht von der ungarischen Revolution aus 

dem Jahr 1956 die Temeswarer Studentenkreise buchstäblich elektrisiert 

hatte und viele Menschen aus anderen sozialen Segmenten ausführliche 

Informationen über das Geschehen in Budapest verbreiteten, hat zu einer 

großen Panik bei der kommunistischen Regions- und Staatsexekutiven 

geführt. Die Organisatoren der Bewegung-Teodor Stanca, Aurel Baghiu, 

Friedrich Barth, Ladislau Nagy, Aurelian Păuna, Nicolae Balaci, Gheorghe 

Pop und Caius Muţiu – zeigten ein gutes Verständnis der Probleme, mit 

denen sich die Welt Ost- und Zentraleuropa und besonders die rumänische 

konfrontierten, sie waren die Botschafter der großen sozialen 

Unzufriedenheit (Baghiu,1990; Stanca,1990). Sie stifteten zu Aktionen an, 

die denen aus Ungarn glichen, sie verfassten Denkschriften, die 

sozialdemokratische Ideen beinhalteten, interessierten sich über die 

Beziehungen zwischen den ungarischen und polnischen Aktionen, dadurch 

erbrachten die Studenten den Beweis eines absolut hervorragenden 

politischen Denkens. Die Ablehnung der sowjetischen Vorherrschaft und 

der Eingriff der Sowjetarmee in Ungarn waren Themen, die oft von den 

Studenten der Technischen Hochschule diskutiert wurden. Die 

antikommunistischen Bewegungen waren ein Ausdruck der Unzufriedenheit 

über die von den Sowjets aufgezwungenen Beziehungen der Unterlegenheit 

der Länder Zentral- und Osteuropas. Es geschah zum ersten Mal, dass dieser 

Aspekt- wegen dem Eingriff der Armee in Ungarn- von Massen von 

Bürgern in seiner wahren Größe aufgenommen wurde. Breit diskutiert 

wurden die Unzulänglichkeiten des kommunistischen Regimes von 

Bukarest, die falschen Nachrichten, die durch die Zentralpresse verbreitet 

                                                
23 M. Sitariu, Der antikommunistische Widerstand: Timișoara 1956, Bukarest, 1998 
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wurden und gerade das Gegenteil von dem, was im Nachbarland geschah, 

besagten. Die durch Radio Kossuth erhaltenen Informationen sollten die 

hauptsächliche glaubhafte Quelle betreffend die revolutionären Aktionen 

aus der ungarischen Hauptstadt werden. Als Grenzstadt hatte Timisoara 

seine Ungarischsprechenden, viele darunter waren dazu bereit, die Nachricht 

der Ereignisse aus Ungarn zu verbreiten. Was auch geschehen ist. Die Zivil- 

und politische Kultur der Studenten machte es möglich, dass die ihre 

Denkschriften Bezüge zu den grundsätzlichen Problemen des totalitären 

kommunistischen Systems beinhalteten: die Abschaffung des Personenkults, 

die rationelle Entwicklung der Wirtschaftssektoren und der Abschluss von 

Handelskonventionen mit allen interessierten Staaten, einschließlich der 

kapitalistischen, der Rückzug der auf dem Gebiet Rumäniens stationierten 

Sowjettruppen, die Leitung des Landes gemäß der eigenen Interessen, die 

Sicherung dezenter Lebensbedingungen für jeden Schüler und 

Studenten.Der den Studentenaktionen folgende Prozess zeigt, wie besorgt 

das Regime Gheorghiu- Dej über die Ereignisse aus der Banater Hauptstadt  

war. 

Die Behörden haben die Gefahr der Ereignisse aus Timişoara vom 

Oktober-November 1956 erkannt. Das Gericht schlussfolgerte, dass die 

Studenten den Versuch gemacht hatten, eine breite Bewegung, ähnlich der 

aus Ungarn, zu starten, was scheinbar auch der Wahrheit entsprach.Die 

Führer der Temeswarer Bewegung wurden zu je acht, sechs und bzw. Vier 

Jahren Haftstrafe aufgrund des Entscheids des Militärgerichts Timisoara 

verurteilt.24 Es hat auch eine zweite Gruppe von Studenten gegeben, die 

durch die gleichen widerrechtlichen Gerichtsurteile verurteilt worden 

waren.Eine der Strafmaßnahmen, die speziell von der Macht gegen die 

Temeswarer Studenten getroffen wurden, war das Verbot der 

Vereinsformen. Trotz dieser Maßnahme sind verschiedene kulturelle und 

zivile Vereinsformen in der darauf folgenden Zeitspanne entstanden. Die 

Überwachung war strenger, aber auch der Schutzmantel der Organisatoren 

sollte eine andere Gestalt erhalten. Es ist eine Tatsache, dass die 

Protestbewegung aus Timişoara im Jahr 1956 die bedeutendste war, die in 

Rumänien während der Diktatur des Gheorghe Gheorghiu-Dej stattgefunden 

hat, diese erbrachte den Beweis, dass die Bevölkerung dieser Stadt einen 

hervorragenden zivilen Mut und die Kapazität hatte, Solidarität zwecks der 

Organisierung und Artikulierung einer Opposition gegen das System zu 

zeigen.  

                                                
24 M. Sitariu, Der antikommunistische Widerstand: Timişoara 1956, Bucureşti, 1998. 
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* 

 

Trotz der Anstrengung der Bevölkerung , einem System standzuhalten, 

das Tag um Tag das Individuum zerstörte, schafften es die Intellektuellen 

nicht, ein alternatives politische Projekt zu erarbeiten, rechtzeitig die 

administrativen Veränderungen vom Dezember 1989 vorzubereiten. Hat den 

Intellektuellen der Pragmatismus oder der Mut gefehlt, um ihren 

Protestgedanken bis zu Ende zu führen? Das eine und das 

andere.Wahrscheinlich hat das Fehlen einer Beschäftigung mit dem 

politischen Denken, die ja  jedwelcher Bildungsinstitution, mehrere 

Jahrzehnte lang, verboten war, dazu geführt. Gleich, wieviel Beweise der 

Zivilkultur in der Stadt Timişoara während der kommunistischen Epoche 

verzeichnet wurden, es gehört zum Bereich der Tatsachen, dass eine 

organisierte demokratische Opposition wie die der „Charta 77” aus der 

Tschechoslowakei, der Gewerkschaft „Solidarnosc” aus Polen, der 

intellektuellen Dissidenten aus Ungarn gefehlt hat. Es gab noch etwas: der 

Status als zweite Stadt im Innern des Landes und das Fehlen einer 

minimalen lokalen Autonomie haben das Entstehen und die Koordinierung 

einer Bewegung, die deren aus den Nachbarländer gleichen sollte, 

verhindert. Trotz dieser Minuspunkte sollte Timisoara die erste Stadt in 

Rumänien sein, die sich durch die Mehrheit seiner Bevölkerung von der 

Notwendigkeit der Abschaffung von Ceausescu und des kommunistischen 

Regimes überzeugt hatte, was die beeindruckenden Demonstrationen gegen 

Ceaușescu und den Kommunismus im Dezember 1989 möglich gemacht 

hat.  

  

 

                                                                    Ph.Dr.Victor NEUMANN 
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Dezember 1989 in Timisoara.Von der Volksrevolte zur Revolution 
 

I. Warum Timişoara? 

Die Systemkrise des kommunistischen Regimes, die sich am Ende des 

neunten Jahrzehnts dramatisch zugespitzt hatte, hat zu dem Ausbruch einer 

Revolte gegen Ceauşescu am 16. Dezember 1989 in Timişoara geführt, die 

dann am 20. Dezember auch auf Lugoj und am 21. Dezember auf  Bucureşti 

und andere Ortschaften aus dem Banat und Siebenbürgen übergreifen sollte. 

Eine der Fragen jener, die sich mit den entscheidenden Ereignisse für das 

Vertreiben von Ceaușescu und den Sturz des kommunistischen Regimes aus 

Rumänien beschäftigt haben, war diese: Warum in Timişoara? Wie viele 

anderen Fragen betreffend die Entmachtung von Nicolae Ceauşescu und als 

logische Folge der Sturz des kommunistischen Regimes, da Ceauşescu und 

sein Klan die autorisiertesten Vertreter dieses Regimes waren, wird auch 

diese Frage mehrere Antworten erhalten. Als erster wird Liviu Birăescu, im 

März 1990, in einer großangelegten Arbeit über die Temeswarer Revolution 

diese Frage stellen, und er wird auch , im Einklang mit der geographischen 

Positionierung, der ethnischen Struktur und der geschichtlichen Entwick- 

lung der Begastadt eine Antwort darauf geben.25  

Nach 1980 wird man die Krise des kommunistischen Regimes im Kreis 

Timiş und in Timişoara vollauf spüren, diese umfasste alle 

Tätigkeitssektoren mit grundsätzlichen Folgen sozialer Art.26Das Fehlen 

von Rohstoffen in den meisten Temescher Betrieben- „Electromotor“, 

„Solventul“, der Textilfabrik „1.Juni“ aus Timi- şoara usw.- die schwache 

Qualität der Exporterzeugnisse und die Herstel- lung unverkäuflicher Waren 

hat die Parteiführung gezwungen, den Export immer mehr auf 

Landwirtschaftserzeugnisse zu verlagern. Diese Politik hat zu der 

Verringerung der Produktion landwirtschaftlicher Güter und Lebens- mittel, 

die für den Konsum der Bevölkerung bestimmt waren, zu einer schweren 

Lebensmittelkrise und sogar zu Unterernährung in zahlreichen Familien 

geführt.In Folge, gemäß einer informatorischen Mitteilung des 

Geheimdienstes vom 16. Juli 1981, wurden bei den unendlichen Schlangen 

vor den Läden oftmals „Anschuldigungen, Flüche gegen die lokalen und 

                                                
25 Traian Birăescu, Warum Temeswar? In Temeswar 16-22 Dezember 1989, Timișoara, 

Facla Verlag , 1990, S. 11-15. 

 
26 Ioan Munteanu, Die Stimmung der Bevölkerung aus Temeswar vor der Revolution vom 

Dezember 1989, in „Clio“, Jahr IV, Nr. 1(2008, Bukarest, S. 69-70. 
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zentralen Partei- und Staatsbehörden, die Verantwortlichen für diese Situa- 

tion“ registriert.27Die gleichen Mitteilungen meldeten eine Haltung der 

Sympathie der Arbeiter aus den großen Temescher Betrieben gegenüber den 

Ereignissen in Polen, wo die Gewerkschaft „Solidarnosc“ eine kräftige so- 

zial-politische Bewegung gestartet hatte.So hatten die Arbeiter des Betriebs 

„Modern“ „die Aktionen aus Polen als gerecht und korrekt“ befunden, dass 

„sie sich in Rumänien jedoch nicht mit einem Streik begnügen würden, um 

ihre Rechten zu erhalten“.28Wie beim Prozeß von Timişoara der ehemalige 

Erste Sekretär des RKP-Kreiskomitees Timiş, Radu Bălan, erklären sollte, 

war die Situation des Kreises, den er leiten sollte, mit Beginn des 3. Novem- 

ber 1989 schwierig und die Atmosphäre aufgeregt. In vielen Betrieben er- 

Hielten die Angestellten unter 80 Prozent der zustehenden Löhne, die Arbei- 

ter aus der Landwirtschaft hatten ihre Gehälter seit Juli nicht mehr 

erhalten.29 Trotzdem, trotz dieser Realität, lebten die Temeswarer nicht 

schlechter als die Mehrheit der Rumänen. Im Gegenteil!Darum gab es für 

den Ausbruch der Revolution im Dezember 1989 in Timişoara auch andere 

Faktoren, die der demokratischen und europäischen Tradition zuzuschreiben 

sind, 

der häterogenen ethnischen Struktur, der Position der Stadt an Rumäniens 

Westgrenze, der Erfahrung der “Bărăgan-Operation” und der 

Studentenrevolten von 1956, und nicht in letzter Linie, einem 

Informationsplus.30 Wegen einer spezyfischen geschichtlichen 

Entwicklung31, bildete das Banat, im allgemeinen, und Timişoara, im 

Besonderen, ein Modell von aktiver Multikulturalität, das sich in erster 

                                                
27 Die Temescher Kreisdirektion der Staatsarchive, Verdienste-Das Temescher 

Kreiskomitee der RKP, Fall Nr. 256/1981, f. 29 (DJTATN). 

 
28 Ibidem, f. 12. 

 
29 Der Prozeß von Timișoara, Band III, Auflage Hrsg. Miodrag Ilin und Traian Orban, 
Timișoara, Mirton Verlag, 2005, S. 1414. 

 
30 Dumitru Tomoni, Aspekte der Wirtschaftskrise und der Verschlechterung der 

Lebensbedingungen im Banat, in „Hefte der Revolution“, Nr. 5/2008, S. 16-18. 

 
31 Gheorghe Jurma, Die Entdeckung des Banats, Reși]a, Timpul-Verlag, 1994; siehe auch 

Dumitru Tomoni, Die Regionale „Astra B²n²]ean²“, Geschichtsmonographie, Timișoara, 

Eurostampa-Verlag, S. 14-56. 
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Linie durch eine zivile Komplementarität auszeichnete32. Parallel zu dem 

Dogmatismus der Kulturbeamten, der hölzernen Sprache und der 

Massenkundgebungen unter der Schirmherrschaft der „Daciada“ oder der 

„Cântarea României“ existierte in Timişoara, in der ganzen 

kommunistischen Epoche auch eine andere Denkart, die durch die Tätigkeit 

mehrerer intellektueller und künstlerischer Kreise zum Ausdruck kam: die 

künstlerische Gruppe Sigma, die Aktionsgruppe Banat der deutschen 

Autoren, die mehrsprachigen Liuteraturkreise des Schriftstellerverbands, die 

interkonfessionellen Treffen, Kinematheken, die Gruppe Phoenix usw.33 Die 

aktive Multikulturalität des Banats, geschaffen durch seine 

interkonfessionelle, interethnische, sprachmischende und interkulturelle 

Vermischung, kann in großen Zügen sowohl den Ausbruch der Revolution 

vom Dezember 1989 in Timişoara wie auch die Vorreiterrolle von 

Timisoara in der postrevolutionären Umwandlung Rumäniens erklären.Eine 

synthetischer Ausdruck dieser Realitäten kann die bekannte Losung 

darstellen: „Heute in Timişoara, morgen im ganzen Land!“, die mit dem 

gleichen Ärger sowohl in der Woche der Sünden der Begastadt am 16.-22. 

Dezember 1989, als auch nach der Einführung der neuen Macht, einer 

„Bildung der Revolution“ ausgesprochen wurde. 

Das Banat, eine sehr reiche Region, mit geschäftstüchtigen und 

wohlhabenden Menschen, war nicht gerade ein günstiger Ort für die 

Einführung des Kommunismus.Das kommunistische Regime hat das 

herausgekriegt und sehr schneller als in anderen Zonen des Landes versucht, 

sich durch Kraft und Terror durchzusetzen, ohne sich um das Image oder die 

Rezeption zu kümmern. Die Nachbarschaft zu Jugoslawien, dessen 

kommunistischer Leader Iosip Broz Tito sich ohne Zögern gegen den 

Stalinismus ausgesprochen hatte,  als Vorwand nutzend, hat die Leitung des 

kommunistischen Regimes die sogenannte “Bărăgan-Operation” gestartet. 

„Am 18. Juni 1951 wurden über 40 000 Rumänen, Serben, Deutsche, 

Bulgaren usw. Aus dem Banat und Mehedinţi in ihren eigenen Häusern 

verhaftet, in Viehwaggons gepfercht, und zwei Wochen später unter freiem 

Himmel an verschiedenen Orten des Bărăgans ausgeladen.  

                                                
32 Ștefan Buzărnescu, Sorin Pribac, Mircea Neagu, Ana Buzărnescu, Ein Modell der 

aktiven Interkulturalität. Das rumänische Banat, Timișoara, Western Press, 2004, S. 64. 

  
33 Victor Neumann, Der Zivilgeist Temeswars in den Jahren des National-Kommunismus, 

in „Memorial 1989. Wissenschaftliches und Informationsblatt“, Nr. 2/2007, Timișoara, S. 

16.  
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Das kommunistische Regime hat sie gezwungen, hier das Leben von vorn 

zu beginnen, mit dem Hunger, dem Fehlen des Geldes, mit der Kälte der 

eisigen Winter oder der Hitze der der glühenden Sommer zu kämpfen.34 

Obwohl die meisten der Deportierten nach 4-5 Jahren nach Hause 

zurückkehrtebn, sollten sie und ihre Kinder- viele davon im Baragan 

geboren- niemals den von den Kommunisten provozierten Leidensweg 

vergessen, und als diese die Gelegenheit hatten, ihre wahren Gefühle 

gegenüber dem kommunistischen Regime auszudrücken, haben sie dies 

auch in verschiedenen Formen getan. Es ist kein Zufall, dass die 

deutlichsten Protestaktionen und Solidaritätsbekundungen mit der 

ungarischen Revolution von 1956 in Timișoara stattgefunden haben. Damals 

haben die Studenten trotz allen Risiken ausgerufen „Nieder mit dem 

Kommunismus!“ und „Raus mit den Russen aus dem Land!“35 Die 

Intervention der Repressionskräfte hat nicht auf sich warten lassen, mehr als 

800 Studenten wurden verhaftet, davon wurden 29 verurteilt und mit 

Gefängnisstrafen bedacht.Die Studentenbewegung aus den Tagen vom 30-

31. Oktober 1956, woran sich über 2000 Studenten aus allen Temeswarer 

Hochschulen beteiligt haben, hatten eindeutig einen antikommunistischen 

Charakter.36 Unzweifelhaft hatte der Informationsplus eine wichtige Rolle 

im Ausbruch der Revolution von Timisoara. Die Fernsehsendungen von 

Belgrad, Novi-Sad und Budapest wurden konstant von den Temeswarern 

verfolgt, die die Möglichkeit hatten, auch eine andere Realität mitzukriegen 

und über die antikommunistischen Aktionen aus den anderen Ländern mit 

totalitörem Regime informiert zu sein. Die Information kam auch mittels 

direkter Beziehungen, viele Temeswarer hatten Verwandte, Nachbarn oder 

Freunde, die sich in verschiedenen Ländern Europas niedergelassen hatten. 

Als Synthese des vorhin Gesagten, können wir schlussfolgern, dass es im 

                                                
34 Viorel Marineasa, Daniel Vighi, Pfingsten 51, Fragmente aus der Deportation in den 

Bărăgan, Timişoara, Marineasa Verlag, 1994; siehe auch: Viorel Marineasa, Daniel Vighi, 

Valentin Sămânță², Die Bărăgan-Deportation, Timișoara, Mirton Verlag, 1996; Elena 

Spijavca, Arbeiten und Tage im Bărăgan, Bukarest, Verlag der Stiftung der Zivilakademie, 

2004. 

 
35 Mihaela Sitaru, Die Freiheitsoase Timișoara, 30. Oktober 1956, Jassy, Polirom Verlag, 

2004, S. 48. 
 
36 Ioan Munteanu, Die antikommunistische Kundgebung der Studenten aus Temeswar vom 

Oktober 1956, in den „Sighet –Annalen“, Band VIII, Bukarest, 2000, S. 635-656. 
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Dezember 1989 einen Temeswarer  prowestlichen, demokratischen und 

antitotalitären Geist gab. Darum, außer der deutlichen wirtschaftlichen 

Krise, mit schwerwiegenden sozialen Folgen, war es der Temeswarer Geist, 

der, mit oder ohne Instigatoren, in einem günstigen internationalen Kontext 

die Revolution von Dezember 1989 ausgelöst hat. 

 

 

 

II.Präludien zum 16.Dezember 1989 

 

Die ersten Signale wurden sofort nach der Revolte der Kronstädter vom 

November 1987 ausgesendet, als man in Timişoara die Organisierung einer 

Anti-Ceauşescu-Kundgebung am 3. Januar 1988 versucht hatte, sowohl am 

Domplatz als auch am Opernplatz.Die falsche Strategie und die Angst vor 

der skrupellosen Represion durch einige der in Alarmbereitschaft 

befindlichen Behörden hatten dazu geführt, dass die Mobilisierung gering 

und nur mündlich war, durch eine diskrete und schüchterne Aufforderung:“ 

Wenn du ein Patriot bist, so komme am 3. Januar auf den Opernplatz!“37 

Wegen der schwachen Organisierung und der diskreten Mobilisierung der 

Milizmänner und Securitate-Mitarbeiter, wurde die Aktion nur zu einem 

zufälligen Spaziergang über die beiden Plätze aber auch zu einem Signal für 

die ruhigen Behörden, die nur an der Beibehaltung eines anachronischen 

Systems interessiert waren. Ein weiteres Zeichen werden die Temeswarer 

am Tag des 15. November 1989, nach dem Fußballspiel Rumänien-

Dänemark geben. Der Sieg der rumänischen Mannschaft und die 

Qualifikation für das Endturnier der Fußball-Weltmeisterschaft Italien 90, 

hat Tausende Temeswarer , vor allem Studenten auf die Straße gelockt. Es 

wurde „Erwache, Rumäne!“ gesungen und „Rumänien!“ aber auch...“Nieder 

mit Ceauşescu!“ skandiert.38 Die Nachricht hat sich schnell verbreitet und 

zu Perplexität und Neugier geführt, sodass am zweiten Tag  Hunderte 

Temeswarer in die Hauptstraßen der Stadt strömten, um sich von dem 

Gehörten zu überzeugen und die Aktionen fortzusetzen.Leider fehlte ein 

Katalysator, der Aktionswunsch der verstreuten Gruppen von Temeswarern 

vereinen und kanalisieren konnte. In den Tagen vor dem 19. November 

                                                
37 Timișoara 16-22 Dezember 1989, Timișoara, Facla Verlag, 1990, S. 86-87; siehe auch: 

Titus Suciu, „Atemlose Reportage“, Timișoara, Seicon Verlag, 1990, S. 6-7. 

 
38 Ibidem, S. 7.  
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1989 war der Park aus dem Studentenviertel voller Flugblätter, worin die 

Studenten aufgefordert wurden, sich am 19. November, um 16 Uhr, am 

Opernplatz zwecks einer Demonstration gegen das Regime einzufinden. 

Die mit Carioca handgeschriebenen Flugblätter waren in vier Farben 

gehalten und hatten folgenden Inhalt: „Jugendliche, kommt alle am Sonntag, 

dem 19. November 1989, um 16 Uhr, auf den Opernplatz zu einer 

Kundgebung unter der Losung: Freiheit, WÜRDE!!! Nieder mit der LÜGE, 

TYRANNEI, ARMUT und DIEBEREI!!!“39 Zu dem festgelegten Datum 

und Stunde waren verstreute Gruppen von Menschen auf dem Platz, keiner 

hat jedoch eine Geste des Protestes getan, sodass die Menschen nach einiger 

Zeit auseinander gingen. Sehr kurze Zeit darauf werden die Arbeiter von 

dem größten Unternehmen Temeswars, U.M.T., ein Zeichen der Revolte 

gegen mdie Diktatur Ceauşescu geben. Am 23. November, als in Bucureşti 

die Arbeiten des XIV. Kongresses der RKP stattfanden, hat eine Gruppe von 

Arbeitern von U.M.T. Versucht, die Arbeiter aus dem Betrieb zu einer 

Demonstration gegen die Wiederwahl von Ceauşescu in das Amt des RKP-

Generalsekretärs zu mobilisieren. In diesem Sinn wurden vertrauenswürdige 

Personen aus anderen Betrieben kontaktiert, und eine Gruppe von 3-400 

Menschen versammelten sich im Betriebshof und skandierten die Losung: 

„Rumänen, kommt mit uns!“, worauf sie sich dem Betriebstor näherten. 

Zum Leidwesen der Organisatoren hatte die Mehrheit der Arbeiter, nach 

dem beschwichtigenden Eingriff eines Abteilungsleiters, nicht den Mut 

weiter zu gehen und verstreuten sich in ihren 

Abteilungen.Selbstverständlich folgten Verhaftungen und Drohungen.40 

Auch diesmal geschah nichts Schwerwiegendes für das Ceauşescu-Regime, 

doch... es sollte der Dezember 1989 kommen.  

 

III.Spontane Revolte oder ausländisches Komplott? 

Trotz dieser Realitäten, die den Beginn der Revolte der Temeswarer 

bestätigen und rechtfertigen, haben kurz nach der Beseitigung von 

Ceauşescu sensationshungrige Journalisten und Analytiker, oder solche, 

deren Interessen mit denen des ehemaligen kommunistischen Regimes , der 

Securitate oder Armee verbunden waren,die Variante des ausländischen 

Komplotts lanciert, das von den sowjetischen oider amerikanischen 

Geheimdiensten für die Beseitigung des dikdatorischen Regimes angezettelt 

                                                
39 http://www.vestul.ro/stiri/485/indemn-la-revolutie-in-noiembrie-1989.htm , 09.01.2009. 

 
40 Ibidem, S. 8-9. 
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worden wäre. Eine etwas ältere Obsession von Ceauşescu, die auch 

anlässlich der Revolte von Braşov vom 25. November 1987 verbreitet 

wurde,die Präsenz destabilisierender ausländischer Agenten  schon in den 

ersten Augenblicken der Revolte, wurde wieder aufgenommen, anfänglich 

etwas schüchtern, doch mit der Zeit und dem Anschwellen der 

Unzufriedenheit gegenüber der neuen Post-Dezember-Macht, immer lauter, 

und wurde gar eine Mode. In diesem Sinne ist die hervorragende 

Beharrlichkeit zu erwähnen, durch die sich im Laufe der Zeit Alex Mihai 

Stoenescu41, aber auch andere Exegeten der Ereignisse vom Dezember 

198942, ausgezeichnet hat. 

In der gleichen Logik der vorherrschenden Rolle, die die ausländischen 

Agenten im Anfachen und in der Organisierung der Revolte der 

Temeswarer gespielt haben, werden die Ereignisse aus Timişoara auch in 

dem kollektiven Band betitelt „Die rumänische Armee in der Revolution 

vom Dezember 1989“, koordiniert von Costache Codrescu und in zwei 

Auflagen veröffentlicht, präsentiert. Die Anhänger der Theorie des 

ausländischen Komplotts, das von den Russen und Amerikanern gegen 

Ceauşescu organisiert wurde, sprechen von der Auswahl und der 

Sonderausbildung von rumänischen Flüchtlingen aus den Lagern aus 

Ungarn, die sspeziell in die Zone des Banats undf nach Siebenbürgen 

geschickt werden sollten, um dort zersetzende Aktionen durchzuführen. 

Diese sollten „im Moment, da ein Konflikt in einer Ortschaft dieser Zone 

gemeldet wurde... sofort dort erscheinen, den Konflikt anzuheizen und ihm 

eine Richtung zu verleihen.“43  

Eine andere Gruppe von Diversionisten war die von den sowjetischen 

Geheimdienst, getarnt als durchreisende Touristen aus Jugoslawien, 

                                                
41 Die rumänische Revolution vom Dezember 1989. Geschichte und Gedächtnis, 

Koordinator Bogdan Murgescu, Jassy, 2008, S. 205-212. 

 
42 Filip Teodorescu, Ein angenommenes Risiko, Bukarest, Verlag Viitorul Românesc, 1992; 

Sergiu Nicolaescu, Die Revolution, Der Anfang der Wahrheit. Ein persönlicher Bericht, 
Bukarest, Topaz Grup Press, 1995; idem, Der Kampf um die Macht. Dezember 89, 

Bukarest, Bic All Press, 2995 (Forts.); Vom kommunistischen Regime zum Iliescu-Regime. 

Virgil Măgureanu im Gespräch mit Alex Mihai Stoenescu, Bukarest, RAO Press, 2008 

(Forts.). 

 

 
43 Filip Teodorescu, zit.W., S. 49; siehe auch Sergiu Nicolaescu, Der Kampf um die Macht, 

S. 52. 
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geschickte, durchschnittlich 80-100 Pkw pro Tag. In der gleichen 

Zeitspanne wurde die Tätigkeit jener Personen intensiver, „die, als 

sowjetische Agenten bekannt, eine Propagandatätigkeit zur Beeinflussung 

der den Sowjets freundlich gesinnten Intellektuellen aus Timişoara 

ausführten“.44 Wer diese den Sowjets freundlich gesinnten Intellektuellen, 

mit Einfluss in den Temeswarer intellektuellen Kreisen, waren, wird uns 

nicht gesagt, und wir selbst haben es bis heute nicht erfahren können. 

Die Anhänger des ausländischen Komplotts haben auch dem ehemaligen 

Generalkonsul Jugoslawiens in Timişoara, Marko Atanaschovici, der als 

Agent der ungarischen Geheimdienste galt, zugeschrieben, dieser hätte enge 

Beziehungen mit lokalen Persönlichkeiten gepflegt, der „oft zwischen 

Rumänien und Jugoslawien reiste, manchmal gar 2-3 Mal täglich die Grenze 

passiert hat.“45 Hingegen ist es bekannt, dass sowohl die Revolutionäre aus   

beim Sitz des Temescher Kreiskomitees der RKP gebildeten Bürgerkomitee 

wie auch  die vom Opernbalkon wiederholte Anstrengungen gemacht haben, 

dass die Liste der Forderungen zum jugoslawisachen Konsul und durch 

diesen zu der Botschaft und der Agentur Tanjug gelangen könnte.46 

Ebenfalls den ausländischen Agenten zugeschrieben wurde auch die erste 

Aktion von Dezember 1989 gegen das Diktatur-Regime. In der Nacht vom 

10./11. Dezember wurden auf den Straßen von Timişoara Manifeste mit 

exklusivem Anti-Ceauşescu-Inhalt verbreitet: „Nieder mit der Dikatur!“ 

„Nieder mit der Ceauşescu-Tyrannei!“ und „Tod dem Diktator!“.Am 

zweiten Tag, zur frühen Morgenstunde, wurden Milizleute mobilisiert, um 

diese Manifeste einzusammeln. Da die Autoren dieser Aktionen nicht 

identifiziert wurden und sich niemand zu dieser Protestaktion bekannte, 

haben Alex Mihai Stoenescu47 wie auch Sergiu Nicolaescu48 behauptet, dass 

die ausländischen Agenten diese Manifeste verteilt hatten, um die 

repressiven Kräfte zu provozieren und die Temeswarer vorzubereiten. Die 

ausländischen Agenten wären an den Tagen des 15. und 16. Dezembers 

1989 um das Haus des Pastors László Tökés in Aktion gewesen, um die 

                                                
44 Ibidem, p. 52 

 
45 Ibidem, S. 53  

 
46 Titus Suciu, Reportage..., S. 229-231. 

 
47 Alex Mihai Stoenescu, Die Geschichte der Staatsstreiche in România, Band. 4 (I), 

Bucureşti, RAO Verlag, 2004, S. 325-326. 
 
48 Sergiu Nicolaescu, Der Kampf um die Macht…, S. 54 
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Solidaritätskundgebung mit dem Pastor, der aufgrund eines Gerichtsurteils 

evakuiert werden sollte, in eine Protestaktion gegen das Regime zu 

verwandeln. „All diese- erklärte der ehemalige Leiter des Rumänischen 

Informationsdienstes Virgil Măgureanu-gemeinsam mit anderen Gruppen, 

die sogenannten Gruppen sowjetischer Touristen...in Lada-Pkw, athletische 

Jugendliche, Personen, die stets in Gruppen auftraten“ hätten die 

Temeswarer zur Revolte angestiftet.49 Nach den Aussagen von Sergiu 

Nicolaescu, hätten die Überwachungsorgane unter den Personen um das 

Haus von Tökés „Agenten des ausländischen Spionagedienstes“ 

identifiziert, „die sich in der Menge untertauchen wollten.“50 

Nicht nur, dass keiner der Tausenden Temeswarer, die sich damals vor dem 

Haus von Tökés eingefunden hatten, irgendeinen Ausländer gesehen hätten, 

auch die lokale Securitate hat diese Behauptung nicht bestätigt, wie wir auf 

den folgenden Seiten erfahren werden.Auch die Verurteilung von Tökés 

wäre kein Zufall gewesen, dieser wäre „der größte Feind der nationalen 

Einheit“51 und gleichzeitig „nur ein geschickt verfolgter und von den 

ausländischen Kräften genutzter Vorwand“ gewesen.52 Die Gründe dieser 

Verurteilung wurden von Marius Mioc53 geklärt, was die Rolle des Pastors 

Tökés in der Revolution von Timişoara betrifft, da sind die Dinge noch 

klarer. Als Paraphrase der Worte von Nicolae Bălcescu, um den Versuch zu 

machen, eine Beziehung zwischen der europäischen Revolution von 1948 

und der aus den rumänischen Fürstentümer herzustellen, kann man klar und 

deutlich sagen, dass der Versuch der Evakuierung des reformierten Pastors 

nur die Gelegenheit und nicht der Grund der Revolte der Temeswarer war. 

Dass die Dinge so und nicht anders stehen, beweisen sowohl die 

wiederholten Aufforderungen des Pastors am 16. Dezember an die vor dem 

Pfarrhaus Versammelten, sich zu verstreuen und nicht den Anlass für andere 

Vorfälle zu geben, wie auch die Tatsache, dass die Solidaritätskundgebung 

der Temeswarer für Tökés am Nachmittag jenes Tages sich zu einer Revolte 

gegen die Ceauşescu-Diktatur verwandelt hatte.Ein anderer 

                                                
49 Vom Kommunistischen Regime zum Iliescu-Regime…, S. 15. 
 
50 Sergiu Nicolaescu, Der Kampf um die Macht…, S. 55. 

 
51 Vom kommunistischen Regime zum  Iliescu-Regime…, S. 169. 

 
52 Radu Tinu, Timişoara… no comment, Bucureşti, Paco Verlag, 2001, S. 19. 

 
53 Marius Mioc, Die Revolution ohne Geheimnisse. Der Beginn der rumänischen 

Revolution: Der Fall László Tőkés, Timişoara, Verlag „Almanahul Banatului”, 2002. 
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widerspüchlicher Moment vom Beginn der Revolte der Temeswarer und der 

möglichen Präsenz von „Schock“-Gruppen war der , als die Scvhaufenster 

an den Tagen vom 16. und 17. Dezember eingeschlagen wurden. Das 

Geschick, womit manche Personen die Schaufenster eingeschlagen haben, 

deren offensichtliche Ruhe und Heiterkeit hat manche Augenzeugen stutzig 

gemacht. So erinnerte sich Vasile Andraş: „Die Schaufenster der 

Buchhandlung an der Ecke, beim Tabakladen wurden eingeschlagen.Das 

erledigten vier kahlgeschorene Jugendliche, in Zivilkleidung, mit Knüppel, 

nach meiner Meinung spezielle Knüppel von 1,70-1,80 Meter Länge, die am 

Ende Metallringe hatten. Sie schlugen die Scheiben ein, nahmen jedoch 

nichts an sich, sie hatten scheinbar nur etwas gegen die Schaufenster, und 

sie machten ihre Sache offensichtlich mit Freude“.54 „Die meisten 

Schaufenster- erinnert sich auch Sandu Hanuş- wurden von einer Gruppe 

von sieben-acht Personen mit Knüppeln, -woher?, wie waren diese so 

vorbereitet erschienen? – sowie mit Alkoholflaschen, eingeschlagen“55 

Darum sehen einige Exegeten der Ereignisse aus Timişoara in diesen 

Gruppen „ausländische Söldner in Diverssionsaktionen“ oder betrachten 

diese einfach als Diverssionsaktionen der Securitate und der Armee, um die 

Repression der Demonstranten zu rechtfertigen.56  Die größte Mehrheit der 

in jenen Tagen auf den Straßen der Stadt befindlichen Demonstranten sind 

nicht mit diesen Behauptungen einverstanden, diese befinden, dass das 

Einschlagen der Schaufenster eine Form des Protests gegen das Regime und 

gegen das harte Eingreifen der Repressionskräfte war. Auch die Präsenz in 

diesen Gruppen von Personen, die gegen das Gesetz handelten oder einfach 

vom Wunsch zu stehlen angespornt waren, ist nicht auszuschließen. In 

manchen Fällen sind die angeführten Argumente, um die ausländische 

Intervention in Timişoara zu rechtfertigen, übertrieben oder gar lustig. So 

erzählte der Kommandant der Militäreinheit UM 01185, dass die 

Militärkolonne beim Aufmarsch am Opernplatz am Morgen des 17. 

Dezember „zu einem richtigen Magnet wurde und von Personen umzingelt 

wurde, deren Aussehen und Kleidung zeigte, dass sie nicht aus Timişoara 

waren (unterstr.)“57 Wenn es sich um ein Dorf aus den Westkarpaten 
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gehandelt hätte, hätte man eine Differenz zwischen der Kleidung der lokalen 

Einwohner und der der Fremden bemerken können, jedoch eine solche 

Differenzierung in einer Universitäts- und multiethnischen Stadt wie 

Timişoara war schwerlich zu machen. Genau so übertrieben erscheint uns 

auch die Behauptung, dass am gleichen Tag „ungarische Landesfahnen 

aufzutauchen begannen“.58 Keiner der Tausenden Demonstranten haben die 

Existenz ungarischer Fahnen bestätigt, außerdem war in jener Atmosphäre 

sich schwer vorzustellen, dass jemand eine deratige Unvorsichtigkeit 

begangen hätte. Zweifelsohne befanden sich in jenen Tagen ausländische 

Touristen in Timişoara, vor allem aus der Republik Moldau. Die Frage 

bezieht sich nicht auf deren Präsenz sondern auf deren Anzahl und direkte 

Beteiligung am Ausbruch und der Katalysation der Revolte der 

Temeswarer. Gemäß der von dem Verein „17. Dezember“ Timisoara 

gemachten Forschungen, waren im Monat Dezember 1989 eine Anzahl von 

1638 ausländischen Touristen in den städtischen Hotels untergebracht, 

weniger als im Monat November, da die Zahl derer 2190 war.59 Die 

Möglichkeit der Unterbringung einiger ausländischer Touristen im 

städtischen Camping ist auszuschließen, da dieser in der Winterzeit 

geschlossen war.Wenn sie sich auf den Straßen inmitten der Demonstranten 

oder in geparkten Autos an verschiedenen Orten aufgehalten hätten, wären 

diese sicher sowohl von den Einwohnern der Stadt, die sich an jenen heißen 

Tagen, um eventuelle Verhaftungen zu umgehen, in ständiger Bewegung 

befanden, identifiziert worden, und selbstverständlich auch durch die 

Repressionskräfte, die sich in Allarmbereitschaft befanden. Hunderte 

Teilnehmer dieser Ereignisse sagen es, dass sie keine Ausländer in den 

Reihen der Demonstranten gesehen hätten.In diesem Sinne zu erwähnen ist 

auch die Erklärung des ehemaligen politischen Häftlings und Senators 

Tănase Tăvală: „Meine persönliche Meinung, die einer Person, die sich in 

der Zeitspanne der Revolution von Timisoara Tag und Nacht an vielen 

Orten aufgehalten hat, ist die, dass es keine Terroristen gegeben hat...Ich 

habe keine Präsenz von Ausländern oder bewaffneter rumänischer Bürger 

unter den Demonstranten bemerkt“60 Das gleiche sollte auch Dan Voinea, 
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nach einer Erforschung der Revolution von 1989 von mehr als einem 

Jahrzehnt, sagen: „in den Reihen der Opfer aus ganz Rumänien gab es keine 

ausländische Bürger, nur einige Journalisten...Das Auslösen der Revolution 

in Rumänien war Sache der Temeswarer und diese hätten in ihren Reihen 

einen ausländischen Bürger, ob Ungar, Deutscher, Amerikaner oder Russe, 

der die Leute aufgehetzt hätte, bemerkt.Niemand hat sie angeführt, nur ihre 

eigene Unzufriedenheit mit dem Regime hat sie geleitet“61 “Wir haben bis 

zum heutigen Tag keine ausländischen Bürger in den Reihen der Opfer oder 

der Täter identifiziert“ erklärte der ehemalige Leiter der 

Militärstaatsanwaltschaft in Timişoara.In der Zeitspanne 16.-19. Dezember 

wurden über 900 Personen, die an den Demonstrationen teilgenommen oder 

nicht teilgenommen hatten, verhaftet, zufällig von der Straße, aus dem 

Bahnhof, den Parkplätzen und anderen Orten doch unter diesen gab es 

keinen ausländischen Bürger. Das Gleiche gilt auch für die 73 Tote, die bis 

zum 22. Dezember 1989 registriert wurden, und die 296 Verletzte. Die 

stärksten Argumente, die die Rolle der ausländischen Agenten in der 

Anstiftung der Revolte der Temeswarer verneinen, kommen aus den 

offiziellen Berichten der Securitate und den Erklärungen der Mitarbeiter 

dieser Institution oder des Innenministeriums. 

So erklärt Radu Tinu, stellvertretender Leiter der Kreis-Securitate, der sich 

auf den Straßen der Stadt gemeinsam mit seinen Untergebenen schon seit 

den ersten Augenblicken der Revolte befand, erklärte im Rahmen des 

Prozesses von Timisoara, dass aufgrund der in jenen Tagen gesicherten 

Daten „es kein einziges Element aus dem Ausland, das diese Unruhen 

provozieren konnte, gab.“62 Auf die Frage des Staatsanwalts, ob er während  

seiner informativen Tätigkeit einen einzigen Anstifter entdeckt hätte, 

antwortete Tinu damals ohne Zweifel: „Nein.“63 Die gleiche Position nahm 

beim Prozess von Timişoara auch Oberst Filip Teodorescu, stellvertretender 

Leiter des rumänischen Spionageabwehrdienstes, ein,der in der Nacht vom 

16. Dezember in Timisoara gemeinsam mit einer Gruppe von 14 Offizieren 

aus verschiedenen Direktionen des Departements des Rumänischen 

Geheimdienstes den Auftrag hatte, ausländische Agenten mit dem Auftrag, 

die Situation in Rumänien zu destabilisieren, zu identifizieren, „die mit 
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62 Der Prozeß von Timişoara, Band I, Ausgabe Hrsg. Miodrag Milin, Timişoara, Fundaţia 

Academia Civică, 2004, S. 444. 
 
63  Ibidem, Band II, S. 459. 
 



 4
1 

Waffen und antikommunistischem und antirumänischem 

Propagandamaterial ausgestattet waren“64 In einer ersten Mitteilung- in 

jenen Tagen hat er drei Mitteilungen nach Bucuresti gesandt-die am 19. 

Dezember dem General Iulian Vlad, dem Leiter des Departements des 

Rumänischen Geheimdienstes, zugeschickt wurde, meldete Filip 

Teodorescu, dass keine Anführer identifiziert wurden und dass „die Aktion 

eine völlig spontane war, die von der allgemeinen Unzufriedenheit (also), 

spezyfisch nicht nur für Timişoara, sondern vielleicht auch für andere 

Kreise des Landes, ausgelöst worden war“65 Während des Prozesses kam er 

auf den spontanen Charakter der am 16.Dezember ausgelösten Ereignisse 

zurück und erklärte, dass „die von uns nach Bukarest mitgeteilten Daten die 

Anführung hatten, dass die Kundgebungen spontan waren und sind und auf 

keinerlei vorherige Organisierung durch eventuelle ausländische Agenten 

zurückgehen.“66 Ebenfalls beim Prozess erklärte Filip Teodorescu ohne 

Zweifel, dass „wir werden der gesamten Zeitspanne der Ereignisse aus 

Timisoara, trotz aller gemachten Anstrengungen,keine Informationen 

bekommen konnten,woraus ersichtlich gewesen wäre, dass sich 

ausländische Agenten im Kreis Timiş eingeschlichen hätten, um die 

Situation zu destabilisieren.“67 Nach Jahren steht es leider um die Moralität 

der beiden Vertreter der Securitate ganz anders, diese haben ihre Meinung 

über die Ereignisse von Timişoara unterdessen geändert, heute gelten sie, 

mit der Komplizität der sensationslüstigen Mass-Media, als eine der 

lautstärksten Anhänger des Komplotts, der in Timişoara im Dezember 1989 

von den ausländischen Geheimdiensten gegen Ceauşescu organisiert worden 

wäre. Weder Generalmajor Emil Macri, Leiter der Direktion für 

wirtschaftlichen Spionageabwehrdienst aus dem Departement der 

Staatssicherheit, noch Oberstleutnant Gabriel Atanasiu, Stellvertreter des 

Leiters der Direktion I Inlandsinformationsdienst, die mit der gleichen 

Gruppe von Offizieren nach Timişoara entsandt worden waren, um 

„Instigatoren und vor allem eingeschleuste Ausländer“, zu identifizieren, 

werden die Existenz ausländischer genten bestätigen. So informierte Emil 

Macri Ion Coman am 
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18. Dezember, dass „kein einziger ausländischer Agent identiziert wurde“, 

und Iulian Vlad, dass er „keine Informationen über Anstifter oder Personen 

mit dem Auftrag zu destabilisieren“ hätte.68 Gabriel Anastasiu erklärte beim 

Prozess, dass „es klar ersichtlich war, dass es keine Anstiftung durch 

Ausgewanderte oder Geflüchtete gab, dass es sich eher um Kundgebungen 

der Werktätigen handelte...“ Ein anderer Securitate-Offizier, Oberstleutnant 

Gheorghe Crasca, war zu den gleichen Schlussfolgerungen gelangt: „Unser  

von General Emil Macri erhaltener Auftrag war der, durch 

Nachforschungen festzustellen, wer die Rädeösführer der Ereignisse von 

Timisoara waren und ob es Beziehungen zu feindlichen Elementen aus dem 

Ausland gab. Die Securitate-Offiziere haben Nachforschungen betreffen die 

vorgenannten Probleme durchgeführt...Ich merke an, dass aus den 

durchgeführten Nachforschungen in der Haftanstalt Timişoara sich keine 

Aspekte ergeben hatten, die die Securitate interessieren hätte können.“69 Die 

vorgenannten Berichte und Erklärungen verdienen eine besondere 

Aufmerksamkeit. All diese hohen Offiziere, mit verantwortungsvollen 

Funktionen im Geheimdienst, waren mit einem Sonderauftrag nach 

Timisoara geschickt worden: die Anführer der Revolte als auch die 

ausländischen Agenten, die die Temeswarer angestiftet hatten, zu 

identifizieren.Diese, gemeinsam mit den Kreisbehörden der Securitate, 

hatten die gesamte Logistik zur Verfügung, und Mittelsmänner in allen 

heißen Zonen der Stadt und waren vor allem motiviert, den Wunsch ihrer 

ihrer Vorgesetzten zu erfüllen und die realen Gründe der Revolte 

herauszufinden, darauf alles den destabilisierenden, anstifterischen 

ausländischen Agenten in die Schuhe zu schieben. Da keine anstiften 

ausländischen Agenten entdeckt werden konnten, bedeutet das, mehr als 

sicher, dass es diese nichtn gegeben hat, oder diese keinerlei Rolle in der 

Auslösung der Ereignisse von Timisoara gespielt haben. Dass unterdessen 

jene, die mit Verzweiflung jedoch ohne Ergebnis ausländische Agenten 

gesucht hatten, heute zu den hartnäckigsten Anhänger des in Timisoara  

organisierten Auslandskomplotts gehören, ist nur eine Sache der Nostalgie 

nach den vergangenen Zeiten und ein erklärbarer Wunsch nach 

Mediatisierung. Die historische Forschung kann nicht aufgrund von 

Impressionen, sondern nur aufgrund von Dokumenten gemacht werden, und 

die heute bekannten führen zu der Idee, dass die Revolte der Temeswarer 
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aufgrund eines günstigen und ermutigenden Auslands durch die 

niedagewesene Krise eines anchronischen und von der Mehrheit der 

Rumänen gehassten Regimes ausgelöst worden war. Mit und ohne der 

Präsenz der ausländischen Agenten, gestaltete sich der Protest der 

Temeswarer entschieden, dramatisch und sogar heldenhaft, was sogar die 

Anhänger des ausländischen Komplotts gegen Ceauşescu eingestanden 

haben.So erklärte Virgil Măgureanu in einem John Simpson, dem 

Chefredakteur für Auslandnachrichten bei BBC, gewährten Interview über 

die Rolle der ausländischen Agenten, „dass es diesen Einfluss aus dem 

Ausland in Timişoara gegeben hatte, einschließlich den Eingriff von 

Gruppen, die vorher vorbereitet worden wären, um in einer eventuellen 

Revolte einzugreifen“, dass „nicht diesen die Revolte der Bevölkerung aus 

Timişoara zuzuschreiben ist, sie haben nur mit einer gewisse Organisierung 

beigetragen, eventuell haben sie diese angeleitet...jedoch keineswegs waren 

das die Personen, die den Lauf der Ereignisse aus Timişoara und deren 

Ausmaß bestimmt haben.70 „In gleichen Worten sagt es auch Sergiu 

Nicolaescu, dass „sowohl der Lauf der klar antikommunistischen Ereignisse 

aus Timişoara, wie auch ihr Ende grundsätzlich von der Bevölkerung aus.71  

 

IV.Timişoara erhebt sich 16.-20. Dezember 

 

Es ist eine Tatsache, dass die Woche 16.-22. Dezember 1989 die 

dramatischste der Geschichte von Timişoara war.  

Der Beginn der Revolte der Temeswarer wurde am Nachmittag des 16. 

Dezember am Marienplatz, in der Nähe des Hauses von Pastor László Tökés 

verzeichnet. Ungefähr um 19 Uhr hielten die Straßenbahnen und man rief 

zum ersten Mal „Nieder mit Ceauşescu“, eine stürmische Losung, die den 

Übergang von der Solidaritätskundgebung für den Pastor Tökes, Ausdruck 

eines anerkannten Zivilgeistes der Temeswarer, zu einer Revolte gegen 

Ceauşescu, als Ausdruck des Ausbruchs der Unzufriedenheiten mit dem 

agressiven und dikatorischen Regime, machte. Dann wurde der Funke der 

Revolte gezündet und ebenfalls dann hat die vom Pastor Tökes gespielte 

Rolle im Ablauf der Ereignisse aus Timişoara ein Ende gehabt. Die, die 

diesen Funken angefacht haben, die Straßenbahnen hielten ließen und die im 
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Dezember 1989 liebste Losung der Rumänen riefen, waren keine 

ausländischen Studenten, sondern Ion Monoran und Daniel Zăgănescu. 72 

Die Saat der Revolte fiel auf einen fruchtbaren Boden, denn selbst, wenn 

sich alle Geheimdienste der Welt mit einem verräterischen Teil der 

Securitate für den Sturz von Ceauşescu die Hände gereicht hätten, die 

Timisoara bestimmt wurden.“ 

Die Temeswarer hätten weder Leben noch Freiheit riskiert, um 

ausländischen oder inländischen Komplottisten einen Gefallen zu erweisen. 

Dass die Temeswarer nicht die naivsten und die am leichtesten 

manipulierbaren Rumänen waren, haben sie vollauf nach nach 90ger Jahren 

bewiesen, durch die Proklamation von Timişoara, die Organisierung 

zahlreicher Protestkundgebungen gegen die Politik der neuen Machthaber 

und, warumnicht, im Laufe der Jahre durch ihre bei den Wahlen 

abgegebenen Stimmen.  

Tatsächlich war die Situation am Marienplatz nach 19 Uhr völlig außer 

Kontrolle geraten, der Verkehr war gestoppt, die Zahl der Demonstranten 

ständig im Wachsen (mehr als 2000), und ihre Haltung war unzweifelhaft 

gegen das Ceauşescu-Regime.Die Behörden, konfrontiert mit einer 

niedagewesenen Situation, griffen mit allen Kräften ein, in die Zone hatte 

man eine Eingriffsgruppe und Feuerwehrautos geschickt. Die 

Protestierenden hielten hartnäckig stand, sodass der Versuch der 

Repressionskräfte die Menge zu zerstreuen und die Ordnung wieder 

herzustellen, fehlschlug, obwohl Ceausescu dem Ersten Sekretär des RKP-

Kreiskomitees Timis, Radu Bălan, befohlen hatte, die Situation in einer 

Stunde zu klären.73  

Mut fassend bewegte sich die Kolonne der Demonstranten in Richtung des 

Sitzes des Parteikreiskomitees, überquerte die Michelangelo-Brücke und 

marschierte weiter vor der Staatsbank, der Post und darauf entlang des 

Boulevards des 23. August. Von den Ereignissen überrumpelt hat Radu 

Bălan nicht mal den Mut aufgebracht, einen Dialog mit den nahezu 2000 

Demonstranten zu versuchen, obwohl er die Sympathie der Temeswarer für 

seine Person kannte. Unter diesen Bedingungen griffen die Demonstranten 

den Parteisitz an, schlugen die Fensterscheiben ein und versuchten die 
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Zeichen des Kommunismus zu entfernen.Als der Erste Sekretär sah, dass er 

mit den zur Verfügung stehenden Kräften nicht gegen die Menge 

ankommen konnte, verlangte er neue Kräfte vom Kreisinspektorat Timis des 

Innenministeriums.Zur Verteidigung des Sitzes und der Zerstreuung der 

Demonstranten wurde eine Gruppe aus der Anti-Terror-Untereinheit 

(U.S.L.A) mit Uniformen, Schutzschildern, Knüppeln und 

Schutzhelmen,die es einschließlich mit dem Einsatz von Tränengasphiolen 

schaffte, die Ordnung wiederherzustellen.74 Um 21.45 Uhr verlangte der 

Erste Sekretär von Oberstleutnant Constantin Zeca, dem Stellvertreter des 

Kommandanten der Mechanisierten Großeinheit, Truppen und 

Waffentechnik zu beordnen, um sich gemeinsam mit den Organen des 

Innenministeriums an der Wiederherstellung der Ordnung in der Stadt zu 

beteiligen. Aufgrund eines Befehls von General Vasile Milea, dem 

Verteidigungsminister, wurden 24 Patrouillen mit je 10 Soldaten, bewaffnet 

aber ohne Munition, auf die Straßen geschickt.75 Unterdessen hatten sich die 

Demonstranten am Marienplatz umgruppiert, von dort aus starteten sie über 

die Brücke, in Richtung Kathedrale, nach 23 Uhr, auf Aufforderung von 

Sorin Oprea, Schlosser im Electrometal-Betrieb Timişoara.76 Da sie sich 

Rechenschaft gaben, dass ihre Zahl zu klein war, beschlossen die 

Demonstranten in Richtung Studentenkomplex zu marschieren, um die 

Beteiligung der Studenten zu verlangen. Zur gleichen Zeit marschierte eine 

andere Kolonne auf der Busiascher und Giroker Straße in Richtung 

Studentenheimen los. Nach der Vereinigung der beiden Kolonnen stieg 

Sorin Oprea auf einen Stromtransformator und wies die Demonstranten an, 

zur Kathedrale zu ziehen, um die Unterstützung des Metropoliten zwecks 

eines Dialogs mit den Behörden zu bitten.77 Auf ihrem Weg zur Kathedrale 

wurden sämtliche Tafeln mit Ceausescu-Losungen zerstört.Als die 

Demonstranten nach Mitternacht vor der Kathedrale angekommen waren, 

begannen die nahezu 10000 Demonstranten „Die Hora der Vereinigung“ 

und „Erwache, Rumäne!“ zu singen, und auf Anregung von Sorin Oprea 
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wurde zum ersten Mal „Nieder mit dem Kommunismus“ skandiert.78 Die 

Demonstranten beschlossen, die stark bewohnten Stadtviertel-

Circumvalaţiunii, Arader Straße und Lippaer Straße- aufzusuchen, um eine 

Kraft- und Mutprobe abzugeben, um auch andere Temeswarer aufzufordern 

sich ihnen anzuschließen, um sich dann verstärkt wieder zurück zur 

Kathedrale zu bewegen.Leider haben sich auch die kommunistischen 

Behörden nicht provozieren lassen und dementsprechend reagiert. Nach 

mehreren Gesprächen mit Ceauşescu, implizierte sich Radu Bălan ohne 

Rücksicht in die Aktion der Unterdrückung der Demonstranten, dabei hielt 

er einen ständigen Kontakt zu Ion Popescu, direkt aus dem Bergwerk zur 

Offiziersschule, Militärakademie und der Akademie „Ștefan Gheorghiu“ 

geschickt, und zu Traian Sima, dem Chef der Securitate des Kreises Timis, 

aufrecht, wobei er Informationen über die Ereignisse von der Straße erhielt 

und Befehle zur Wiederherstellung der Ordnung gab.79 Da die Kolonnen von 

Demonstranten auf den Straßen der Stadt marschierten und die wichtigsten 

Zonen passierten, gab Balan um 3 Uhr den Befehl „dass mit allen Kräften 

zur Verstreuung der Demonstranten eingegriffen werden soll, worauf all 

jene, die weiterhin auf der Straße blieben, verhaftet werden sollten“ 

Wahrlich wurdie Demonstranten nach dem Eingriff der Repressionskräfte 

verstreut, es wurden bis zum Morgen auch über 200 Verhaftungen 

vorgenommen.80  

Timişoara sah in den ersten Stunden des Sonntags wie eine belagerte und 

zerstörte Stadt aus. Man ersetzte die zertrümmerten Scheiben der 

Schaufenster, die Temeswarer zogen durch die Stadt, umgingen die an 

verschiedenen Orten eingeführten Straßensperren der Repressionskräfte, 

kommentierten in Gruppen die Ereignisse vom Vortag. Die 

wiederhergestellte Ruhe wurde am Morgen des 17.Dezembers von einem 

Aufmarsch der Militäruntereinheiten, mit Blasmusik, Kampffahne und 

Waffen ohne Munition- so verordnet von Ceauşescu, ein Aufmarsch, der 

eine Kraftdemonstration zur Entmutigung jedwelcher Protestaktion sein 

sollte, getrübt.81 Zwecks Unterstützung der Organisierung und des Ablaufes 
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dieses Aufmarsches war am Morgen des 17. Dezembers in Timișoara eine 

Gruppe von Offizieren des Großen Generalstabs, des Obersten Politischen 

Rates der Armee und das Inspektorat der Militärmusik angekommen.82  

Eigentlich gewährte dieser Aufmarsch den Temeswarern den Vorwand sich 

wieder zu versammeln und ihren Protest gegen das Regime auszudrücken. 

Um die Mittagszeit hat Ceauşescu Bălan mehrmals angerufen, um sich über 

die Art und Weise, wie der Aufmarsch der Armee verlaufen war, wie auch 

über die Reaktion der am Opernplatz versammelten Temeswarer zu 

informieren.Obwohl dieser ihn informiert hatte, dass alles normal verlaufen 

und die Situation unter Kontrolle war, sollte Balan kurze Zeit darauf 

Tausende Temeswar erblicken, die sich dem Sitz des Kreisparteikomitees 

näherten. Die lokalen Behörden, nicht nur, dass sie keinen Dialog mit den 

Demonstranten, zum Großteil friedlich, akzeptierten, sie gaben den Befehl 

die Menge mit Tränengas und mit Wasserstrahlen aus zwei Autozisternen 

zu zerstreuen. Angesichts dieser Situation griffen einige der Demonstranten 

den Parteisitz mit Steinen und Molotow-Cocktails an, drangen idas Gebäude 

ein und verwüsteten die Büroräume im Parterre.Nachdem die 

Demonstranten aus dem Parteiseitz und davor vertrieben waren, war Balan 

zum Sitz zurückgekehrt, da man ihn davon informiert hatte, dass Ceausescu 

ihn angerufen hätte. Folglich, um die Verbindung mit dem Diktator 

aufzunehmen, begibt er sich zum Sitz des Inspektorats des 

Innenministeriums. Ceauşescu, nachdem er erfahren hatte das der Sitz des 

Kreisparteikomitees verwüstet worden war, gab den Befehl, den Sitz wieder 

zu besetzen, das gesamte Parteiaktiv zu mobilisieren und Ion Coman zu 

erwarten, der mit einer Gruppe von 7 Generälen und 3 Obersten vom 

Ministerium der Landesstreitkräte und des Innenministeriums zwqecks 

Wiederherstellung der Ordnung kommen würde.83  

Bevor er nach Timişoara gesandt wurde, hat Ceaușescu Coman über die 

Situation in der Stadt an dcer Bega informiert: „Eine Gruppe von Vandalen 

und Taugenichtsen, die ans Ausland verkauft sind, versuchen die Situation 

in Rumänien zu destabilisieren. Sie haben Läden zerstört, Militäreinheiten 

in Brand gesteckt, den Sitz des Kreisparteikomitees in Brand gesteckt und 

versucht, die Kampffahne der Einheit in ihre Gewalt zu bringen. In dieser 

                                                                                                                        
1998, S. 56 (Forts.); Sergiu Nicolaescu, Der Kampf um die Macht. Dezember 89, Bucureşti, 

Verlag BIC ALL, 2005, S. 61. 

  
82 Die rumänische Armee in der Revolution vom Dezember 1989..., S. 56. 

 
83 Der Prozeß von Timisoara. 
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Situation habe ich den Ausnahmezustand in der Stadt Timisoara ausgerufen 

und Milea und denen vom Innenministerium den Befehl erteilt, eine Gruppe 

von verantwortungstragenden Generälen hinzuschicken und diese Befehle 

auszuführen.“84 Wie falsch die Wahrnehmung des Diktators war, sollte die 

Chronik der in der ersten Hälfte des Tages vom 17. Dezember abgelaufenen 

Ereignisse beweisen: Vor dem Sitz des Kreisparteikomitees befanden sich 

20.000 Temeswarer und Gruppen von Protestler marschierten in allen 

wichtigen Vierteln der Stadt. Zwischendurch hat Vasile Milea die Befehle 

für die gesamte Armee weitergegeben: „Die Situation in Timisoara hat sich 

verschlimmert. Es wurde befohlen, dass die Armee eingreifen muss: Die 

Armee tritt in den Kampfzustand.“85 Kurze Zeit darauf gibt Milea per 

Telefon den Kommandanten der beiden großen Einheiten aus Timişoara den 

Befehl, neue Einheiten zu den wichtigsten Objektiven der Stadt 

auszusenden: dem Sitz des Kreisparteikomitees, dem „Continental“-Hotel, 

der Post, der Bank und zum Waffendepot der patriotischen Garden.Da sich 

die Zahl der Demonstranten im Anstieg befand, kommt Milea mit neuen 

Befehlen zurück, verlangte, dass 7 Panzerwagen und 10 Übungspanzer zum 

Sitz des Kreisparteikomitees und vor das Kommandament der Großeinheit 

geschickt werden sollen. Das Auftauchen der Panzer auf den Straßen der 

Stadt führte dazu, dass noch mehr Menschen auf die Straße strömten und die 

Repression aufzuhalten versuchten. Einige Panzer wurden blockiert, man 

hatte sie an die Tramschienen gekettet und den Ausblick der Fahrer mit 

Farbe verschmiert, bei anderen hatte man die Dieselfässer zerlöchert.86 Um 

schnellstens die Marschrichtungen der Demonstrantenkolonnen zu erfahren, 

sollten auch zwei Hubschrauber von der Militäreinheit U.M. 01875 

Caransebeş losgeschickt werden, und um 15 Uhr wurde der Kommandant 

der mechanisierten Einheit benachrtichtigt, dass sich Einheiten von U.M. 

01233 Buzias, 01140 Lugoj und 01380 Arad in Richtung Timişoara 

losgezogen wären.87 Gemäß dieser Konzentrierung der Kräfte war es nicht 

                                                
84 Die Prozesse der Revolution aus Timişoara (1989),gesammelt und kommentiert von 

Marius Mioc, Timişoara, Artpress, 2004, S. 26. 

 
85 Apud Alesandru Duţu, Die Revolution von 1989. Chronologie, Bucureşti, Verlag der 

Rumänischen Revolution vom Dezember 1989, 2006, S. 108.  

 
 
86 Die rumänische Armee…, S. 58.  
 
87 Sergiu Nicolaescu, Der Kampf um die Macht…, S. 65. 
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schwer zu erraten, was man für die protestierenden Temeswarer vorbereitet 

hatte. Gegen 17 Uhr, nach der Ankunft von Ion Coman in Timişoara und der 

opßerativen Gruppe unter Leitung von General Stefan Guşe begann die von 

Nicolae Ceauşescu organisierte Telekonferrenz, wo man erfuhr, dass man 

den Befehl gegeben hatte, auf die Demonstranten zu schießen. Während der 

Telekonferrenz hat Ceauşescu Ion Coman über die Situation in Timişoara 

befragt und dieser hat geantwortet: „Ich habe den Schießbefehl gegeben!“88  

Leider sollte man gegen 16 Uhr die ersten Schüsse in Timişoara hören und 

eine Stunde später wurden auch die ersten Opfer registriert.Nach 18 Uhr hat 

der General Stefan Guşe die viollständige Leitung der schon in der Stadt 

befindlichen Militäreinheiten vom Ministerium der Landesstreitkräfte 

übernommen, den Befehl erteilt, dass jeder Militärangehörige bis zu den 

Soldaten eine Feuereinheit erhalten sollte, dass Warnschüsse abgefeurt 

werden sollten, die erste Salve in die Luft und dann, bei Ungehorsam, in die 

Beine.89 Die Konfrontation der Demonstranten mit den Repressionskräften 

war dramatisch, nur im Stadtzentrum, um die Kathedrale und am Opernplatz 

wurden 21 Tote und nahezu 100 Verwundete verzeichnet.90  

Vor der Kathedrale wurde um 19 Uhr auf die Demonstranten geschossen, 

als schon die Aktionen zur Zerstörung der Läden aus der Zone beendet und 

sogar die Feuerbrände gelöscht waren, die Demonstranten den Rückzug 

begonnen hatten. Keine wichtige Institution des Regimes war angegriffen 

und kein einziger Angehöriger der rumänischen Armee war in Gefahr, 

trotzdem hatte man das Feuer eröffnet. Es waren zuerst Warnschüsse, ohne 

großen Effekt auf die Menge, die sich mit Losungen aufzumuntern 

versuchte: „Zieht auch nicht zurück!“, „Seid keine Feiglinge!“ „Nieder mit 

Ceausescu!“, „Freiheit!“ „Soldaten, schießt nicht auf eure Brüder!“ „Auch 

ihr seid unsere Kinder!“Einige Minuten später wurde mit scharfer Munition 

                                                
88 Ioan Scurtu, Die rumänische Revolution vom Dezember 1989 inm internationalen 

Kontext, Bucureşti, Enzyklopädischer Verlag, 2006, S. 187-188; siehe auch Constantin 

Sava, Constantin Monac, Die rumänische Revolution vom Dezember 1989 wiedererlebt 
durch Dokumente und Aussagen, Bucureşti,Axioma Verlag, 2001, S. 146-151; Camelia 

Moraru, Constantin Moraru,Das Stenogramm der Telekonferrenz von  Nicolae Ceauşescu 

vom 17 Dezember 1989 in „Clio 1989”, Bucureşti, Jahr. I, Nr. 1-2/2005, S. 189-19.3 

 
89  Sergiu Nicolaescu , Der Kampf um die Macht..., S. 69. 

 
90 Peter Siani-Davies, Die rumänische Revolution vom Dezember 1989, Bukarest, 

Humanitas Verlag, 2006, S. 102. 
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auf die Menge geschossen.91 Gleichartige Konfrontationen gab es auch in 

anderen Stadtteilen: Lippaer Straße, Arader Straße, Trajansplatz, Neptun-

Bad, Giroker Straße und in der Busiascher Zone bis gegen 3 Uhr.92 Aus 

diesem Grund wurde der Tag des 17. Dezember 1989 mit vollem Grund  als 

„schrecklichster Tag aus der Geschichte der Stadt Timişoara“93 betrachtet 

oder als „Tag der acht Schlachten der Temeswarer mit der Diktatur“94. Der 

von den Temeswarern für ihren Mut, gegen das Ceauşescu-Regime 

anzukämpfen, bezahlte Blutpreis war schrecklich und ohne Präzedenzfall in 

der zeitgenössischen Geschichte Rumäniens: über 60 Tote und mehr als 200 

Verwundete.95 Am Morgen des 18. Dezember sah die Stadt 

„schreckenerregend aus, alles war zerstört. In der Luft war der Geruch eine 

ausgebrochenen Vulkans.Der Platz war war von bewaffneten 

Militärangehörigen und Securitate-Angehörigen in Zivil besetzt, die von den 

Vorbeigehenden mit Hass, Ekel und Mißchtung angesehen wurden.Auf den 

Straßen, vor den zerstörten und abgebrannten Läden wurde aufgeräumt.“96 

Die Ruhe war lediglich eine scheinbare, da der Gemütszustand der 

Temeswarer als Folge des Massakers vom Vortag und der über 800 

Verhafteten mehr als angespannt war.Trotz des Ausnahmezustands, der den 

Verkehr in Gruppen auf der Straße verbot, konnte man auf Schritt und Tritt 

verzweifelte Menschen antreffen, die ihre  verschwundenen oder verhafteten 

Kinder oder Verwandte suchten. 

Gegen 9 Uhr begann beim Stadtparteisitz eine Sitzung zwecks Analyse und 

Informierung der Direktoren und Parteisekretäre aus den Betrieben und 

Institutionen der Stadt, die auch die Situation mit der Präsenz der Menschen 

                                                
91 Dumitru Tomoni, Die orthodoxe Metropolitankathedrale aus Timişoara in „Clio 1989”, 
Jahr. IV, Nr. 1/2008, S. 158-160 

 
92 Florin Medeleţ, Mihai Ziman, Eine Chronik der Revolution aus Timişoara 16-22 

Dezember 1989, Timişoara, 1990, S. 12-14; siehe auch Costel Balint, 1989 – Die Legion 

der Revolution, Timişoara, Brumar Verlag, 2005, S. 174-175. 

 
93 Miodrag Milin, Timişoara 15-21 Dezember…, S. 67. 

 
94 Florin Medeleţ, Mihai Ziman, zit. W. S. 10. 

 
95 Marius Mioc, Die Revolution von 1989, S. 112-115; siehe auch Costel Balint, ziz.W., S. 

179-218. 
 
96 Ibidem, S. 4.4 
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in der Arbeit zu präsentieren hatten.97 Die Redner, der Erste Sekretär Radu 

Bălan, die ehemaligen Ersten Sekretäre Ilie Matei und Cornel Pacoste 

verurteilten die Aktionen vom Vortag, schrieben diese einigen „Hooligans“ 

und „Taugenichtsen“ zu, die Kinder und Frauen auf ihre Seite gezogen, 

aufgehetzt und und Drogen ausgeteilt hätten. Wegen dem 

Ausnahmezustanbd in Timişoara war der Verkehr in Gruppen verboten, 

Vorführungen gestrichen, die Arbeitnehmer mussten daran gehindert 

werden auf die Straße zu gehen, jede Parteiorganisation hatte namentlich all 

jene, die fehlten, zur Arbeit zu rufen, in jedem Betrieb Sitzungen zu 

organisieren  und die gleiche Botschaft zu vermitteln.Trotz der 

Bemühungen besaß diese Botschaft keine Glaubhaftigkeit, die Arbeiter 

erwarteten mit Ungeduld das Ende des Programms, um auf die Straße zu 

gehen und den Protest fortzusetzen. Unterdessen informieren die Obersten 

Traian Sima und Filip Teodorescu den Direktor des Kreisspitals, Simas 

Kousin, darüber, dass die Verletzten mit Schußwunden einem Verhör 

unterzogen werden müssen. Dazu wurden Securitate-Offiziere und 

Milizoffiziere, die auf Befehl des Generals Vlad Iulian aus anderen Kreisen 

hierher beordert worden waren, ins Spital geschickt. Trotz der Qualen, die 

die Verwundeten, einige darunter wurden sogar auf Tragbahren aus den 

Operationssälen geschleppt, erleiden mussten, der Haftdrohungen, konnten 

die Securitate-Mitarbeiter nichts über die Identität der Anführer erfahren, da 

diese gar nicht existierten und die Revolte eine spontane war.  

Nach 15 Uhr blieben Gruppen von Jugendlichen, die aus Richtung 

Kinderspital kamen, auf dem Platz vor der Kathedrale halten.Kurz darauf 

waren die Treppen der Kathedrale von Jugendlichen mit brennenden Kerzen 

besetzt, die Anti-Ceauşescu-Losungen ausriefen. Elena Ceauşescu, die von 

Ion Coman über diesen Protest informiert wurde, gab in einer 

offensichtlichen Krise von Geistesstörung den widersinnigen Befehl: 

„Schießt mit der Kanone auf die Kathedrale und macht endlich Schluß mit 

ihr!“98 Mit der Kanone wurde nicht gefeuert, doch es wurde auf die 

Jugendlichen geschossen, dabei starben Sorin Leia, der eine Fahne mit 

ausgeschnittenem Wappen schwang, und noch 2 Jugendliche, weitere 4 

wurden verwundet. Die Demonstranten liefen auseinander, versuchten vor 

                                                
97 Der Prozeß von Timișoara, Band IV, Auflage Hrsg. Miodrag Milin und Traian Orban, 

Timișoara, 2006, S. 1970. 
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den Kugeln zu fliehen, doch nach kurzer Zeit gruppierten sie sich erneut im 

Stadtzentrum riefen Schmähworte gegen die Armee und Losungen aus. 

Mit Hilfe von Tränengas und Schüssen wurden diese wieder vertrieben. 

Gegen 23 Uhr hielt eine Autoisotherme vom COMTIM-Fuhrpark vor dem 

Sitz des Inspektorats des Innenministeriums. Diese wurde zum Kreisspital 

beordert, wo 6 Milizoffiziere 40 Leichen aus der Leichenhalle des Spitals 

aufluden. Gegen 5 Uhr fuhr die Autoisotherme, wie geplant, in Richtung 

Bucuresti los, wo die Leichen im Krematorium „Cenuşa“ eingeäschert 

wurden. Damit wurde auf Befehl von Elena Ceausescu versucht, die Spuren 

des Massakers vom 17. Dezember auszulöschen, den Familien der 

Jugendlichen wurde mitgeteilt, dass diese über die Grenze geflüchtet 

wären.99 

Am Morgen des 19. Dezembers weigerten sich die Arbeiter aus der 

Werkzeugschlosserei-Abteilung der Electromotor-Fabrik die Arbeit 

fortzusetzen, solange die Panzerwagen und die Soldaten sich auf der Straße 

aufhielten.Erst nach langen Diskussionen mit der Fabriksleitung und nach 

dem Versprechen dieser, zwecks Erfüllung der Ansprüche die Verbindung 

mit der Leitung des Kreises aufzunehmen, sollten die Arbeiter wierder die 

Tätigkeit aufnehmen.100 Nicht das Gleiche geschah im Unternehmen ELBA, 

hier sollte am gleichen Vormittag ein Generalstreik, obwohl dieser nicht 

offiziell ausgerufen worden war, ausbrechen und bis zur Vertreibung von 

Ceauşescu fortgesetzt werden. Auf Wunsch der Arbeiter erschien Balan im 

Unternehmen, um Gespräche mit ihnen zu führen.Bălan, dort gemeinsam 

mit dem Bürgermeister Petru Moţ angekommen, wurde informiert, dass die 

Arbeiter aus dem Fabrikshof die Arbeit unterbrochen und eine Verbesserung 

der Lebensbedingungen sowie die Entfernung der Armee aus den Betrieben 

und aus der Stadt gefordert hätten. Von einem Podest riefen eine Gruppe 

von 10-15 Arbeiter, die ihre Angst überwunden hatten, aus: „Nieder mit 

Ceauşescu!“, sodaß dem Ersten Sekretär klar wurde, dass er sich auf einer 

Kundgebung mit  Politischen und Anti-Ceauşescu-Charakter“ befand“.101 

Der Protest der Arbeiter sollte zum ersten Mal auch dem General Stefan 

Guşe zu denken geben, dieser erschien im Betrieb und erkannte, dass „die 

Protestler keine Hooligans sondern ernste Menschen“ waren!102 

                                                
99 Titus Suciu Reportage, S. 151-154. 

 
100 Costel Balint, zit. W., S. 57. 

 
101 Der Prozeß von Timişoara, vol. III, p. 1352. 
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Die Temeswarer Revolte sollte wahrlich am 19. Dezember in eine neue 

Phase treten, dabei hatten die Arbeiter eine wichtige Rolle, die Aktionen 

waren weit besser organisiert, es gab keine Gewaltakte, sodaß es den 

Repressionskräften unmöglich war einzugreifen. Am nächsten Tag, nach 

einer Aufforderung von mehr als 2500 Arbeitern von UMT, die sich im 

Streik befanden und im Hof des größten Unternehmens der Stadt 

versammelt waren, erschien dort gegen 10 Uhr Bălan gemeinsam mit Cornel 

Pacoste und dem Maschinenbau-Minister, Eugen Rădulescu, ehemaliger 

Leiter der Fabrik. Die Arbeiter hatten soziale wie auch politische 

Forderungen, sie verlangten die Verbesserung der Lebensbedingungen und 

die Entfernung von Ceauşescu.103 Nachdem Bălan in seinem Bericht vom 

Vortag an die zentrale Parteiführung davon überzeugt war, dass durch „die 

von den Parteiorganenen und -Organisationen, den Organismen der 

Arbeiter- und revolutionären Demokratie in der gesamten Zeitspanne 

getroffenen Maßnahmen die Tätigkeit in allen wirtschaftlich-sozialen 

Einheiten der Stadt sowie im Mittelschul- und Hochschulwesen“104 sich 

unter absolut normalen Bedingungen entfaltete, wird er seine Meinung nach 

den Begegnungen mit den Arbeitern von ELBA aber vor allem mit jenen 

von UMT ändern. Bălan identifiziert die Gegner des Ceauşescu-Regimes 

nicht nur als Gruppen von „Vandalen“ und „Iredentisten“ sondern als 

Hunderte und sogar Tausende Arbeiter, die noch vor einigen Tagen die 

Grundlage dieses Regimes ausmachten. Er sah, dass die Arbeiter ihre Angst 

überwunden hatten und am hellen Tag mit voller Überzeugung „Nieder mit 

Ceauşescu!“ und „Freiheit!“ ausriefen. Radu Bălan war viel zu intelligent, 

um nicht zu verstehen, dass Timişoara nicht das Braşov des Jahres 1987 sein 

konnte. Darum wird sich seine Haltung, sicher in den von seiner politischen 

Kultur und seinen bekleideten Ämtern erlaubten Grenzen, ändern. Von 

diesem Augenblick an wird Balan nicht mehr den Kontakt mit den 

Protestlern oder deren Vertreter umgehen, im Gegenteil wird er bis zum 

Zeitpunkt seiner Verhaftung versuchen, seine Position zu nuancieren und 

sogar den Eindruck zu erwecken, dass er in ihrem Lager sein möchte. 

 

V. Von der Volksrevolte zur Revolution 

Am 20. Dezember änderte sich die Stimmung der revoltierenden Stadt 

radikal.“Alle wußten, dass die Arbeiter der großen Unternehmen auf die 

                                                
103 Ibidem, S. 1479. 
104 Das Archiv des Revolutionsmemorials Timişoara, Dokumentarfond, Bericht betreffend 
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Straße gehen werden“, erklärte Claudiu Iordache.105 Das Signal haben die 

Arbeiter von der Industrieplattform aus der Busiascher Straße, von A.E.M. 

und Electrotimiş gegeben, die in Richtung ELBA loszogen, auf Verlangen 

der Arbeiter aus diesem Betrieb, die sich seit zwei Tagen im Generalstreik 

befanden. Am Bahnhof angelangt, erfuhren diese , dass die Arbeiter von 

ELBA nicht mehr auf sie gewartet haben und gemeinsam mit den Arbeitern 

von Solventul und Electromotor in Richtung Opernplatz losmarschiert 

waren, eine halbe Stunde vor ihrer Ankunft.106 Passiv konnten auch nicht 

die Arbeiter vom größten Temeswarer Unternehmen U.M.T.bleiben, die in 

Richtung Sitz des Kreisparteikomitees loszogen. Die kommunistischen 

Behörden waren nicht mehr mit “Hooligans” und “Taugenichtsen”, die an 

die “ausländischen Agenturen” vekauft waren, sondern mit der eigentlichen, 

damal wahrlich revolutionären Arbeiterklasse konfrontiert. Die 

Zehntausenden Arbeiter, in Kolonnen und diszipliniert, entschlossen und 

und darüber sicher, dass sie sich niemals mehr zurückziehen konnten, 

paralysierten die Reaktion der kommunistischen Behörden und führte zu 

einer Verbrüderung vieler Soldaten mit den Demonstranten. Aus diesen 

Überlegungen heraus und um Vorfälle mit ungeahnten Folgen zu verhüten, 

gab Ștefan Guşă den Befehl, dass alle in der Stadt befindlichen Einheiten 

und die gesamte Militärtechnik in die Kasernen zurückgezogen werden und 

zu einer kreisförmigen Verteidigung um diese übergehen sollten, was als 

Maßnahme auch von dem Minister Milea genehmigt wurde. Es sei 

präzisiert, dass es sich nicht um eine allgemeine Verbrüderung der Armee 

auf der Straße mit den Demonstranten handelte. Eine Verbrüderung gab es 

nur mit den Soldaten und den niederen Militärgraden, da ein Großteil der 

Kommandanten, indoktriniert und verängstigt wegen den Folgen, weiterhin 

dem Ceauşescu-Clan untertänig blieben.In den Mittagsstunden befand sich 

fast die gesamte Bevölkerung Temeswars auf der Straße, am Opernplatz 

oder vor dem Sitz des Kreisparteikomitees, wo am 20. Dezember die beiden 

Führungskerne der Revolte der Temeswarer gebildet wurden.  

Gegen 13 Uhr, auf Initiative von Lorin Fortuna, steigt eine Gruppe von 

Revolutionären auf den Balkon der Oper, wo sie den Beschluß fassen, eine 

Koordinierungs- und Leitungskomitee zu gründen. Fortuna lädt zu diesem 

Zweck je 2-3 Vertreter der Unternehmen, deren Belegschaften sich am Platz 
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befanden, sich der Initiativengruppe anzuschließen.107 Das im Foyer 

gebildete Komitee stellte ein Programm von minimalen Forderungen auf, 

auf Grund dessen man Verhandlungen mit den Vertretern der 

kommunistischen Macht führen wollte, es wurde ein ständiges Büro 

gewählt, dazu gehörten Lorin Fortuna (Vorsitzender), Claudiu Iordache 

(Vizevorsitzender), Maria Trăistaru (Sekretärin) sowie als Mitglieder Ioan 

Chiş und Nicolae Bădilescu. So teilt Lorin Fortunna gegen 14 Uhr vor mehr 

als 50.000 Demonstranten die Bildung der ersten freien politischen 

Formation, der Rumänischen Demokratischen Front mit, ihren Namen in 

kurzer Zeit in Rumänische Demokratische Front umändern sollte.108 Am 

Nachmittag des 20. Dezembers wurde Timisoara zur ersten freien Stadt 

Rumäniens, und die Führer der Rumänischen Demokratischen Front 

wendeten sich an alle Städte des Landes, dem Beispiel Temeswars zu 

folgen, diesem Aufruf folgte am gleichen Tag die Stadt Lugoj, Arad, Cluj  

und Bucureşti am nächsten Tag.Um 14.30 Uhr kam in Timişoara, mit einem 

Sonderflugzeug, Constantin Dăscălescu, Premierminister, an, begleitet von 

Emil Bobu und drei Ministern, die beim Sitz des Kreisparteikomitees von 

den Vertretern der Lokalbehörden erwartet wurden, von Ion Coman, aber 

auch von Zehntausenden Temeswarern, die Losungen gegen das 

Diktaturregime ausriefen. Kurze Zeit nach der Ankunft begann Dăscălescu, 

auf Druck der Demonstranten „Verhandlungen“ mit einer Delegation der 

Menge von der Straße, die aus 13 Revolutionären bestand.109 Diese sollten 

ein Bürgerkomitee bilden, das den zweiten Führungskern der Revolte der 

Temeswarer darstellen sollte. Nach harten Wortwechseln zwischen dem 

Premierminister und den Revolutionären Ioan Savu, Ioan Marcu, Sorin 

Oprea, Petre Petrişor, Mircea Mureşanu usw., die noch vor einer Woche 

unvorstellbar waren, strukturiert sich eine Gruppe von Forderungen heraus: 

der Zurücktritt des Diktators, die Kündigung der Regierung, die Entlassung 
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Petre Petrişor, Dan Carp, Nicolae Vartan, Mihai Bădele, Adela Săbăilă, Corneliu Pop şi 

Valentin Vitner („Die Hefte der Revolution”, Nr. 2/2005, S. 10. 
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der Verhafteten, die Rückgabe der Toten an deren Familien, damit sie 

christlich beerdigt werden konnten, freie Wahlen usw.110 Die von Ioan Savu 

aufgezeichneten Forderungen wurden der Menge durch Petre Petrişor 

präsentiert und sollten, gemeinsam mit den Namen der Anführer dem 

jugoslawischen Konsulat mitgeteilt werden, um auch im Ausland 

bekanntgemacht zu werden.  

Gegen 18 Uhr kommt eine Delegation der R.D.F., gebildet aus Lorin 

Fortuna, Claudiu Iordache, Nicolae Bădilescu, Mihaela Munteanu usw. 

beim Kreisparteisitz an , um an den Verhandlungen mit den Vertretern der 

Regierung teilzunehmen. Deren Forderungen waren fast die gleichen wie 

diese von Savu aufgezeichneten, die wichtigste war die Absetzung von 

Ceauşescu.111 Selbstverständlich hatte Dăscălescu nicht den Mut, dem 

Diktator den heißesten Wunsch der Temeswarer mitzuteilen, sodass die 

Verhandlungen mit den Regierungsvertretern fehl gingen.Die einzigen 

angenommenen Forderungen waren die der Befreiung der Verhafteten- ein 

Teil dieser wird gegen Abend am Opernßplatz erscheinen- und die 

Rückgabe der Toten. Während der gesamten Dauer der sogenannten 

Verhandlungen rief die Menge Anti-Ceauşescu-Slogans aus: „Nieder mit 

Ceauşescu!”, „Nieder mit der Analphabetin!”, „Ceauşescu und seine Frau  

haben keinen Platz in Rumänien!“, „Bis zu Weihnachten müssen wir den 

Verrückten loswerden!“ usw. 112  

Nach dem Fehlschlag der Verhandlungen kehrte die Delegation der R.D.F. 

begleitet von 2000 Demonstranten zur Oper zurück. Kurz darauf wird ein 

Großteil der Protestler in Richtung Opernplatz losziehen, der Sitz des 

Kreisparteikomitees stellte keine Interesse mehr dar, er war bloß der Sitz 

einer dekorativen Macht, die keinen Einfluß in der Stadt an der Bega hatte. 

Der Opernplatz und die Institution, worin sich der Sitz der R.D.F. 

befand,sollten zur Zone der Hoffnung und Kraft der freien Temeswarer 

werden. Am Abend hält Ceauşescu eine Rede im Rundfunk und Fernsehen, 

worin er Timisoara angreift, darauf den Notstand auf dem gesamten Gebiet 

des Kreises Timiş ausruft und den General Victor Stănculescu zum 

Militärkommandanten von Timişoara ernennt. Es waren verzweifelte und 

effektlose Maßnahmen in einem Augenblick, da Timisoara die erste freie 

                                                
110  Ibidem, S. 9. 

 
111 Milin Miodrag, Timişoara in der Revolution…, S. 113-114. 

 
112 Alexandru Duțu, zit.W., S. 145. 
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Stadt aus Rumänien war. Das R.D.F.-Komitee, in deren Besetzung auch 

Vertreter des Bürgerkomitees aufgenommen worden waren, hatte schon ein 

politisches Projekt und Vertreter aus den großen Temeswarer Unternehmen, 

die am nächsten Tag in den Generalstreik treten sollten. Unter diesen 

Bedingungen trat die Volksrevolte in eine neue Phase und verwandelte sich 

in eine Revolution.Deutlich wurde die Beseitigung von Ceauşescu 

gefordert, implizit aber auch die Beseitigung des kommunistischen 

Regimes, denn die Temeswarer setzten Ceauşescu mit dem 

kommunistischen Regime gleich. Alle Unzulänglichkeiten und 

Unzufriedenheiten wurden Ceauşescu zugeschrieben, es war keine Zeit und 

auch keine Geduld mehr für eine Analyse des kommunistischen Regimes 

und der Einsicht, dass Ceauşescu eine Schöpfung des Systems war und 

dieses System sicht nicht nur auf Ceauşescu und seinen Clan reduzierte. 

In der Nacht vom 20.-21. Dezember wird eine Kommission zur Redigierung 

eines offiziellen Aktionsprogramms der R.D.F. gebildet113, das Programm 

wurde gegen 3 Uhr fertiggestellt. Die Programm-Plattform betitelt 

Proklamation der Rumänischen Demokratischen Front bildete das erste 

programmatische Dokument der rumänischen Revolution vom Dezember 

1989 und bestätigte den Übergang von der Volksrevolte zur Revolution. Die 

Proklamation bestätigte auch die Existenz einer neuen politischen Kraftund 

schlug der Regierung die Realisierung eines Dialogs durch die Annahme 

einiger Forderungen: freie Wahlen, Rede- und Freiheit der Presse, des 

Rundfunks und des Fernsehens, Öffnung der Grenzen, Entlassung der 

politischen Häftlingen und Dissidenten, eine Unterrichtsreform, die 

Bestrafung all jener, die den Befehl gegeben haben, auf die Demonstranten 

zu schießen, die Rückgabe der Toten an deren Familien, die Anerkennung 

der neuen politischen Struktur usw. Am Ende wurde ein Ausruf an alle 

Ortschaften des Landes erlassen, dem Beispiel von Timişoara zu folgen und 

mit Beginn vom 21. Dezember bis zum Sieg in den Generalstreik zu 

treten.114 

Am Morgen des 21. Dezembers, um 9 Uhr, verlas Lorin Fortuna erstmals 

die Proklamation vor 100.000 Temeswarern, die sich im Generalstreik 

befanden, erfreute sich einer enthusiastischen Aufnahme, mit Hurrarufen 

und Skandierungen. Obwohl sich Timişoara zu einer freien Stadt erklärt 

                                                
113 Mitglieder der Kommission: Lorin Fortuna, Nicolae B²dilescu, Claudiu Iordache, 

Lumini]a Milutin, petre Boroșoiu und Mihaela Munteanu (Milin Miodrag, Timișoara in der 

Revolution...S. 123) 

 
114 „Die Hefte der Revolution“, Nr. 2/2005, S. 12-13.  
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hatte und ein Großteil der Temeswarer sich auf der Straße befanden, sollte 

sich Ceauşescu nicht mit dieser Situation zufriedengeben, darum, parallel zu 

dem in Bucureşti veranstalteten Meeting, sollte der den Befehl geben, die 

aufständische Stadt aus den Händen der Demonstranten zurückzugewinnen. 

Es heißt, dass die in Timişoara befindlichen Generäle einen komplexen 

Plan, betitelt „Blitz und Donner“, ausgearbeitet hätten, der einen Angriff 

gegen die Demonstranten am Opernplatz mit Einheiten von Panzerwagen 

und 2 Hubschraubern von der Kathedrale aus und 50 Panzer vom 

„Continental“-Hotel aus vorsah. Die Militäreinheiten aus der Oituz-Kaserne 

hatten die Zone einzukreisen, um den Zuzug anderer Demonstranten zu 

verhüten. Die Demonstranten auf dem Opernplatz  sollten verstreut und 

verhaftet werden, an ihrer Stelle sollten zwei von Parteiaktivisten geleiteten 

Kolonnen Arbeiter von der Industrieplattform aus der Busiascher Straße, 

gemeinsam mit Armeesoldaten und 20.000 Mann der patriotischen Garden 

aus Oltenia den Platz besetzen. In der zweiten Etappe sollten Securitate-

Mitarbeiter in Zusammenarbeit mit D.I.A.-Soldaten und Fallschirmjägern 

aus Caracal den Opernbalkon  im Sturm nehmen, die R.D.F.-Mitglieder zu 

verhaften, die Revolutionäre  entwaffnen, die Verstärkeranlage, womit eine 

feindliche Propaganda gemacht wurde und zum Generalstreik angestiftet 

wurde, beschlagnahmen.  

Wegen dem Meeting aus Bucureşti, den Protesten aus anderen Städten und 

einigen Unstimmigkeiten schlug dieser Plan fehl. Wegen der Härte dieser 

Aktion- man schätzte 2000 Tote, Verwundete und Verhaftete aus den 

Reihen der Demonstranten- wurden die Dokumente später zerstört, 

einschließlich Seiten aus dem Kampfjournal der Mechanisierten Division 18 

Timişoara.115  

Die der Forschung zugänglichen Dokumente unterstützen teilweise diesen 

Plan, sicher ist, dass die Repressionskräfte mit Beginn vom 20. Dezember, 

mit dem Verlust der Kontrolle über die Begastadt, noch nicht aufgegeben 

hatten.In der Nacht vom 20/21 Dezember sandte General Mihalcea  

Divisionssitz Ioan Corpodeanu gemeinsam mit anderen hohen 

Milizoffizieren zum Divisionssitz am Freiheitsplatz, wo man von diesen 

bewaffnete Mitarbeiter zur Zusammenarbeit für einen Plan, der sich in 

Vorbereitung befand, verlangte.116 Auch andere hohe Offiziere sollten beim 

                                                
115 Iosif Costinaş, Ich bin zurück, Timişoara, Verlag Marineasa, 2003, S. 51-60; siehe auch 

Marinela Veronica Tariuc, zit.W., S.. 17. 

 
116 Der Prozeß von Timişoara, Band II…, S. 567-568 
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Prozeß aussagen, daß sie in jener Nacht zum Divisionssitz beordert wurden, 

um Soldaten und Panzer zur Verfügung zu stellen.117  

Am Morgen des 21. Dezember beorderte Radu Bălan  mehrere 

Parteifunktionäre zu sich und teilte ihnen mit, daß sie auf Verfügung von 

Ion Coman eine Arbeiter-Gegendemonstration am Opernplatz zu 

organisieren hatten.In diesem Sinn sollten zwei Kolonnen gebildet werden, 

eine sollte von der Industrieplattform aus der Busiascher Straße, die andere 

aus der Zone der Betriebe ELBA, Electromotor , 6. März usw. starten. Zu 

den Kolonnen sollten 200 Soldaten, 200-400 Mitglieder der patriotischen 

Garden und zirka 1000 Arbeiter gehören. Trotz der Bemühungen und der 

Ankunft der Soldaten in der Zone der genannten Unternehmen, konnte 

dieser Plan nicht ausgeführt werden, da die meisten Arbeiter sich am 

Opernplatz befanden. Noch aufsehenerregender war das Scheitern  der 

Aktion des „Typs Bergarbeiteraufmarsch“, wodurch Einheiten der 

patriotischen Garden aus den Kreisen Mehedinţi, Dolj und Olt mit 

spezyfischen Uniformen, bewaffnet mit speziell hergestellten Knüppeln, 

angeleitet von Securitate-Mitarbeitern mit Sonderzügen nach Timisoara 

gesandt wurden, um gegen die ungarischen und jugoslawischen 

Invasionskräften einzugreifen, die das Banat besetzen wollten, denen sich 

„Hooligans“ und „Säufer“ aus Timisoara angeschlossen hatten.118 Die 

R.D.F.-Leitung, die rechtzeitig über die Ankunft der Sonderzüge, mit Hilfe 

der Mitarbeiter der Eisenbahn-Telefonzentrale erfuhr, konnte eingreifen und 

diese Aktionen vereiteln. Einige Züge wurden während der Fahrt 

aufgehalten und nach Oltenien zurückgeschickt, während die in Timisoara 

angekommenen Arbeiter sich schnell davon überzeugten, daß sich auf den 

Straßen der Stadt keine ausländischen Feinde sondern Landsleute befanden, 

die das Ceauşescu-Regime beseitigen wollten.Aus diesen Gründen 

verbrüderten sie si ch mit den Temeswarern und machten den letzten 

Versuch des Diktators, die Kontrolle über die aufständische Stadt 

zurückzuerlangen, zunichte. Am Morgen des 22. Dezember, auf 

Verordnung von Coman, nahm der Bürgermeister Moţ den Kontakt mit den 

R-D.F.-Führern auf und verlagte, daß diese die Verstärkeranlage 

herausgeben sollten, da sich mehrere Bürger über die Ruhestörung 

unzufrieden erklärt hätten. Diese lehnten ab und überreichten dem 

Bürgermeister die Proklamation der Front zur Kenntnisnahme durch 

                                                
117 Iosif Costinaş, zit. W., S.. 57-59. 

 
118 Lorin Fortuna, zit.W., S. 32. 
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Coman. Schon am Morgen befanden sich 150.000 Temeswarer auf dem 

Opernplatz, sie riefen Losungen gegen das Ceauşescu-Regime aus und 

applaudierten die Reden jener vom Balkon, unter denen sich auch der 

Mayor Viorel Oancea, der erste Offizier der rumänischen Armee, der sich 

der Revolution eingeschlossen hatte.119 Darum läste die Nachricht, dass der 

Dikatator geflüchtet war, einen scher beschreiblichen Enthusiasmus aus und 

linderte teilweise auch den Schmerz jener, die erst vor Kurzem ihre Toten 

begraben hatten und noch immer hofften, diese zu finden. Die 

Solidarisierung anderer Städte, vor allem von Bucureşti, mit der Revolte der 

Temeswarer, die am 16. Dezember begonnen und am 20. Dezember in eine 

Revolution umgerwandelt wurde, führte zur Beseitigung des von Ceauşescu 

und seinem Clan geleiteten politischen Regimes und kennzeichnete den 

Eintritt Rumäniens in eine neue historische Etappe, die die essentiellen 

Elemente eines demokratischen Regimes verkörpert. 

 

                                                                                           Dumitru TOMONI 
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Heldentum und Niederträchtigkeit in weißem Kittel  

Die Geheimnisse der Revolution aus den Temeswarer Krankenhäuser 

lassen sich schwer enthüllen  

 

 

Leichte Verletzungen, schreckliche Tode 

Die Leichen der Erschossenen wurden aus der Leichenhalle 

gestohlen, nach București geschafft und im Krematorium eingeäschert. Das 

kriminelle Regime versuchte auf diese Weise die Spuren des Massakers zu 

verwischen. Das, was in den Krankenhäusern von Timişoara während der 

Revolution vom Dezember 1989 geschehen war, stellt eine weitere dunkle 

Seite, unter den zahlreichen jener Zeiten, dar. Es wurden zahlreiche 

Aussagen gesammelt, wobei sowohl Taten einiger Revolutionäre von 

ungeahntem Mut und der Hingabe einiger Ärzte aber auch Aktionen zur 

Verwischung der Spuren des Massakers herauskamen. Es gab medizinisches 

Personal, das seinem Beruf Ehre macht und Leben rettete, daß sich jedoch 

auch in die Operationen zum Schutz der Verletzten vor der Brutalität der 

Untersuchungen und gar vor den späteren Aggresionen der 

Repressionskräfte impliziert hat. Aus den Aussagen erfährt man aber auch, 

daß in den Krankenhäusern greuelhafte Taten begangen wurden, dabei 

erweisen sich die Beweise als recht unklar. Es gibt jedoch kein einziges 

konkretes Element, das uns zu der Idee führen könnte, daß irgendein Arzt, 

eine Krankenschwester, Krankenpflegerin oder Krankenträger absichtlich 

getötet hätte. Es gibt Aussagen über einige Demonstranten, die mit 

leichteren oder schwereren Verwundungen an verschiedenen Körperteilen, 

die von Schußwaffen oder andere Waffen herrührten, in die Spitäler 

eingeliefert wurden und diese Demonstranten dann später tot aufgefunden 

(oder nur gesehen wurden, da ihre Leichen endgültig verschwunden 

sind!).Diese hatten andere Schußwunden, gemäß der Aussagen am Kopf (in 

der Stirn), wo sie vorher nicht verzeichnet worden waren. Nieman hat 

jedoch darüber berichtet, daß er direkt an einer derartigen Exekution 

teilgenommen hätte. Hier endet die Spur der Ereignisse, und die Aussagen 

führen in Zonen der Umständlichkeit, der indirekten Beweisen... 

Was die Implizierung des medizinischen Parsonals in die Repression 

betrifft, kann man jedoch von einer Kooperation einiger mit den 

Ordnungskräften redden. In erster Linie stellten sich die Leiter der 

Krankenhäuser den Staatsanwälten, den Leiter der Securitate und Miliz oder 

jener mit politischen Funktionen in der Partei (ehemalige RKP) zur 

Verfügung. Rodica Novac, Leiterin der Gesundheitsdirektion des Kreises 

Timiş zu jener Zeit, sowie Ovidiu Golea, Direktor des Kreiskrankenhauses 
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im Dezember 1989, erscheinen in den Aussagen und in den durchgeführten 

Untersuchungen betreffend die Ereignisse aus den Spitälern. Ihre 

Implizierung wird in einem höchst bedeutenden Moment der in Timisoara 

ausgebrochenen Revolution verzeichnet und zwar mit dem Diebstahl der 

Leichen der Märtyrerhelden aus der Leichenhalle und deren Verfrachtung in 

die Autoisotherme, die sie zwecks Einäscherung im „Cenuşa“-Krematorium 

aus Bucureşti transportieren sollte. Widersprüchlich sind auch die 

Handlungen von Doz.Dr. Petru Ignat, dem Leiter der Chirurgie-Abteilung I 

vom Kreisspital. Dieser taucht in mehreren Fällen als eifriger Kollaborateur 

der Repressionskräfte auf, hervorgehoben werden auch seine 

Freundschaftsbeziehungen mit Personen aus der lokalen Partei- und 

Staatsnomenklatura. 

 

Von Folterknechten belagerte Krankenhäuser 

Während der Revolution und bis zum Fall von Ceauşescu waren die 

Krankenhäuser von außen und von innen belagert. Truppen der Miliz und 

des Grenzschutzes (dem Innenministerium untergeordnet) aber auch der 

Armee hatten die Krankenhäuser, vor allem das Kreiskrankenhaus, 

umzingelt, da die meisten Verwundeten hier eingeliefert wurden. Ebenda 

funktionierte (und funktioniert) das Institut für Gerichtsmedizin und befand 

sich die Hauptleichenhalle, darum war es von Interesse, das sehr wenige 

Personen, nur die mit Genehmigung, diese überwachten Zonen betreten 

würden. Drinnen wurden verzweifelte chirurgische Eingriffe für die Rettung 

einiger Leben vorgenommen, doch es hatten auch die Untersuchungen in 

den Reihen der Verwundeten begonnen. Einige Personen aus dem 

medizinischen Personal haben mit den die Untersuchungen führenden 

Staatsanwälten, Securitate-Mitarbeitern zusammengearbeitet, wenn auch nur 

durch die Bereitstellung von entsprecheden Rahmen für die Verhöre. 

Andere Personen beschlossen jedoch, zu riskieren und die Revolutionäre zu 

beschützen. So haben sie einige beraten, auszusagen, daß sie zufällig in die 

entsprechende Zone geraten waren, andere haben sie einfach versteckt und 

keinerlei Daten über ihre Präsenz im Spital gewährt, andere erhielten 

Schlafmittel oder eine Anästhesie. Es sind verschiedene Haltungen, einige 

davon sollten aufmerksam untersucht werden. Die Presse hat im Laufe der 

Zeit zahlreiche geheimnisvolle Punkte der Ereignisse in den 

Krankenhäusern einer Analyse unterzogen. Diese hat auch auf die 

Widersprüchlichkeiten der Aussagen hingewiesen sowie auf die 

Unstimmigkeiten aus verschiedenen Aussagen und jener, die die 

Staatsanwälte in den Untersuchungen zwecks Wahrheitsfindung 

aufgenommen hätten, aber auch auf deren Auslassungen oder auf die der 
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Gerichtsinstanzen, die über verschiedene Fälle und Personen zu entscheiden 

hatten. In einer heutigen Analyse der Art und Weise, wie die Medien über 

all diese Ereignisse und Widersprüche berichtet haben, kann man auf einige 

weiterhin unklar gebliebene Fakten hinweisen, außerdem kommt man zu der 

Überzeugung, daß zahlreiche Aspekte nach der Revolution gar nicht von 

den Staatsanwälten beachtet wurden. Oder, wenn sie Aufmarksamkeit 

fanden, wurden sie als ungenügend rellevant betrachtet. Es bleibt die 

Feststellung, daß, trotz der Ereignisse von maximaler Ernsthaftigkeit in den 

Krankenhäusern, niemand verantwortlich gemacht, niemand schuldig 

befunden, und sogar nur sehr wenige Personen untersucht wurden...  

 

Verwundete Militärangehörige, getötete Militärangehörige 

Eines der bleibenden Geheimisse ist jenes betreffend das Schicksal 

einiger Militärangehöriger.Manche wurden getötet, und andere wurden nur 

verwundet. Wer hat sie vor dem Sturz von Ceauşescu und wer danach 

getötet und verletzt? Schwer zu sagen. Manchmal scheinen Teile der 

Wahrheit auf. Zu jenem Zeitpunkt war auch die Presse verunsichert. Die 

alten Journalisten (Parteiaktivisten) scheinen sich nicht so sehr auf die Seite 

des Volkes sondern eher auf jene der neuen Macht ( korrekter, einer an die 

Macht gelangten Gruppe) geschlagen zu haben.Ein gewißer Servilismus 

blieb in all ihren Berichten zurück, und das Fehlen der Erfahrung im 

Angehen der Themen in der Freiheit führt zu einer Verfremdung des 

Disskurses. 

 Luptătorul bănăţean, Erbe der Parteizeitung Drapelul roşu und 

Vorgänger von Renaşterea bănăţeană aus Timisoara, nähern sich durch 

eine Reportage aus dem Spital, zwischen Verwundeten, im 

Stadtkrankenhaus, jenem, was ein Berufsjounalist ausmacht. In klaren 

Sätzen werden die Aussagen einiger Verwundeten aufgezeichnet. Sicher, es 

fehlen nicht die etwas bombastischen Ausdrücke, die jedoch in einer 

derartigen Situation der postrevolutionären Begeisterung natürlich schien. 

Es gibt auch einige Aussagen, die ihre Relevanz selbst zwei Jahrzehnte nach 

deren Aufzeichnung anzeigen. Nehmen wir alles eines nach dem anderen: 

Der Soldat Florin Popa aus Târgovişte wird ohne ein Bein nach Hause 

zurückkehren.Er gehörte zu der Gruppe, die die Radio-Fernsehdirektion aus 

der Demetriade-Str. zu verteidigen hatte.Vom Balkon einer Wohnung, 

worin sich einige Diener der Ceauşescu-Demenz verstecktt hatten, haben 

geschossen. Das linke Bein des Schwerverwundeten musste trotz der 

Bemühungen der Chirurgen abgenommen werden. Er war nur 20 Jahre alt. 

Georgian Băran berichtet, daß mer nur durch ein Wunder vor dem Tod 

gerettet wurde.Ohne einen Tropfen Chance wären seine beiden 



 6
7 

minderjährigen Kinder heute Waisen. Er hatte sich einer Gruppe von 

Soldaten angeschlossen, die den Auftrag hatten, zwei Verrückte, die aich in 

der Kabine eines Turmkrans versteckt hatten, unschädlich zu machen. Es 

folgte ein heftiger Schußwechsel, als es schien, daß die Mörder getötet 

wären, stieg er hoch, um sich zu überzeugen, um die Menschenjäger 

persönlich zu sehen. Doch einer war noch am Leben, und als Georgian 

(also) die Kabinentär anhob, wurde ihm dort, in einer Höhe von Dutzenden 

Metern die Beine und ein Arm von den Kugeln durchlöchert. „Ich bin nicht 

gefallen, sagt er jetzt, außerhalb jedwelcher Gefahr, ich war geistesgewärtig, 

wußte, daß ich eilig hinuntersteigen musste, um nicht zuviel Blut zu 

verlieren, solange meinen Muskeln noch warm waren.“Aurel Măntăluţă hat 

eine schreckliche Narbe auf der rechten Wange. Sie rührt von einer Kugel 

her. Die rechte Hand steckt in einer Bandage, die Füße sind imobilisiert. 

Aus seinen Erinnerungen stellt er Folgendes wieder her: „Ich war 

Oberfeldwebel und befand mich auf der Fahrt mit meinem Kollegen, dem 

Militärmeister Constantin Vâlceanu, mit dessen Wagen in Richtung 

Giarmata. Vor dem ersten Wohnblock von der Endhaltestelle des Obusses 

14 angekommen, wurde plötzlich etwas aus einer Wohnung auf die 

Autohaube geworfen, es explodierte und darauf wurde geschossen. Wir 

kletterten beide aus dem Wagen, um uns in Sicherheit zu bringen. Wir 

waren jedoch beide verletzt. Nur soviel konnten wirs uns sagen: „Costică, 

micht haben sie getroffen“, „Ich bin auch verwundet“, sagte mein Kollege, 

der genau wie ich Vater von zwei Kinder war, und dann war er tot. Schade! 

Er war nur 37!...“120  

 

Wer sind die Täter? 

Wer hat auf diese Menschen geschossen? Mindestens bis zum Fall von 

Ceausescu besaßen Zivilpersonen keine Waffen. Wir sprechen hier von 

Demonstranten, von den Revolutionären, die sich nicht in den Staats- und 

Parteistrukturen befanden.Selbstverständlich nach der Flucht des Diktators 

wurde den „Terroristen“ die Schuld für die verübten Morde 

zugeschrieben.Kein einziger wurde überführt, obwohl es genügend 

Aussagen über die Verhaftung einiger davon gibt. Ihre Spuren sind 

verlorengegangen. Es gab auch Personen, die als Terroristen erschossen 

                                                
120 Lucian-Vasile Szabo (Koord.), Mass-media, Repression und Freiheit.Die Revolution 

von Timişoara in der lokalen, nationalen und internationalen Presse, Das 

Revolutionsmemorialul 16-22 Dezember 1989 Timişoara, Gutenberg Univers Verlag, Arad, 

2010, S. 25. 
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wurden, jedoch nicht mal in diesen Fällen werden wir es jemals erfahren, ob 

es auch der Wahrheit entsprochen hat. Jetzt erscheint es als unannehmbar, 

dass man auf die Leichen von erschossenen Personen Papierstücke mit dem 

Wort „Terrorist“ geheftet hatte.Jedoch auch damals, in jenen Augenblicken 

der höchsten Aufregung, Augenblicke des Feuers, als all jene, die eine 

Waffe hatten, selbst auf seinen Schatten feuerten, waren die Taten nicht 

klar. Weder in Timişoara, noch in Bucureşti, nioch in Sibiu oder in Cluj. 

Aus den Presseberichten erfahren wir kaum viele Elemente über Mörder, 

sondern nur über Opfer. Auch in den vorgenannten Fällen haben uns die 

Journalisten bezeichnende und interessante Details über Soldaten auf dem 

Krankenhausbett geliefert. Wer sind „die Diener der Ceauşescu-Demenz“ 

aus dem ersten Fall? Es ist und kann auch kein Vorwurf für den Autor jenes 

Artikels sein.Es kann auch keine Gedankenübung sein, denn wird befinden 

uns nicht in einem fiktionalen Werk, es ist keine Anti-Fakten-Geschichte 

mit „was wäre wenn?“ Die Wirklichkeit war viel härter. In einigen 

Situationen haben die Soldaten auf Soldaten geschossen, und in den 

Konfrontationen haben sich auch Zivilpersonen eingemischt, viele darunter 

waren nach dem Sturz des kommunistischen Regimes bewaffnet.Und doch, 

wer sind „die Verrückten, die sich in der Kabine eines Turmkrans versteckt 

hatten“? Wer hat mit Explosivstoff, einer Granate scheinbar, aus einer 

Wohnung geworfen, einen Menschen getötet und einen anderen verwundet, 

wie es aus dem letzten präsentierten Artikel sichtbar wird? Es gibt und wird 

auch keine Antwort darauf geben.Wir müssen diese Wahrheit akzeptieren 

und uns damit gewöhnen. Es gibt Fälle, da man effektiv nicht Gerechtigkeit 

machen kann. Es sind mehrere Gründe, von der Unkenntnis und der 

fehlenden Reaktion der dafür bestimmten Behörden bis zu deren Tendenz 

gewisse Aspekte zu verstecken und bis zu der objektiven Situation, dass es 

keine Beweise gibt oder diese zu anämisch sind, um jemand anzuklagen.. 

 

„Aus dem Sitz der Mechanisierten Division 18 wurde das Feuer 

eröffnet“  

Einer dieser Fälle scheint jedoch relativ klar zu sein. Es geschah vor der 

schändlichen  Flucht von Ceauşescu. Adrian Zaharia sagte am 17. Juli 1991 

im Prozeß von Timişoara aus. Er war Soldat während der Revolution und 

wurde gemeinsam mit seinen Kollegen auf die Straße geschickt, „die 

Errungenschaften des Sozialismus“ zu verteidigen. Die Instanz verzeichnete 

Folgendes: „Am 17. Dezember 1989 befand er sich in Stellung am 

Freiheitsplatz. Gegen 16.30 Uhr wurde aus dem Sitz der Mechanisierten 

Division 18 das Feuer eröffnet. Er wurde an der linken Schulter und dann 
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im Drehen auch im Rücken getroffen”121 Es gibt da zwei Hypothesen: 1.Die 

Kugeln stammen aus den Waffen der beiden Soldaten, die das Feuer auf den 

Befehl des Obersten Nicolae Predonescu, ehemaliger Leiter des 

Generalstabs, vom kleinen Balkon der Mechanisierten Division 18, 

darüberwurde schon berichtet, eröffnet haben. 3 

 

2 Der Prozeß von Timisoara , Band IX. Das Revolutionsmemorial vom 16-17 Dezember 

1989 von der Gesellschaft „Timișoara“, 2010, S. 171 

3 Details im Artikel Mysthiphizierung , hölzerne Sprache und Mörder aus dem Band Mass-

media,Repression und Freiheit. Die Revolution von Timişoara in der lokalen, nationalen 

und internationalen Presse, Das Revolutionsmemorial vom 26-22 Dezember von der 
Gesellschaft  Timișoara , Gutenberg Univers Verlag, Arad, 2010, S. 25 

4Renașterea b²n²]ean², Nr. 4, 7. Januar 1990 

 

2.Obwohl es weniger wahrscheinlich ist, kamen die Kugeln aus der Waffe 

von Constantin Joiţoiu,des Offiziers der Gegenspionage, angeklagt (und in 

erster Instanz verurteilt) des Mordes an den Opfern Lepa Bărbat und der 

Verwundung von Vasile Bărbat. Leicht verwundet wurde auch die Tochter 

Ioana. Sie kam leicht, eher mit einem Kratzer, davon.Was folgte, war jedoch 

ein Alptraum, der über alle Vorstellungskraft geht.Ich war versucht, es einen 

Horrorfilm zu nennen. Nein, denn von einem Filmstreifen wissen wir von 

Anfang an, dass es Fiktion ist. Das Mädchen durchlebte , ohne zu schlafen, 

einen Alptraum.Es sah, wie seine Mutter getätet und der Vater schwer 

verwundet wurde. Es folgte ein Abenteuer durch die Krankenhäuser, wo 

niemand etwas von ihr wissen wollte, und es Blut, Leid, Tote sehen 

konnte.Sie gelangten zuerst ins Militärspital, das eine unrühmliche Rolle in 

der Revolution spielen sollte, da die dortigen Ärzte sich geweigert hatten 

den in der Zone Verwundeten erste Hilfe zu gewähren.Der verwundete 

Vater wurde in Kreisspital transportiert. Das 12jährige Mädchen begleitete 

ihn im Rettungswagen, worin ein Verletzter über dem anderen lag: „Im 

Rettungswagen gab es noch andere Verletzte, ich hab einen gestützt, da er 

ständig auf den Körper meines Vaters fiel, da ich Angst hatte, dass er ihn 

dann und dort umbringen könnte; Vater hatte eine Bauchwunde, eine Kugel 

war im Rücken eingedrungen und durch den Bauch gedrungen“. Der 

Alptraum dauerte stundenlang.Das 12jährige Mädchen sah seine tote 

Mutter, das medizinische Personal half ihr dabei, die Schmuckstücke, das 

Geld und die Kleider zurückzubekommen. Es bleibt die ganze Nacht im 

Spital ohne jeglichen Beistand, niemand kümmerte sich um es, es hat 

                                                
121 Der Prozeß von Timisoara , Band IX. Das Revolutionsmemorial vom 16-17 Dezember 

1989 von der Gesellschaft „Timișoara“, 2010, S. 171 
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hervorgehoben, dass es“ von Anfang an im Notfallsaal war, doch es wurde 

mir schlecht, da gab es Tote, Verwundete, Blut...“ Vom Vater getrennt 

gelangte es in ein Kabinett, wo es die Nacht verbrachte. Auf der Suche nach 

den Kleidern der Eltern erschien es am Morgen in der Leichenhalle: „Die 

Leichenhalle war offen und ich habe dort nur erschossene menschen, viele, 

sehr viele tote Jugendliche gesehen“4. 

 

Die Leichen der Helden wurden gestohlen 

Es handelt sich um zirka 50 Leichen, wie einige späteren Aussagen 

verzeichnen sollten.Mit Genauigkeit werden wir nie erfahren, wieviele es 

wahrlich gewesen waren und wohin viele davon verschwunden sind. Es gab 

eine gutdurchdachte Operation, die die Spuren vertilgen und das Erfahren 

der Wahrheit erschweren sollte.Jedenfalls, sollte die Justiz es in diesem 

Spinnennetz nicht achaffen, Schuldige und Schuld zu identifizieren.Am 18. 

Dezember 1989, als es dunkel wurde, hat ein erstes Team des Todes eine 

Inventur in der Leichenhalle und im ganzen Kreisspital vorgenommen.Die 

Aktion wurde nicht durch einen Gerichtsarzt ermöglicht, sondern durch 

petru Ignat, Dozent und und Klinikleiter zu jener Zeit. Nach der Revolution 

sollte er im Zentrum einer aufsehenerregenden Entdeckung der Presse 

stehen. 5 Im Rahmen des Prozesses von Timişoara sollten wichtige 

Präzisierungen kommen von Nicolae Ghircoiaş, dem ehemaligen Leiter des 

Kriminalistik-Instituts im Rahmen des Generalinspektorats der Miliz, der 

Person, die sich effektiv mit dem Diebstahl der Leichen der Helden, deren 

Verfrachtung in eine Autoisotherme und deren Transport zwecks 

Einäscherung nach Bucureşti beschäftigen sollte.Aus den Aufzeichnungen 

seiner Aussage vor Gericht entnehmen wir Folgendes: „Am Montag, gegeb 

18 Uhr, auf Befehl des Generals Nuţă, fuhr der Angeklagte Chircoiaş, 

gemeinsam mit Oberst Obăgilă, zum Kreisspital, um die Zahl der 

Verwundeten und Toten aus dem Spital herauszufinden. In diesem Sinne hat 

Oberst Deheleanu vorher Prof. Dr. Ignat angerufen, um zu ermöglichen, 

dass die  gewünschten Informationen auch erhalten werden.Prof. Dr. Ignat 

rief die Ärztin Novac in sein Büro und verlangte von dieser, dass sie den 

Milizoffizieren die erforderlichen Daten liefern sollte“ 6 Rodica Novac war 

keine andere als die Leiterin der Gesundheitsdirektion des Kreises Timiş, 

also die offizielle Vorgesetzte von Petru Ignat! Nicolae Ghircoiaş wird 

erklären, dass die Wunden der Toten sich auf dem gesamten Körper 

befanden, nicht nur am Kopf, was scheinbar die Theorie der späteren, auch 

im Spital durchgeführten Exekutionen entkräften sollte. Andererseits wird 

die Tatsache bestätigt, dass es Feuerwellen gab und nicht Schuß um Schuß, 

selektiv, nur auf turbulente Personen abgefeuert worden wäre.Es gab 
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demnach Trommelfeuer in die Menge:„Soviel konnte ich bei den Toten 

erkennen, einige hatten je  4-5 Einschußwunden, sowohl sowohl in der 

Höhe der Rippen als auch in Bauchhöhe.Ich präzisiere, sehr wenige hatten 

Einschußwunden nur am Kopf... Es waren normale Einschußwunden, mit 

 
5 Der berühmte Journalist Ioan Cr²ciun beschrieb viele Seiten zu diesem Themain einer 

Serie von Artikel, die in den ersten Ausgaben der Zeitung Timișoara .Die Zeitung 

veröffentlichte außerdem die Reden des Arztes Octavian Onisei.Eines Tages , ging ich als 

Chefherausgeber im Mai 1990 auf eine Einladung von Ärzten der Chirurgie ein, diese in 

einem Chirurgieraum der Klinik des Kreisspitals zu treffen.Bei anderer Gelegenheit hatte 

ich die Gelegenheit ein langes und klärendes Gespräch mit der Ex-Frau von Prof. Petru 
Ignat zu führen, meist im Geheimen. Einige Umstände gaben mir die Möglichkeit den 

widersprüchlichen Arzt näher kennenzulernen, da ich in der von ihm geleiteten Klinik 

eingeliefert wurde. 

Er befahl seinen Untergebenen und verbreitte zudem Angst.Ich fand ihn arrogant und kalt, 

obwohl ihm sein Professionalismus nie abgesprochen werden konnte. 

6Der Prozeß von Timișoara, Band IX, Memorial der Revolution vom 16-17 Dezember 

1989 von der Gesellschaft “ Timișoara“, 2010, S. 35 

 

Blut an den Rändern, jedenfalls wurde nicht von nahe geschossen, da hätten 

zusätzliche Faktoren sein müssen (...) Sie waren gruppiert, was auf 

Trommelfeuer und nicht auf Waffen mit Schuß auf Schuß schließen lässt“. 7 

Diese Beschreibung sollte nur zum Teil von dem Arzt Ovidiu Golea, 

Direktor des Spitals in jener Zeit, unterstützt werden. Bei seiner Aussage im 

Prozeß von Timisoara wird dieser eine Gradierung der angeführten 

Einschußwunden vornehmen. Die Instanz wird verzeichnen: „Die ersten ins 

Kreisspital gebrachten Verwundeten hatten im allgemeinen Verletzungen 

der unteren Glieder, darauf wurden auch Verwundete mit Einschußwunden 

am Brustkorb und am Kopf eingeliefert. Ein Großteil der Toten hatte 

Einschußwunden am Bruskorb und in Kopfhöhe“. 8 Diese Auassage wird 

von der von Liliana Dohotariu, Krankenschwester beim Notfalldienst des 

Kreisspitals, unterstützt. Sie war vielleicht jene Person aus dem 

medizinischen Personal, die sich in jenen Schreckenstagen mit den meisten 

Notfällen beschäftigt hat. Sie hat Tote undVerwundete getragen, bis sie 

deren Zahl verloren hat. Über die Ermorderten wird sie Folgendes aussagen: 

„Die meisten hatten Schußwunden am Kopf, Mit Kopfwunden, die meisten 

Toten (...), das sagten auch die Kollegen, es gab auch Diskussionen unter 

uns, dass es in den meisten Fälle scheinbar schon Tote eingeliefert wurden. 

Wir hatten Tote mit Einschußwunden am Kopf...“ 9  
7 idem, S. 36 

8 idem, S. 53 
9 Memorial 1989,Wissenschaftliches und Informationsblatt , Das Revolutionsmemorial 

vom 16-17 Dezember 1989 von der Gesellschaft „Timișoara“, Nr. 2/2007, S. 60 
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Die Konvulsionen der postrevolutionären Presse 

 

Nummer  10 von  Luptătorul bănăţean in postrevolutionärer Variante, es 

sollte auch die letzte sein, erschien am Sonntag, dem 31.Dezember 1989.Die 

Redaktion machte eine Pause für einige Tage, eine neue Nummer wurde für 

...Donnerstag, den 4. Januar angekündigt. Die Berichte über die Revolution 

sind auf eine Artikelgruppe, unten, in der Ecke der vierten Seite reduziert.Es 

wird die Liste der noch im Spital befindlichen Verwundeten fortgesetzt. 

Angeführt werden auch einige Namen von Toten.Im Kinderspital war 

Gabriela Tako, zehn Jahre alt, gestorben.Ebenda wurde die 

Krankenpflegerin Elena Nicoară, im Alter von 32 Jahren, von der Pädiatrie-

Klinik I, das Opfer einer kriminellen Kugel, während sie die verletzten 

Kinder pflegte. Über den Fall gabriela Tako werden auch andere 

Publikationen berichten.Aus Amicul public nr. 1 entnehmen wir die 

Tragödie von Gabrielas Familie. 10 Wir haben schon über diesen Fall 

berichtet, auch über die Tatsache, dass der Journalist den Namen der 

überlebenden Schwester, Danka Doboşan, falsch verstanden hatte 11. Was 

in dieser Situation überrascht, ist die Tatsache, dass man in jener Zeit sehr 

leicht den Tod fand. Wir beziehen uns nicht auf nicht auf jene, die auf der 

Straße verwundet und getötet wurden, sondern auf jene Verwundete, die ins 

Spital eingeliefert wurden und doch starben. Außerdem möchten wir nicht 

mehr über die schwerwiegenden Fälle, mit tiefen Wunden, an vitalen 

Stellen, sagen.Ergreifend sind die Todesfälle nach einigen Tagen mit 

Personen mit verschiedenen Verletzungen, jedoch nicht besonders schwere, 

oder mit Einschußwunden an anderen Körperstellen als jene, die Zeugen 

anfänglich vermerkt hatten. Das sollte scheinbar auch die Situation von 

Gabriela sein. Sie starb zwei Tage nach der Einlieferung, mit einer 

Verletzung an der Hüfte, wie die amtlichen Dokumente vermerkt haben! 

 

Das Verhör der Verwundeten aus den Krankenhäusern 

Die Ärzte aus den Spitälern,vor allem jene mit Leitungsfunktionen, werden 

sich den Vertretern der Repressionskräfte unterordnen und mit diesen in 

vielen Situationen zusammenarbeiten. Es sind Verwaltungskontexte, nicht 

die der Gewährung ärztlicher Behandlung, die ja die Hauptaufgabe jedes 

Arztes ist. Schon am 18. Dezember 1989 begann das Verhör der verletzten 

Personen. Die in der Stadt ausgebrochene Psychose war von großem 

Ausmaß. Die Verwundeten waren zu Tode erschrocken. Einige flüchteten 

aus den Krankenhäusern, versteckten sich zu Hause, bei Verwandten oder 

Bekannten. „Die Securitate verhört die Verwundeten im Spital!“- das war 
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eine heiße Nachricht, die von Mensch zu Mensch verbreitet wurde, an 

jenem Tag an den Straßenecken geflüstert wurde.Der Wahrheitskern sollte 

mit der Überzeugung vergrößert werden, dass die Securitate die 

Verwundeten verhaften, diese gar in den Krankenhäusern umbringen würde. 

„Angesichts der Grausamkeit der Repression aus jenen Tagen war es leicht 

glaublich, 
10 Amicul Public Nr. 1, Nr. 4, ohne angegebenes Datum ders Erscheinens, aber die 

Zeitspanne ist März 1990 

11 Lucian-Vasile Szabo, Die Kindern der Revolution: gemordet, verwundet und 

traumatisiert, in Mass-Media, Repression und Freiheit.Die Revolution von Timișoara in 

der lokalen, nationalen und internationalen Presse, Das Memorial der Revolution vom 

16-22 Dezember 1989 von der Gesellschaft „Timișoara“. Gutenberg Univers Verlag, Arad, 

2010, S.12. 

 

 dass diese Greueltaten auch wirklich geschahen. Die Untersuchung fand 

statt, sie wurde in erster Linie von den Staatsanwälten durchgeführt. 

Zusammengefügte Daten, indirekte Beweise zeigen an, dass es einige Fälle 

von Personen gab, die mit leichten Wunden ins Spital eingeliefert wurden 

und später tot, mit Wunden an anderen Körperstellen, vor allem am Kopf, 

gefundehn wurden.Kein einziger Fall wurde bewiesen, doch das heißt nicht, 

dass es derartige Greueltaten nicht gab. 

Über die, die die Untersuchungen vorgenommen haben, gibt es klare 

Daten. Siehe die Aussage von Dr. Ovidiu Golea, ehemaliger Direktor des 

Kreisspitals, im Rahmen des Prozesses von Timişoara: „Am gleichen Tag 

des 18. Dezember, gegen 10-11 Uhr, präsentierte sich der für das Objektiv 

zuständige Securitate-Offizier, bzw. Hauptmann Grui Vasile, bei  mir und 

teilte mir mit, dass im Spital mehrere Gruppen von Staatsanwälten 

erscheinen würden, die ein Verhör der durch Schußwaffen verletzten 

Personen vornehmen würden“ 12 Wie diese Aktion organisiert wurde, 

erfahren wir auch von Rodica Novac, ehemalige Leiterin der 

Gesundheitsdirektion in jener Zeit: „Herr Golea hat mir mitgeteilt, dass im 

Spital das Verhör der Verwundeten beginnen wird; er sagte mir, dass diese 

Untersuchung von ihm sowie von den Leitern der Abteilungen und in der 

Gegenwart des mittleren sanitären Personals gutgeheißen wurde“ 13 

Wahrlich sollten die Verwundeten in der folgenden Zeitspanne verhört 

werden.  

In einigen Fällen haben die Ärzte buchstäblich nicht die Verletzten 

zum Verhör präsentiert. Einige wurden als Verletzte mit zu schweren 

Wunden für ein Verhör angegeben, anderen verabreichte man Schlafmittel. 

Wie diese Umgehungsmanöver des Eifers der Staatsanwälte verliefen, 

erfahren wir von dem Arzt Francisc Bárányi, Anästesiker im Stadtspital, das 
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unter dem Namen Neue Kliniken bekannt ist:“Ich renne wie ein Vrrückter 

und rufe bei den Krankenschwestern an (sehr interessant,meine 

Krankenschwestern und Assitenten taten alle, was ich wollte, ich wurde, 

irgendwie, zum Kommandanten des Spitals) und teilte ihnen mit, dass die 

Securitate erschienen war“. Dieser wußte also sehr klar, dass die jungen 

Männer in Anzug, die sich bei ihm präsentiert hatten, Securitate-Mitarbeiter  
12 Der Prozeß von Timișoara, Band IX, Revolutionsmemorial Dezember 16-22, 1989 

Timișoara, 2010, S. 53 

13 idem , S. 97 

und keine Staatsanwälte waren, obwohl eine Verwechslung möglich war, da 

viele Institutionen ihre Mitarbeiter in Timisoara in dieser Zeit in Bewegung 

gebracht hatten.Dr. Bárányis Verfügung war, dass die Verletzten erklären 

sollten, zufällig in diese Zonen, wo geschossen wurde, geraten wären.Es gab 

auch „Ungehorsame“, die die Wahrheit sagen wollten, dass sie an der 

Demonstration teilgenommen hätten. Zum Glück konnte der Arzt mit ihnen 

sprechen.Es gelang ihm nicht mit einem Serben, Dusan, und dann ging er zu 

einer effizienteren Lösung über. Er erklärt das in einem Gespräch mit Traian 

Orban, dem Vorsitzenden des Revolutionsmemorials: „Ich gab der Ärztin 

Monika ein Zeichen, diesem Diazepam zu verabreichen. Die Securitate-

Mitarbeiter, kommen, sehr zivilisiert, sehr erschrocken, jung, sehr 

beeindruckt von den zahlreichen Wunden.Sie nähern sich dem Bett eines 

der Verwundeten.“Sie?“ „Ich weiß nicht , was geschehen ist, ich glaube...“ 

Er hatte eine leichtere Wunde, er war irgendwo am Bein angeschossen 

worden. Da gelangten sie zu Dusan...Dusan schnarchte. „Was ist mit dem 

da?“ „Der ist im Koma!“ Sie gehen weiter“. 14 Diese Episode wird auch vor 

Gericht, während des Prozesses von Timisoara, widergegeben. 

Die Details ändern sich gewißermaßen, das Wichtigste bleibt unverändert. 

Aufgezeichnet wird auch die Aussage des Zeugen Rusu Ioan: „Im Spital 

erschienen die Securitate-Mitarbeiter, um die Verwundeten zu verhören; der 

Arzt Bárányi verlangte, dass sie ihre Waffen am Eingang lassen. Rusu 

Cristian, meinen kleinsten Sohn, hat er vor den Verhören geschützt, in dem 

er ihn im Operationssall anästhesiert hat“ 15 So wird die Geistesgegenwart 

einiger Ärzte unterstrichen, die effizient gehandelt hatten, nicht um den 

Verhörenden alle Bedingungen für das Verhör der verwundeten 

Verdächtigen zu schaffen, sondern um die Opfer der Reüression durch das 

widerrechtliche Regime zu beschützen! 

 

Die Autoren des Mißbrauchs blieben unbestraft 

Andere Personen kamen nicht so leicht von den Verhören 

davon.Obwohl die meisten Angeklagten aufgrund des Prozesses von 
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Timisoara und dessen Fortsetzung in Bucuresti unbestraft blieben, um, 

letztlich, durch Einspruch alle ohne Strafe davonzukommen, haben die 

Aussagen vor der Gerichtsinstanz oftmals Aspekte von hoher Tragik, von 

seelischer Reinheit der Freiheitskämpfer sowie des Fanatismus der Diener 

des Regimes in ihren Aktionen zu dessen Verteidigung angezeigt. Siehe 

eine andere Aussage während der Anhörung der Zeugen. Aufgezeichnet 
14 Memorial 1989 , Wisenschaftliches und Informationsblatt, Memorial der Revolution 

Dezember 16-22 1989 von der Gesellschaft „Timișoara“, Nr. 2/2007, S. 56. 

15 Der Prozeß von Timișoara , Band IX, Memorial der Revolution vom 16-22 1989, von 

der Gesellschaft „Timișoara“, 2010, S.111-112. 

 

wurde die Aussage  von Angelica Toda: „Am Bein verwundet in der  

Modex-Zone, am Nachmittag des 17. Dezember, um 18.30-19 Uhr durch 

die Schüsse, die von der Soldatenlinie abgefeuert wurden, die sich aus der 

Alba-Iulia-Straße dem Opernplatz näherte. Sie gelangte ins Eisenbahnspital.  

Aus Angst durch die Gerüchte über die Repression der Securitate-

Mitarbeiter (von den Securitate-Mitarbeiter getan, n.n., LVS) flüchtete sie 

aus dem Spital. Sie wurde von dem Hauptmann an der Arbeitsstelle gesucht, 

am 19; dieser hat sie zur Securitate mit schweren Beleidigungen und 

Drohungen gebracht: sie wurde stundenlang verhört, im Beisein von 

Teodorescu Filip...“16 Angelica Toda war eine Kindergärtnerin von nur 20 

Jahren, die die Komplikationen loswerden wollte. Die Tatsache, dass man 

sie am Arbeitsplatz verhaftete, ist wichtig. Die Leute sollten Angst davor 

kriegen, dass die Securitate kommen würde, um sie zu verhören, denn dies 

ist auch geschehen. Im Eisenbahnspital waren die Helfer des totalitären 

Regimes viel eifriger, hier durchsuchten sie auch die Dokumente, also hatte 

ihnen jemand diese zur Verfügung gestellt, und so gelang es ihnen, die 

Kämpfer für Demojratie ausfindig zu machen...Direkt mit den Ereignissen 

aus der Zeit der Revolution verbunden ist der interessante Artikel Jenseits 

der Fragezeichen ist Blut!, unterzeichnet von Ildico Achimescu. Es ist ein 

kräftiges Material, das sich mit einigen Problemen betreffen die 

Geheimnisse der Revolution beschäftigt. Das Thema ist das der aus der 

Leichenhalle des Kreisspitals verschwundenen Leichen. Klar wird das 

Datum des Leichendiebstahls festgehalten: die Nacht vom 18 auf den 19. 

Dezember. Zu jenem Zeitpunkt wußte man nicht, was mit ihnen geschehen 

war. Dien Autorin stellt die Hypothese der Massengräber aus dem 

Armenfriedhof, in der Lippaer Straße, auf. Die Rüchgabe der Leichen der 

Ermordeten, zwecks Ehrung deren Erinnerung und zwecks einer christlichen 

Beerdigung dieser Opfer, war eine der brennenden Angelegenheiten zu 

Beginn des Jahres 1990. Ildico Achimescu erinnert im Kontext an die 

Haltung der Behörden betreffend die ausgegrabenen Leichen aus dem 
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Armenfriedhof:“ Man gab uns die Antwort, mit der sicheren Bestätigung der 

Gerichtsärzte, dfass diese Opfer nicht von der blutigen Niederschlagung der 

Volksrevolution stammen konnten, das Datum ihres Todes war mindestens 

eine Woche früher“. 17 Die Autorin zweifelt an den Behauptungen der 

ärztlichen Behörden, vor allem, da in jener Epoche, das Mißtrauen, meist 

auch berechtigt, in die staatlichen kommunistischen Institutionen allgemein  
16 Idem, S. 117. 

17 Renaşterea, Nr. 1, 4 ianuarie 1990. 

 

war. Damit wurde eine der erschütterndsten Pressegeschichten gestartet, die 

die Geister bis zum Paroxismus erhitzen sollte. Der Kontext war jedoch 

dazu imstande, derartige Erregungen zu stimulieren. Mehr noch, die Autorin 

weist auch auf den sonderbaren Fall des Paraschiv Dominic, einen 

vermeintlichen Terroristen, hin, der behauptet hatte, dass er die 

Leichenhalle bewacht hätte, um die Spuren des Diebstahls der Leichen der 

in der Revolution Ermordeten geheimzuhalten.  Wie man weiß, auch der 

Fall des „Terroristen“ Paraschiv Dominic wurde niemals aufgeklärt!  

 

Die journalistische Untersuchung geht weiter 

Das Verschwinden der 40 Leichen der Helden aus der Leichenhalle des 

Kreisspitals wurde später geklärt. Der Diebstahl wurde Schritt um Schritt 

widerhergestellt, gar von den Personen, die sich mit dieser makabren Aktion 

beschäftigt hatten.Alle sollten später behaupten, im Rahmen des Prozesses 

von Timişoara, dass sie keinen Moment Kenntnis davon hatten, was mit den 

Leichen, einmal in Bucureşti angekommen, geschehen würde. Jedoch, 

obwohl die Transporttrasse dieses grusligen Leichenzugs klar ist, wurde in 

diesem Fall keine einzige Person endgültig verurteilt. Die Verantwortung 

wurde Gheorghe Diaconescu zugeschoben, ehemaliger stellvertretender 

Staatsanwalt Rumäniens während der Revolution, der sich in jenen heißen 

Tagen auch in Timisoara befand. Er wurde nicht einmal angeklagt...Prof. 

Dr. Traian Crişan, zu jener Zeit Direktor des Instituts für Gerichtsmedizin, 

sollte es mit Heftigkeit sagen, dass es nicht erlaubt war, dass diese Leichen 

die Leichenhalle verließen, aber vor allem das Institut für Gerichtsmedizin, 

das Außenlabor Timişoara. Dieser wird vor Gericht angeben, dass er starke 

Bemühungen gemacht hatte, vor und nach dem Fall von Ceauşescu, dass ein 

Staatsanwalt das Verschwinden der Leichen untersuchen sollte. In den 

aufgezeichneten Aussagen wird unterstrichen: „Der Zeuge behauptet, daß 

sich diese Leichen in Aufbewahrung des IML befanden und ohne dessen 

Genehmigung aufgeladen wurden, sodaß er das als Diebstahl betrachtet. 

„Niemand, einschließlich der Leiter der Gesundheitsdirektion des Spitals 
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(des Kreises, eigentlich, n.n. LVS) konnte das Aufladen dieser Leichen ohne 

Wissen und unsere Genehmigung, jener von der Gerichtsmedizin, und, vor 

allem, ohne Genehmigung der Staatsanwaltschaft, durchführen, da es sich 

um Gewalttode durch Erschießung, um Morde handelte“.18 

 

  

  

Die Zeitungen haben kein leichtes Leben 

 Die Schwierigkeiten der Presse aus Timişoara können in den Seiten 

der Renaşterea bănăţeană verfolgt werden. Das ist die 

Nachfolgepublikation der kommunistischen Zeitung Drapelul roşu. Sie 

fand nur schwer ihren Weg.Nur schwer konnten die ehemaligen Chefs 

(Sache, die in anderen Kreisen, bei den dortigen ehemaligen 

kommunistischen Zeitungen nicht geschehen sollte!), doch es blieben die 

alten Reflexe. Das hieß das Überlaufen zu der neuen politischen Macht, die 

Zurückweisung, im Namen und im Einklang mit dieser, sowohl der zu 

totalitären Ideen, wie auch der erneuernden Ideen, die Angst vor einem 

komplexen Angehen, der gesunde Menschenverstand, der mit dem Verrat 

der demokratischen Ideale gleichkam. Es ist nicht verwunderlich, daß es 

Reaktionen geben sollte, sogar wütende, auf die abgedruckten Artikel und 

die Art und Weise der Darstellung. Die Vorwürfe von Seiten des Publikums 

beziehen sich eben auf diese Ereignisse in den Krankenhäusern, auf die Art, 

wie die Verletzten behandelt wurden sowie auch auf die Kooperation 

einiger Personen des medizinischen Personals mit den Repressionskräften. 

Es ist der Verdienst der Journalisten von der Renaştere bănăţeană , die 

einzige Zeitung in rumänischer Sprache aus Timis zu jenem Zeitpunkt, dass 

sie auf ihren Seiten einige der Fragen widergegeben haben. Es sickerten 

auch Echos von einigen Vorwürfen gegen die Tätigkeit der Redakteure 

durch, es waren sogar moralisierende. „Wir erwartenn die Beweise! Man 

ruft in der Redaktion an, wir werden gar auf der Straße angehalten und man  

wirft uns vor: „Warum schreibt ihr nicht über die Ärzte, die in den Spitäler, 

auf den Rettungswagen oder an anderen Orten auf die Verwundeten oder 

gar Unbewaffneten geschossen haben?“ Ein überragender Großteil der Ärzte 

hat in dieser dramatischen Zeitspanne Hingabe und Heldentum bewiesen; 

wir schließen jedoch nicht die Möglichkeit aus, dass sich unter dem reinen 

Kittel dieses noblen Berufs  auch kriminelle Absichten versteckt hielten. 

Doch, verehrte Leser, die Behauptungen müssen mit Beweisen verstärkt 

werden. Im Fall, daß sie sichere Informationen besitzen, präsentieren Sie 

diese der Militärstaatsanwaltschaft; Sie erfüllen dadurch Ihre patriotische 

Pflicht.“ 19 Die Beweise sollten nach einigen Monaten kommen, doch sie  
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18 Der Prozeß von Timişoara, Band IX, Das Memorial der Revolution vom 16-22 

Dezember 1989 Timişoara, 2010, S. 55-56. 

19  Renaşterea bănăţeană, Nr. 4, 7 Januar 1990. 

werden nur wenige Ärzte anklagen.Es wird zu einer Lawine von 

Enthüllungen kommen, die neuen Publikationen, vor allem die privaten, 

werden den Versuch machen, alles ans Licht zu bringen, manchmal auch auf 

Kosten der Wut jener, die den Fragen ausgesetzt waren  

wie auch der bei der Staatsanwaltschaft gemachten Anzeigen. Diese Linie 

befolgten Timişoara, Gazeta de Vest, Amicul public nr. 1, Dialog liberal, 

Ecou 17 einen grundsätzlichen Beitrag sollte die Zeitschrift Orizont haben, 

die für einige Monate fast ihr literarisch-künstlerisches Profil aufgegeben 

hatte und in das Feuer der für die allgemeine Presse spezyfischen 

Schlachten zog. Es war nötig, da die Redakteure von Orizont junge 

Schriftsteller und wichtige Zivilaktivisten in einer Zeitspanne waren, da eine 

Informationspresse von höchster Nötigkeit war.  

 

Wer hat seine Pflicht getan? 

Wir kehren zum Kreisspital, zur Leichenhalle und zur Gerichtsmedizin 

zurück.Dieser Dienst sollte im Zentrum eines riesigen Skandals sein, da er 

die Situation der Verwundeten und Erschossenen verwalten hätte müssen. 

Er hat es nicht getan und vielleicht war es ihm auch unmöglich. Wir haben 

gesehen, dass die Parteiführer und die aus den Staatsinstitutionen anders 

entschieden , sich nicht mal das Problem gestellt haben, mit den 

Gerichtsmedizinern zu diskutieren und diese auch nicht informiert hatten. 

Die Mitarbeiter von der Gerichtsmedizin zeigten sich ausweichend und 

widersprüchlich in den Aussagen auch nach dem 22. Dezember 1989. Sie 

taten das in einer Zeitspanne, da viele in Trauer befindlichen Familien ihre 

Toten suchten, somit ist es auch nicht verwunderlich, daß sich die Wut des 

Volkes auf die Mitarbeiter von diesem Dienst auslaß. Später, im Prozeß von 

Timisoara, machte Rodica Novac, die ehemalige Leiterin der 

Gesundheitsdirektion Timiş, Präzisierungen betreffend die Reaktion des 

Leiuters dieser Institution in den Tagen der Revolution:“ Der Leiter des 

Labors für Gerichtsmedizin, Prof. Dr. Crişan war sehr böse und nervös 

darüber, daß die Toten aus der Leichenhalle gestohlen worden waren: „So 

etwas ist niemals in der Geschichte der Medizin geschehen...“  20. 

Es ist ein Problem, das auch die Journalisten von  Renaşterea banăţeană 

beschäftigt, doch das Redsultat ihrer Arbeit zeigt sich als...widersprüchlich. 

Die Zeitung veröffentlicht einen bedeutenden Artikel. In der Rubrik In der 

Redaktion erhalten wird ein hochtrabender Titel gedruckt: Die 

Gerichtsmediziner haben stets ihre Pflicht getan! Der Kontext ist ein 
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komplizierter, da es nur wenige Nachrichten über die Leichen der 

Erschossenen und Verschwundenen gab, unter den Angeklagten befanden 

sich auch Gerichtsmediziner. Zum Thema gehörten auch das Greuel aus 

dem  
20 Der Prozeß von Timişoara, Band IX, Das Memorial der Revolution vom 16-22 

Dezember 1989 Timişoara, 2010, S. 97. 

 

Armenfriedhof, wo mehrere Leichen ausgegraben worden waren.Die 

Haltung des Kollektivs der Gerichtsmediziner vom Institut für 

Gerichtsmedizin aus Timisoara ist unbeugsam, dabei wurden die ersten 

klaren Details über die verschwundenen Leichen gegeben: „Es gibt Berichte 

der gerichtsmedizinischen Feststellung auch für die 37 Tote durch 

Erschießung (eigentlich 40 Verschwundene, n.n., LVS), die in der Nacht 

vom 18.-19. Dezember aus der Leichenhalle des Kreiskrankenhauses 

gestohlen worden waren. Bei den Nichtidentifizierten haben wir ein 

beschreibendes Porträt (Farbe der Augen, des Haares, Gesichtsform, 

besondere Kennzeichen usw.) gemacht, und der Kriminalistikdienst der 

Milit hat sie fotografiert und ihre Fingerabdrücke abgenommen. All diese 

Unterlagen haben wir behalten und darauf in den Tagen des 3.-4. Januars 

1990 durch Staatsanwalt Tiberiu Suciu, der Militärstaatsanwaltschaft 

Timisoara übergeben, diese bildeten die einzigen sicheren Beweise 

betreffend die geschehenen Taten“ 21 Die Ärzte geben auch die Tatsache an, 

dass es ihnen unmöglich ist, die nötigen Todesurkunden auszustellen, da sie 

nicht alle Elemente zur Verfügung hätten. Darum benötigten sie die Filme, 

die vom Kriminalistikdienst der ehemaligen Miliz gedreht worden waren, 

um alle Gefallenen identifizieren zu können. Im gleichen Kommunique 

heißt es, daß die Gerichtsmediziner die im Armenfriedhof ausgegrabenen 

Leichen untersucht hätten, daß es sich bei diesen um alte Fälle handeln 

würde, daß also diese nicht zu den Opfern der Repression in der Zeit der 

Revolution gehören würden.Es gibt eine Fußnote der Redaktion, genug um 

die Gemüter zu erhitzen,die in einem gewißermaßen rachsüchtigen Stil, der 

der Redaktion eigen geworden war, gehalten war: „Wir haben keine einzige 

Erklärung betreffend die Leichen aus dem Armenfriedhof erhalten, die 

genäht oder mit Draht gebunden waren einschließlich das Neugeborene!? 

Wir warten“. Diese Note ist, offensichtlich im Widerspruch mit dem Titel 

des Artikels-Kommuniques, und gehört wahrscheinlich der Redaktion, wie 

auch mit der Ernsthaftigkeit des von den Ärzten verfassten Textes. Die 

Informationen aus dem Texct befinden sich außerdem im Widerspruch mit 

der starken Gerüchteküche aus der Stadt in jenen Tagen, wie auch, vor 

allem, mit der Verzweiflung der trauernden Familien, unermüdlich in ihren 
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Versuchen, ihre lebenden oder toten Verwandten zu finden...Die Zeitung 

bringt später klärende Darstellungen betreffend die ausgegrabenen Toten 

aus dem Helden- und dem Armenfriedhof.Der Artikel wird von Milan 

Leonard Dressler, Doktor der Medizinwissenschaften, Lizentiat der 

Rechtswissenschaften unterzeichnet. Der Autor klärt das Problem der Toten 

aus dem Armenfriedhof, über die wir erfahren, daß sie keine Beziehung zur 

Revolution hatten, es handelte sich um obdachlose Personen, deren 

Familienangehörige nicht ausfindig gemacht werden konnten. Wo Doktor 

Dressler die puren Daten, ohne überflüßige Kommentare, mitteilt, macht er 

der Gemeinschaft einen Dienst, denn die In formationen sind interessant. 

Bezeichnend ist die Präsentation der Situation von der leichenhalle des 

Kreisspitals am Morgen des 19. Dezembers 1989: „Wir haben am Morgen 

des 19.12.89 11 (elf) Leichen von Erschossenen, einige der 53 anfangs 

Eingelieferten und einige Hinzugekommene, wahrscheinlich nach dem 

Diebstahl (er bezieht sich auf die 40 Leichen der Helden, die über Nacht 

gestohlen und in Bucureşti eingeäschert worden waren, n.n., LVS).  

 In den folgenden Tagen kamen zu diesen Fällen neue Fälle hinzu, sodass es 

am 21.12.89 25 Fälle mit Schußwunden, gab, an jenem Tag hatten wir 21 

von guter Qualität und vier Särge des Typs Kiste“.  

 

Über heimliche Beerdigungen 

Es wird etws Licht in der Situation der Erschossenen gemacht, doch nicht 

genug, denn die Gerichtsmediziner hatten es noch nicht geschafft, alle 

Todesfälle vor dem Diebstahl der 40 Leichen zu untersuchen und man 

wußte auch nicht, wieviel Leichen noch in der Nacht eingeliefert worden 

waren, da sich niemand mit diesen beschäftigt hatte. Betreffend die 

Gebliebenen wurden die Formalitäten fortgesetzt: „Wir begannen die 

Todesurkunden und die Leichen den vorstelligen Angehörigen zu 

übergeben, das heißt, daß 15 Leichen übergeben wurden, während zehn 

Personen betrafen, deren Identität wir nicht herausfinden konnten, obwohl 

viele Angehörigen das gemeinsam mit uns versucht haben. Diese 10 

Leichen blieben bis zum 27.12.1989 in der Leichenhalle, und begannen in 

Verwesung überzugehen, die Kühlschränke des Spitals boten ungenügend 

Platz und waren eigentlich unfunktional“ 22 So wurde die Beerdigung dieser 

beschlossen, diese Operation wurde am 28. Dezember 1989 durchgeführt. 

Trotz der Begründungen von Dr. Milan Dressler, der behauptet, die nötigen 

Aufforderungen zur Entdeckung der Angehörigen gemacht zu haben, 

erscheinen seine Aufforderungen mindestens oberflächlich.Vielleicht ist ein 

Mensch, der viele Jahre in der Nähe von Leichen zugebracht hat, nicht mehr 

leicht zu beeindrucken. Wenigstens dann, als ein Regimewechsel stattfand, 
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hätte er nicht menschlicher, sondern gewißermaßen aufmerksamer sein 

können.In dieser Zeitspanne suchten die trauernden Familien, von Tür zu 

 
 22 idem, Nr. 14, 19 Januar 1990 

 

Tür, alle  provisorischen Behörden auf suchten in den Friedhöfen und an 

anderen verdächtigen Orten, in der Hoffnung, eine Spur der 

Verschwundenen zu finden.Sogar im Luptătorul bănăţean, wie die 

Renaşterea bănăţeană in jener Zeitspanne hieß, erschienen Aufforderungen 

betreffend Vermittlung von Informationen. Sowohl die Kommandatur der 

Garnison als auch,vor allem, die Gerichtsmedizin hätte der Zeitung eine 

Notiz zukommen lassen können...Ein anderer Artikel kommt auf das 

Schicksal der Märtyrerhelden zurück, die am 27. Dezember 1989 im 

Heldenfriedhof beerdigt wurden. 23 Es bestätigte sich nochmals, daß die 

provisorischen Behörden zu jenem Zeitpunkt, die erstens von den Leiter der 

Militärgarnison vertreten waren, schlecht, voreilig gehandelt und später 

gelogen hätten.Obwohl behauptet wurde, daß diese Helden christlich, mit 

Priester, beerdigt worden wären, besteht ein Fragezeichen betreffend die 

Tatsache, ob man ihnen auch die gebührenden öffentlichen Ehren erwiesen 

hätte.  Die Tatsache, daß zu jenem Zeitpunkt in Timisoara noch geschossen 

wurde, stellt eine Entschuldigung dar, die man gewißermaßen unterstützen 

kann.Es gibt jedoch keinerlei Entschuldigung dafür, daß die Familien nicht 

benachteiligt wurden, obwohl diese ständig bei den Behörden vorstellig 

waren. Umso größer war das Drama, als diese trauernden Familien ihre 

Toten am 14. Januar 1990, begraben im Heldenfriedhof, finden sollten. 

 
24 idem, Nr. 4, 28 Januar 1990. 

  

 

Wiederaufgenommene Wahrheiten, Halbwahrheiten... 

Dieser Aspekt der ungesetzlich im Heldenfriedhof begrabenen Helden sollte 

in der nächsten Nummer der Publikation in einer von Maria und Virgil 

Botoc unterzeichneten Erklärung wiederaufgenommen werden, den 

trauernden Eltern des Mädchens von nur 14 Jahren, Luminita Botoc, das in 

der Lippaer Straße am 17.Dezember 1989 erschossen worden war. Die 

Erklärung ist offenbarend, denn die unglücklichen Eltern werden, nach einer 

Suche von fast einem Monat, ihre Tochter im Heldenfriedhof begraben 

finden: „Ich befinde, daß Dr. Dressler nicht korrekt gehandelt hat, als er im 

Radio und im TV ausgesagt hatte, daß Annoncen zwecks Identifizierung der 

Toten aufgegeben worden waren. Wir wissen ganz gebnau, daß keinerlei 
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Annonce aufgegeben wurde.Ich glaube, daß auch der Verwalter des 

Bestattungsinstituts lügt,denn es gibt Leute, darunter auch die Totengräber 

aus dem Friedhof, die behauptet haben, daß sie sicvh geweigert hätten ein 

Massengrab auszuheben und daß nachts gearbeitet wurde, mit einem Bagger 

von G.I.G.C.L., und daß die Toten ebenfalls dann begraben wurden, der  

 

23 Timişoara, Nr. 3, 26 Januar 1990. 

 

Priester die Messe am  nächsten Tag zelebriert hat, als die Toten schon 

beerdigt waren.“ .24 

Es ist nicht zu spaßen mit dieser unter mindestens verdächtigen Umständen 

erfolgten Beerdigung.Es sind Aspekte, die niemals geklärt werden sollten, 

Interessant und höchst offendbarend ist der Fall von Remus Tăsală. Er zählt 

zu der Gruppe der Verstorbenen, dessen Leiche im Heldenfriedhof 

ausgegraben wurde. Eine Erklärung aus dem Prozeß von Timisoara kommt 

auf einige geheimnisvolle Todesfälle zurück. Wir führen die Aussage von 

Herbert Hupfel, so wie diese offiziell aufgezeichnet worden war, an: „Der 

Fall des Remus Tăsală, verwundet in der Nähe des Augenspitals; mit einer 

Halswunde wurde er in die Klinik gebracht; von dort wurde er in Kreisspital 

gebracht, um operiert zu werden.Einige Tage später, tot, im Sarg, hatte er 

noch eine Einschußwunde zwischen den Augen“. 25 

 

Die Desorganisierung aus den Institutionen 

Über die verrückte Art, wie in jenen Tagen gehandelt wurde, und über den 

enormen Druck auf die Militärangehörigen, ein Monat nach der Revolution, 

erfahren wir aus dem Artikel Es wurde aus Versehen geschossen , den 

Renaşterea bănăţeană  veröffentlichte.Es war nachts im Kinderspital.Ein 

offen gelassenes Fenster schlug wegen der Zugluft gegen die Wand, das 

Geräusch erschreckte alle.Ein Soldat ging, um die Zone zu untersuchen. Um 

sicher zu sein, lud er seine Waffe. Er überzeugte sich, daß es nichts 

Besonderes war, dann begaben sich alle hinunter, zu einem Kaffee.Der 

Mann zog den Ladestreifen aus dem Gewehr, vergaß jedoch die Kugel im 

Gewehrlauf. Bei dem folgenden Manöver entlud sich das Gewehr und 

verwundete eine Krankenschwester. 26 So schlecht und schlampig und so 

herzlos agierten die Behörden, daß man heute ihre Tat leicht in die vom 

Strafgesetz vorgeschriebenen Situationen eingliedern könnte! Erstaunlich 

sollte die von Aurica Bonte gemachte Entdeckung sein, als sie im Friedhof 

die Leiche ihres Sohnes entdeckte. Die Papiere des Jungen befanden sich 

bei ihm!Siehe ihre Erzählung: „Ich fand ihn erschossen wieder, wie ich 

übrigens schon wußte. Er war nur mit Hemd, Hosen und Socken 

bekleidet,obwohl die von der Gerichtsmedizin die gesamte Kleidung 
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(schwarze Otterschuhe, weiße Socken, karierte Hose , weißer Pullover, 

Bluejeans-Jacke, Riemen mit glänzender Schnalle) angegeben hatten.Ich 

warf mich auf den Sarg und küsste ihn.Aber meine Tränen wurden 

unterbrochen durch das, was ich sehen sollte: Die Totengräber hatten in 

seiner rechten Hosentasche den Personalausweis meines Sohnes (Serie  B.E. 

Nr 730650, ausgestellt am 29.Dez. 1981 von der Miliz der Stadt Timisoara) 
24 idem , Nr. 4, 28. Januar 1990 

25 Der Prozeß von Timișoara, Band IX, Memorial der Revolution vom 16-22 Dezember 

1989 von der Gesellschaft „Timi7oara“, 2010, S.119 

26 Renaşterea bănăţeană, nr. 24, 30 ianuarie 1990. 

 

 gefunden, und darin auch dessen Dienstausweis (ausgestellt vom 

Agroindustriellen Kombinat Timis, mit Nummer 925 am 15.09.1989)“. Die 

von der trauernden Mutter mittels der Zeitung gestellte Frage ist 

erschütternd: „Obwohl er klare klare Dokumente zu seiner Identifizierung 

bei sich hatte, wer namentlich hat festgestellt, daß er „eine nichtidentizierte 

Leiche“ wäre und demnach behandelt wurde?“27 

  

Wer hat sein Leben riskiert 

In jenen Schreckenstagen und -nächten war eine Evidenz schwer zu 

halten.Es gab Dutzende Tote und Hunderte Verwundete. Sie wurden 

entweder mit den Rettungswagen oder mit privaten Pkw ins Spital 

transportiert.Es wurde eine außergewöhnliche Solidaritätsbekundung und 

Mut sowohl vom medizinischen Personal als auch von anderen Personen 

gezeigt, die freiwillig ihre Dienste anboten. Alle brachten ihr Leben in 

Gefahr, denn es wurde ohne Mitleid geschossen. Viele der Evidenzen, 

gemeinsam mit den Beobachtungsblättern und anderen medizinischen 

Dokumenten sollten für immer verschwuinden.Sie wurden von den 

Repressionsgruppen beschlagnahmt.Mehrere Personen sollten Aussagen im 

Prozeß von Timisoara machen. Die Instanz sollte diese schmerzhaften 

Aussagen betreffen die Zahl der Toten und der Verwundeten, 

sowie betreffend die Umstände, in denen diese Personen verletzt wurden, 

aufzeichnen. Mehrere sich bestätigenden Aussagen beweisen die Tatsache, 

daß erstmals am Sonntag, dem 17. Dezember 1989, in der Zone des 

Freiheitsplatzes auf die Bevölkerung geschossen wurde. Siehe, was kein 

einfacher Zeuge von der Straße, sondern Rodica Novac, Leiterin der 

Kreisgesundheitsdirektion, zu jedem Zeitpunkt erklärt: „Am Sonntag, dem 

17. Dezember, gegen 16.45-17 Uhr, wurde beim Notdienst ein Jugendlicher 

mit einer Schußwunde an den Beinen (es war noch hell) eingeliefert.In den 

folgenden Stunden wurden eine große Zahl von Verwundeten und Toten 

eingeliefert.Mehr als 100 Verwundeten erforderten eine Notfall-
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Behandlung. Das Spital war nicht auf eine derartige „Lawine“ 

vorbereitet“28 Die Präzisierung über den ersten Verwundeten ist wichtig, da 

sie die Eröffnung des Feuers durch die Armee vom kleinen Balkon der 

Mechanisierten Division 18 bestätigt. 
27 idem , Nr. 28, 6. Februar, 1990 

28 DerProzeß von Timişoara, Band IX, Memorial der Revolution vom 16-22 Dezember 

1989 Timişoara, 2010, S. 96. 

 

 

  Die Tatsache wurde auch im Kampfplan der Division 

aufgezeichnet, und ich konnte Zeuge dieses Augenblicks sein, da ich mich 

in einigen Meter Entfernung vom Ort, wo sich diese blutige Episode 

ereignet hat, befand. Ich wußte nicht, daß Zeuge des Beginns einer 

Menschenjagd, die drei Tage dauern sollte, war... 29  

In der Zeitung Timişoara werden auch drei Artikel mit direktem 

Bezug zu den Revolutionsereignissen abgedruckt, eigentlich zu den in jenen 

Tagen verzeichneten Opfer, über dessen Schicksal es nur wenige 

Informationen gab. Der Arztanwärter George Radu erklärt, daß er in der 

Nacht vom 17. zum 18. Dezember 1989 an der Auswahl der Leichen 

teilgenommen hat.Er hat festgestellt, daß es acht weiblichen Geschlechts, 

darunter auch ein Mädchen von zwei Jahren, und 34 Männer, also insgesamt 

42 Leichen waren.Diese sind alle verschwunden, und die Staatsanwälte, 

Miliz- und Securitate-Mitarbeiter haben bei dieser Gelegenheit auch die 

aufgesetzten Dokumente beschlagnahmt. 30 Daneben wird ein Artikel mit 

dem Titel „Der Gatte“ von Ioan Banciu präsentiert. Dieser erzählt kurz die 

Tragödie seiner Familie, da seine Frau Leontina Banciu am 17. Dezember 

1989 in der Zone der Decebal-Brücke erschossen wurde und ihren letzten 

Lebensatem in den Armen ihres Gatten, auf dem Weg ins Kreisspital, 

aushauchte. Drei minderjährige Kinder blieben als Halbwaisen zurück, der 

Körper der Mutter sollte nie mehr gefunden werden. Man schätzt, daß sie 

sich in der Gruppe jener befunden hätte, die im Krematorium „Cenuşa“ von 

Bukarest verbrannt woirden wären. Ioan Banciu hat auch heute noch 

Zweifel darüber, da die Vertreter der Justiz es nicht geschafft haben, 

unanfechtbare Beweise zu finden. Es gibt eine Theorie über einen 

möglichen zweiten Leichentransport, die Asche der Toten wäre bei Slatina 

auf dem Feld verstreut worden. 

  

Von den Milizmännern verbrannte Dokumente  

Die Art, wie manche Mitarbeiter der Miliz, der Securitate und der Armee 

die Repression der revolutionären Aktionen von Timisoara ausgeführt 
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hatten, kann man Übereifer und Aktionen voller Grausamkeit  sogar in den 

Räumen der Krankenhäuser nennen. Bekanntlich waren die  
29 Details zu finden im Artikel Mystiphizierung, hölzerne Sprache und Mörder aus dem 

Band Mass-media, Repression und Freiheit. Die Revolution von Temeswar in der 

lokalen, nationalen und internationalen Presse, Memorial der Revolution 16-22 

Dezember 1989 Timişoara, Gutenberg Univers Verlag, Arad, 2010. 

30 Timișoara, Nr. 3, 26. Januar, 1990 

Spitäler und vor allem die mit vielen Verwundeten von bewaffneten 

Ordnungskräften umzingelt. Die Rolle der Offiziere und Unteroffiziere 

bestand darin, die verdächtigen Personen, die an den Protestaktionen 

teilgenommen hatten, am Verlassen der Behandlungseinheiten zu hindern, 

bevor man sie nicht einem Verhör unterzogen hatte und auch den Zugang 

der Angehörigen zu diesen Personen zu unterbinden. Da die Aktion des 

Diebstahls der Leichen geplant war, erwiesen sich die Ordnungskräfte auch 

effizient darin, den Zugang zu den Daten und zum Personal der 

Institutionen, die Informationen liefern konnten, zu verhindern.Hier eine 

Aufzeichnung der Publikation Timişoara vom Oktober 1990, als der Prozeß 

von Timisoara noch in Timisoara abgehalten wurde: „Der Held Claudiu 

Vărcuş fiel auf dem Zebrastreifen zwischen der Kathedrale und dem 

Capitol-Kino. Verwundet wurde er ins Orthopädie-Spital transportiert. Frau 

Vărcuş, Claudius Mutter, erzählt, was ihr am 18. morgens im Kreisspital 

passiert ist. Die Personen, die auf Informationen über die Toten und 

Verwundeten warteten, wurden mit der Waffe bedroht. Es dauert nicht mehr 

lange, und der Vorsitzende der Instanz vberlangt von Frau Varcus, daß sie 

das betreffende Individuum identifizieren soll. Diese erklärt, daß sie dessen 

Foto in der Zeitung gesehen hätte, daß der betreffende Milizmann Veverca 

Iosif wäre!Nach einer kleinen Unsicherheit vor der Box der Angeklagten, 

legt die Frau ihre Hand auf Veverca: „Das ist er, sagt sie, sicher ist er es!“ 31 

Seine Grausamkeit sollte Zeugen haben, einige seiner „mutigen Taten“ 

geschahen gerade im Kreiskrankenhaus. Eine Erklärung voller Dramatik 

sollte Ecaterina Ioana vor Gericht abgeben. Das Gericht sollte ihre Aussage 

von einigen Sätzen, eine eindeutige aber offenbarende Erklärung über die 

Ereignisse der Revolution von Timisoara auf der Straße, in Institutionen 

sowie über die extreme Härte der Repression aufzeichnen.Die Instanz hat 

Folgendes aufgezeichnet:“ Verhaftet am Abend des 16. Dezember am 

Sinaia-Platz und zur Kreismiliz gebracht, gemeinsam mit anderen 

Verhafteten. Sie wurde im Hof geschlagen: „Ich zitterte am ganzen Körper, 

wußte nicht, was tun vor Angst...“In der gleichen Nacht, gegen 4 Uhr, gegen 

Morgen, wurden einige Frauen verhaftet und dann freigelassen: „Wir 

mussten uns auf den Straßen verstreuen“. Am Sonntag, am 17., gegen 13 

Uhr, befand sie sich am Marienplatz und wurde erneut von Oberst Sima 
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verhaftet und in einen Korridor geführt, unter dem Vorwand „wir wollen 

den Herrn Tökes sehen“. Hier wurde sie grausam mit Fäusten traktiert „ein 

Zahn wurde mir ausgebrochen und auf einem Ohr blieb ich taub“. Am 18. 

wurde sie erneut geschlagen, mit den Beinen in den Bauch, von einer Person 

in Zivilkleidung, der Veverca hieß, im Kreisspital, wo sie ein 

gerichtsmedizinisches Zeugnis für die vorherigen Prügel beantragen 

 
31 idem , Nr. 110, 4. Oktober, 1990 

 

 wollte. 32 Es ist eindeutig, daß die Repressionskräfte versucht hatten, desto 

mehr Spuren ihrer Verbrechen zu vertuschen.  

 Sie taten eine gewissenhafte Arbeit mit den Leichen der Demonstranten, so 

sollten sie auch mit einem Großteil der Unterlagen verfahren. Wir erinnern 

daran, daß in der Chirurgie-Klinik II des Kreisspitals doppelte Evidenzen 

gehalten wurden, wie man gewöhnlich vorging. Wer war eigentlich so 

vorseherisch, bewies auch einen besonderen Mut, unter den Bedingungen, 

da okumente aus anderen Kliniken beschlagnahmt und zerstört wurden? Es 

war wahrlich eine Tat des Muts, denn, siehe, was die Instanz betreffend die 

Zerstörung der Dokumente verzeichnete: „Der Angeklagte Milizoberst 

Ghircoiaş Nicolae erkärte, daß er auf Befehl des Generals Nuţă Constantin 

am 19. Dezember 1989 zum Temescher Kreiskrankenhaus fuhr und vom 

Spitaldirektor alle Evidenzen betreffend die Toten und durch Schußwaffen 

Verwundeten verlangte, dieser übergab ihm 12 Hefte und Register sowie die 

die Blätter über den Transport der Patienten von einer Abteilung zur 

anderen, die er, ohne dafür seine Unterschrift zu geben, gemeinsam mit dem 

Oberstleutnant Corpodeanu Ioan im Inspektorat verbrannt hat. Er erklärte 

weiter, daß er auf Verordnung des gleichen Generals, am 22. Dezember all 

diese Dokumente zum Krematorium der Einheit geschafft hätte, wo diese in 

seinem Beisein von Maior Popovici Gelu verbrannt worden wären“.33 

 

 

 
 

 

 

   

Ph.D.Lucian-Vasile SZABO 
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32 Der Prozeß von Timişoara, Band IX, Memorial der Revolution 16-22 

Dezember 1989 Timişoara, 2010, S. 114. 

33 idem , S. 280
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Mystifizierung, hölzerne Sprache und Mörder 

Der Diskurs der Temeswarer Presse betreffend die Verwicklung der Armee 

 

Die Armee hat geschossen, doch die Instanz mischt sich nicht ein... 

Die Rolle der Armee und die während der Revolution und vor allem 

in jener von Timişoara verübten Taten ist widersprüchlich nur vom 

juridischen Standpunkt, denn keiner zweifelt heute mehr daran, daß 

Generäle, Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten aus den Reihen der 

Truppen des Ministeriums für Landesverteidigung entweder die Repression 

organisiert oder aktiv und mit blutigen Ergebnissen im Versuch, die 

revolutionären Bewegungen aufzuhalten, teilgenommen hatten. Erst am 20. 

Dezember 1989 zieht sich das Militär aus den Straßen von Timişoara zurück 

und gibt seine acht mit Beginn des Abends vom 17. Dezemberorganisierten  

Kampfstellungen auf. Es ist wahr, daß die Militärangehörigen (jene von 

MapN) zu den (repressiven!) Kampfformationen gemeinsaam mit den 

Mitarbeitern der Miliz, Securitate, Feuerwehr aber gar den patriotischen 

Garden gehört haben. Doch die Armee hat den Großteil der Truppen 

gestellt.Auf den Straßen konnten Sperren bestehend aus Soldaten in Kaki 

bemerkt werden. Es konnten (und waren auch) Truppen des Grenzschutzes 

sein, da diese dem Innenministerium untergeordnet waren. Die Wach- und 

Securitate-Truppen, ebenfalls diesem Ministerium untergeordnet, trugen 

blaue , spezyfische Uniformen. Auch in deren Reihen, wie auch unter den 

Soldaten des Grenzschutzes, hab es viele einfache Soldaten, die ihren 

verpflichtenden Militärdienst ableisten mussten. Es ist wahr, daß die 

Bevölkerung nur in kleinem Maße einen Unterschied der Angehörigkeit der 

Soldaten machte, die eine Rolle in der Untersdrückung der Revolution 

spielten, das in erster Phase, und zu ihrer Verteidigung, nach der Flucht von 

Ceausescu und dessen Abdanken von der Macht. Die Menge sah die 

Soldaten in Uniformen verschiedener Farbe, doch sie wußte, daß das 

reguläre Truppen waren, mit vielen Jugendlichen, die ihren Militärdienst 

ableisten mussten, ohne Unterschied der Unterordnung.Als man 1990 die 

ersten Verantwortlichen ausmachte für die Eröffnung des Feuers auf die 

Bevölkerung oder für die, die andere Maßnahmen zur Untersdrückung des 

Freiheiskampfes getroffen hatten, war die allgemeine Überraschung die, daß 

kein einziger Angehöriger des Ministeriums für Landesverteidigung 

untersucht wurde. Erst spät, nach einigen Jahren, wurden Forschungen 

betreffend die Rolle einiger Leitungskader aus der Armee gestartet. 
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  Es wurden Prozesse in Cluj abgehalten, und in Bucureşti wurden 

dier Generäle Mihai Chiţac und Victor Atanasie Stănculescu 

angeklagt.Diese sollten auch verurteilt werden. 

 

Die Martirilor-Straße ist kein seriöser Beweis? 

Das Mißverständnis sollte lange Zeit beibehalten 

werden.Bezeichnend ist die Nachricht, die am 9. Juli 2008 von der 

Presseagentur Mediafax durchgegeben wurde.Hier wird präzisiert: „Die 

Truppen der Securitate, Miliz, der Securitate in Zivil und der USLA haben 

gemeinsam mit dem Militär zwecks Aufhaltung der Demonstrationen von 

Timisoara, im Dezember 1989, gemäß des Kampfjournals gehandelt,   der 

von der Obersten Instanz der Akte der Revolution von Timisoara übergeben 

wurde“. Es wird uns jedoch nicht mitgeteilt, daß  dieses Kampfjournal das 

der Armee, besser gesagt das der Mechanisierten Division 18 aus Timisoara 

war! Das Journal von Victor Stănculescu wurde im Prozeß zu seiner 

Verteidigung benutzt. Die postrevolutionäre Presse hat von Anfang an die 

Verwicklung der Armee in die Repression unterstrichen.Es gaben Zonen aus 

Timisoara, wo ausschließlich die Angehörigen dieses Ministeriums 

gehandelt haben.Als Beispiel kann man die Giroker Straße, später in 

Märtyrer-Straße umbenannt, anführen, gerade darum. Da hier eifrige 

Offiziere von MapN gehandelt haben.Auf diese Liste kann den General 

Stefan Guşe, die Offiziere Paul Vasile, Constantin Rogin, Eugen Bădălan, 

Dumitru Marcu setzen.Es wurden viele Seiten über die Verwicklung der 

Vorgenannten in das dortige Massaker geschrieben, die die 

Regierungskommission, die auf Ebene des Kreises Timis für die 

Erforschung der Taten gegründet worden war, schließt ihren Bericht 

folgendermaßen: „Die Tatsache, daß Oberstleutnant Rogin Constantin das 

Kommando der beiden Militäreinheiten übernommen und befohlen hatte, 

die Demonstranten zu verstreuen, gar mit Gewehrschüssen, geht aus den 

Aussagen des Maiors Paul Vasile, des Maiors Marcu Dumitru, des 

Hauptmanns Neagu Adrian, des Oberleutnants Cristea Marcel sowie aus der 

Aussage von Trandafir Sorin, ehemaliger Mechaniker-Fahrer des 

Panzerwagens, der von Oberstleutnant Rogin Constantin benutzt wurde.Aus 

der Aussage der gleichen Person geht die Tatsache hervor, daß 

Oberstleutnant Rogin Constantin den Befehl gegeben hatte, das Feuer auf 

die Demonstranten zu eröffnen.Demäß der obigen Anführungen schlagen 

wir die Eröffnung einen Strafuntersuchung gegen Maior  Paul Vasile und 

Oberstleutnant Rogin Constantin vor“. Es ist nur eines dieser 

Untersuchungsforen, die zu einer derartigen Schlußfolgerung gelangt waren. 
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Die Presse wird ständig, Jahr für Jahr, die Tatsache unterstreichen, 

daß viele Verdächtige frei sind und nicht zur Verantwortung gezogen 

werden.Andererseits fehlen, mindestens in einer ersten Phase, auch nicht die 

kuriosen Stellungnahmen.Es gibt Publikationen, die sich nur schwer vom 

Wortlaut der hölzernen Sprache, einer Gewohnheit vor der Revolution, 

lösen konnten. Eine Dosis von Mystiphizierung der Realität wird auch von 

den Seiten der Renaşterea bănăţeana dadurch hinzugefügt, daß die dortigen 

Journalisten einen gewißen festlichen, irgendwie exaltierten und falschen 

Ton trotz der erlebten „heißen“ Epoche beibehalten. Manchmal verleitet 

dies Dosis von Falschheit dadurch, daß die Dinge nicht gerade so stehen, 

wie die Autoren der Artikel behaupten (nicht andeuten!). Bezeichnend ist 

die Nummer 6 von Mittwoch, dem 10. Januar 1990, in der ein Artikel mit 

dem Titel Eine Antwort, die über die Zeit hinaus bleibt: Die Armee steht zu 

uns! Zu lesen ist. Und mit dem Titel Es ist Ruhe, Soldaten, wir danken euch! 

Außer der gequälten, hölzernen Sprache und des unbegründeten 

heldenhaften Tons bleibt die Auseinandersetzung, denn viele Revolutionäre 

wußten um die repressive Rolle der Armee. Es gab auch noch die Frage der 

Feinde, denn die sichere Existenz eines Terroristen war noch immer nicht 

bewiesen worden...Es werden schon weniger Dinge über die Revolution 

geschrieben, kraftvoll kehrten bombastische, verwirrende Titel der Art In 

Gedanken (und mit der Tat!) bei der landwirtschaftlichen 

Frühlingskampagne. 

 

Gegen wen hat die Armee gekämpft? 

Es kommt der Sonntag, der 14. Januar 1990, an dem die Nummer 10 

von Renaşterea bănăţeana erschien. Es wird mit mit Artikeln mit heroisch-

militantem Ton mit Titeln im gleichen Ton fortgesetzt. Bezeichnend ist der  

Übertitel Seiten des Muts aus den Tagen der Revolution gefolgt von dem 

Titel Die Armee tut ihre Pflicht!..., da erkennt man die gequälte 

Formulierung, das gesuchte Lob. Manchmal erscheint auch etwas zum 

Behalten: „Auf einmal, aus der Nähe, durchbricht eine lange Salve das 

Dunkel, die Untereinheit geht in Verteidigungsstellung und sucht den Ort, 

woher geschossen wird. Es ist gut zu hören, man könnte sagen, daß man die 

Kugel in der Luft spürt, doch man sieht nichts. Als ob man nicht wissen 

würde, in welche Richtung sich die Waffe wenden würde!Es wird zu einem 

Manöver zur Einkreisung der Zone übergegangen, und das versteckte Biest 

fühlt, daß es den Kampf unterbrechen muß.In diesen Augenblicken streckte 

die feindliche Kugel unseren Kameraden, den Soldaten Tudorel Buzea 

nieder. 
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 Er ist in der Erfüllung seiner Pflicht, mit der Waffe in der Hand, auf 

den Barrikaden der Revolution gefallen- ohne sein Blut und sein Leben für 

die Sache des Volkes zu schonen“.  Der Held Tudorel Buzea befand sich 

mit seinen Kollegen in der Stellung, die das Wasserwerk vor Terroristen zu 

verteidigen hatte.Leider hat der Autor, trotz einiger erinnerungswürdigen 

Formulierungen („Es ist gut zu hören, man könnte sagen, daß man die 

Kugel in der Luft spürt“) nicht die Qualitäten eines Journalisten, da einige 

Grundelemente, wie das Datum, der Ort und die exakten Umstände des 

Geschehenen nicht genannt werden.Gegen Mitte des Monats Januar wird 

die Armee efektiv die Leitung des Kreises Timis übernehmen. Sowieso 

handelte sie nach Gutdünken ohne die provisorischen Behörden in Betracht 

zu ziehen, die vor allem aus Teilnehmer der Revoltion gebildet waren. 

Einige Einzelheiten erfahren wir aus der Nummer 9, von Samstag, dem 13. 

Januar 1990, der  Renaşterea bănăţeana.Aufgezeichnet werden die Proteste 

der Menge gegen die verwirrende Art, wie der Kreisrat der Front der 

Nationalen Rettung gebildet wurde, und gegendie Art , wie die Ämter 

verteilt wurden. Aufgrund der Proteste kündigt Lorin Fortuna aus dem Amt 

des Vorsitzenden. Im Hintergrund dieser Verwirrung wird die Macht 

praktisch von der Armee, durch ihren Leiter, Generalmaior Gheorghe 

Popescu, Kommandant der Garnison Timisoara, übernommen.Es werden 

Militärbeauftragte in die Wirtschaftseinheiten geschickt, mit dem Auftrag, 

die Wahl deren Leitung und der Bestimmung der Delegierten für die FSN-

Kreiskonferrenz zu überwachen.Der von General Popescu in seinem 

Kommunique für die Bevölkerung angestimmte Ton erinnert an jenen  

autokratischer Herrscher.: „Ich, der Kommandant der Garnison Timisoara, 

Generalmaior Gheorghe Popescu, teile hnen Folgendes mit...“ 

 

 

Der widersprüchliche Nicolae Predonescu 

Bezeichnend ist auch das benehmen des Oberstleutnants Nicolae 

Predonescu in jener Zeit. Dieser bekleidete das Amt des stellvertretenden 

Kommandanten der Mechanisierten Division 18 Timisoara. Er übte effektiv 

die Leitung aus, denn der aus dem Ruhestand zurückberufene Kommandant 

Gheorghe Popescu war überfragt. Predonescu ist in einigen gefilmten 

Momenten damals, im Januar 1990, zu sehen, wie er auf einem der Tische 

des Sitzungssaal des ehemaligen Kreisparteikomitees sitzend den 

Revolutionären, die versuchten eine Zivilbehörde im Kreis zu bilden, 

Anleitungen gab. Predonescu war einer jener, die die Diversion mit anderen 

Kräften, die in der Giroker Straße auf die Bevölkerung geschossen hätten, 
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startete. Im Rahmen seiner Verteidigung wird Stănculescu im Juli 2008 

auch an einen Bericht von MapN erinnern, worin dieser Offizier erwähnt 

wurde.  Wir zitieren die Presseagentur Mediafax: „Außerdem berichtete 

Oberst Nicolae Predonescu, daß „die Stadt Timisoara, während der 

Revolution, in der Zeitspanne 16.-20. Dezember 1989 sich durch eine 

völlige Unkenntnis der realen Situation gekennzeichnet hatte, ausgeweitet 

durch eine deutliche Provokation gegen die Armee, Miliz und Securitate, 

die von uns unbekannten Kräften ausgeführt wurde und sich in Gruppen von 

Gewalttätigkeit mit direktem persönlichen Angriff konkretisiert hatte.“ 

Im vorgenannten Kampfjournal gibt es auch andere Hinweise auf diese 

Gestalt.So wird eine Episode vom Nachmittag des 17. Dezember 1989 am 

Freiheitsplatz von Timisoara erklärt, die ich als Augenzeuge erlebt hatte. Ich 

habe mehrmals über dieses Ereignis geschrieben, und die Information aus 

dem Journal kommt als Beweis hinzu. Gemäß des Kampfjournals „hätte 

eine Wache vom Balkon der Kommandantur, im Beisein von Oberstleutnant 

Predonescu, einige Schüsse abgegeben“. Es werden auch zwei Opfer 

verzeichnet, demnach hätte es keine geben können, wenn nur in die Luft 

geschossen worden wäre...Eigentlich möchte der Offizier die Idee belegen, 

daß es hier unbekannte Truppen gegeben hätte, wie er auch weiter oben 

behauptet. In der Wirklichkeit sind die Sachen klar: Nicolae Predonescu hat 

zwei einfachen Soldaten (nicht einer!) den Befehl gegeben und diese haben 

auf die Personen vor der Kommandatur geschossen. Bei der Evakuierung 

einer dieser Personen, die an der Hand und an der Brust verwundet war, 

habe ich auch teilgenommen, als die Soldaten ihre Ladestreifen wechselten! 

Und Nicolae Predonescu sollte von dem Präsidenten Traian Basescu zum 

General befördert werden... 

 

Wenn die Wahrheit Lüge ist... 

Nummer 12, von Mittwoch, 17. Januar 1990, der Renaşterea 

bănăţeana den Artikel mit dem Titel Die Wahrheit über die Armee.Es ist 

eigentlich der Beginn einer Reihe von verdächtigen publizistischen 

Arbeiten, die das Ziel hatten, die Militärangehörigen in den Augen der 

öffentlichen Meinung zu rehabilitieren. Die Situation war delikat. Während 

der Revolution, gar am 16.Dezember, nach einigen Quellen, aber sicher am 

17. Dezember kam die Losung „Die Armee steht zu uns!“auf. Nach der 

Flucht von Ceauşescu übernahm das Militär die Offensive gegen die 

Terroristen, hatte auch die Rolle von Einheiten, die die Ordnung und 

Legalität bewahren sollten (die Milizangehörigen hatten nicht mehr den Mut 

auf die Straße zu gehen, die Securitate-Mitarbeiter schon längst nicht, da 

auch viele von ihnen verhaftet waren!) 
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Viele waren (und sind!) davon überzeugt, daß die Vertreter der 

Armee auf die Bevölkerung geschossen hätten. Diese „Wahrheit über die 

Armee“ sollte demnach mit genügend Mißtrauen aufgenommen werden. Zu 

jenem Zeitpunkt wurde nicht die Unruhe in dieser Institution enthüllt. Denn, 

hier gab es mutige Offiziere, beginnend mit Viorel Oancea, der sich vom 

Balkon der Oper am Morgen des 22. Dezember, vor dem Sturz von 

Ceausescu,an die Menge gewandt hatte, aber auch andere Offiziere, die den 

Schießbefehl verweigert hatten. Andererseits gab es auch übereifrige 

Offiziere, die gemäß einiger Aussagen und Dokumente wahre Henker 

waren.Die Mystiphizierung sollte durch Manipulation erreicht werden, reale 

Daten wurden mit falschen vermischt, das Verschweigen von bezeihnenden 

Aspekten, die Benutzung eines für den Leser direkten Tons und Stils, mit 

rhetorischen Effekten und mit Beanspruchung des Gefühls, einige gar aus 

der Sphäre des Patriotismus und des den Behörden verpflichteten Respekts 

und des „bewaffneten Arms des Volkes“, im Versuch, sogar Gefühle des 

Mitleids zu erwecken, indem Tatsachen ihrer eigentlichen Bedeutung 

entkleidet wurden. Siehe ein Beispiel: „Geehrte Leser, wir teilen Ihnen mit, 

daß die Nachricht über die Tatsache, daß die Panzerketten Menschen 

zermalmt hätten, falsch ist.Diese Fahrzeuge führte den Befehl aus, in 

Richtung Garnison zu fahren, um deren Sicherheit zu gewähren“. Es ist 

buchstäblich eine Lüge. Die Justiz hat klar bewiesen, was schon die 

Augenzeugen und die Ärzte wußten: eine Frau wurde von den Panzern 

zermalmt! 

  

Warum sollen die Journalisten gerügt werden 

Man kann nicht sagen, daß der Autor des vorgenannten Artikels 

falsch informiert gewesen wäre. Dies ist völlig ausgeschlossen, und dieser 

lügte, um seine eigene Haut zu retten, denn diese Zeilen wurden von 

Oberstleutnant Constantin Zeca, keinem anderen als dem Kommandanten de 

facto der Mechanisierten Division Timisoara in der Zeit der Revolution, 

verfasst. Der Text wird fortgesetzt, schwenkt zur Gefühlsseite, versucht gar 

der öffentlichen Meinung ein Schuldgefühl einzuflössen, mit dem Ziel zu 

verängstigen: „Aus den mit Offizieren und Soldaten aus der Einheit 

geführten Gesprächen ergab sich, daß selbst dann, als einige Provokateure 

die Kampfmaschinen in Brand setzten, deren Besatzung verprügelten, einige 

darunter wurden gar ins Spital eingeliefert-der Fall des Oberleutnants 

Banicioiu Ion, des Feldwebels Buta Constantin-haben diese nicht erwidert“. 

Zeca hat wenigstens den Verdienst, daß er die Namen (nur Familiennamen) 

der im Kampf gefallenen Soldaten nennt: Motiga, Tudor, Galaftion, 

Constantinescu und Buzea. 
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Constantin Zeca, später ein großer General geworden, wie auch andere 

Offiziere der rumänischen Armee, die der Verwicklung in die Repression 

verdächtigt wurden (während andere Offiziere, vor allem aus dem 

Aktionskomitee für die Demokratisierung der Armee- CADA, verfolgt und 

in den Reservestand versetzt wurden!) kann sich im vorgenannten Artikel 

nicht seinen Ärger über die (schon!) störend gewordenen Journalisten 

verkneifen: „Alle freie und abjektive Diener der Schrift sollten eine 

wahrlich patriotische Urteilsfähigkeit beweisen und verstehen, daß all das, 

was geschrieben und veröffentlicht wird, zur Rückkehr zum Normalstand 

des gesamten Lebens unseres Kreises führen muß und nicht Mißtrauen und 

Argwohn heraufbeschwören soll“. 

Schöne Anleitungen! 

  

Harte Offensiven gegen die Presse 

Die Nummer 6 von Mittwoch, dem 10. Januar 1990, der Renaşterea 

bănăţeana sollte eine erste Stellungnahme des Journalisten Harald 

Zimmermann verzeichnen. Er beschreibt die Ereignisse aus der Giroker 

Straße, über die Blockade der Panzer auf ihrem Weg in Richtung 

Stadtzentrum und über die dort vom Militär erschossenen Menschen, denn 

niemand hatte dort einen Zweifel betreffend die Ermordung von 

unschuldiger Menschen durch die Armee. Die Entschlossenheit der 

Freiheitskämpfer ist in kurzen Sätzen, einfachen Worten, ohne jeglich 

metaphorische Belastung widergegeben: „Ich habe damals Menschen mit 

dem Mut der Verrückten gesehen. Fünfzig Schritte vor dem 

Exekutionskommando haben sie weiter gerufen: „Wir sind das Volk, auf 

wen schießt ihr?“ um dann dort, gerade auf der Straße, eine unwirkliche 

Hora tanzen zu beginnen. Sie werden sie nicht zu Ende führen können“. 

Harald Zimmermanns Artikel hat auch den Verdienst, einen ersten Versuch 

einer psychologischen Bewertung des Augenblicks zu machen, die 

substanzlosen, bombastischen Formulierungen auszuklammern und einen 

der inneren Motivationsmechanismen in den Konfrontationen mit dem 

Regime und den Einheiten des Todes hervorzustreichen: „Der lärm eines 

Panzers in voller Fahrt ist eine psychologische Waffe, die aus der Ferne 

trifft. Doch niemand hat die Flucht ergriffen.Sie warteten ruhig bis sechs 

Panzer in die Falle in der Giroker Straße fuhren, worauf diesen der Rückzug 

durch einen weiteren quer über den Boulevard gestellten Obus 

abgeschnitten wurde“. Der Autor zeigt, daß man auch „normal“ über die 

Ereignisse während der Revolution schreiben konnte. Doch nicht für lange. 
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In der Zeitung vom Donnerstag, dem 18. Januar 1990, wird der 

Mystiphizierungsprozeß unter dem Titel Die Wahrheit über die Armee mit 

einem zusammengeflickten von Oberstleutnant Alexandru [elaru 

unterzeichneten Artikel fortgesetzt. Es sind eigentlich zwei Antworten, die 

eine auf einen von Harald Zimmermann verfassten und in der vorherigen 

Nummer erschienenen Artikel, und eine auf eine Reportage des Freien 

Fernsehens Timişoara. Der beschwingte Versuch der Zurechtweisung rührt 

bei dem Offizier von der Hartnäckigkeit der TV-Reporter, stark 

nachgefühlt: „Ich frage: mit welchem Recht und aufgrund welcher Anzeigen 

haben die Genannten (Reporter, n.n.,L.-V.S.) einerb regelrechten 

Untersuchungsprozedur unterzogen?“ Zu Gespräch standen die 

Verdächtigungen betreffend die Tatsache, daß aus dem Innern der 

Militäreinheit an der Lippaer Straße auf die Demonstranten geschossen 

worden wäre. Später ollten diese Verdächtigungen bestätigt werden, es gibt 

gar Offiziere, die untersucht und verurteilt wurden. Betreffend den Versuch 

,die Behauptungen von Harald Zimmermann zu entkräftigen, findet 

Alexandru Selaru nur eine verwundert- rhetorische Frage:“Wer hat auf die 

Bevölkerung geschossen, die Armee?!“Da dieses Gespräch zum Thema der 

Ereignisse am Abend des 17. Dezember 1989 in der Giroker Straße war, ist 

die Antwort klar: Ja! Denn die Armee hat dort auf die Bevölkerung 

geschossen, eine bewiesene Tatsache, wenn die Mörder auch nicht hinter 

Gitter gelangen sollten... Der gesamte Artikel ist in diesem bombastisch-

hochnäsigen Ton über die Armee und über deren heilige Aufgabe im Dienst 

des Volkes, wie auch von maliziöser oder sarkastischer Richtigstellung 

gehalten.Der Herr Oberstleutnant bietet keinerlei Argumente, er 

mystiphiziert und bedeckt diese mit patriotischen Phrasen:“ Die Armee, 

geehrte Bürger, Jugendliche und ältere Menschen, Kinder, Studenten, 

Männer und Frauen aus Timişoara, die ihr die Revolution begonnen und 

deren heilige Flamme im ganzen Land angezündet habt, war im Denken und 

Fühlen seit je her an der Seite des Volkes, in der gesamten Geschichte des 

rumänischen Volkes, und für die Festigung der demokratischen 

Errungenschaften, die wir uns wünschen, ist und wird die Armee, was 

immer auch sei, immer auf Seite des Volkes sein!“Diese Aneinanderreihung 

von leeren Worten soll eine von dem Autor gerade zu Beginn des Artikels 

erwähnte Leere übertünchen: „Ich hab mir nicht vorgenommen, die 

Ereignisse zu beschreiben, wie ich nicht war und mich auch nicht gerade in 

deren Mitte befunden hatte...“ 
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Die Evakuierung war keine Belehrung 

An zwei Tagen, am 23. und 24. Januar 1990, war Renaşterea 

bănăţeană nicht erschienen, deren Platz hatte Timişoara eingenommen.Die 

Änderung genügte ihr nicht, denn am Donnerstag, dem 25. Januar 1990, hat 

sie wieder ihr Publikum getroffen, und die Mystiphizierungen pber die Rolle 

der Armee in der Revolution wurden fortgesetzt, die großspurigen und 

offenbar lügnerischen Phrasen wurden von dem Oberst-Ing. Nicolae Opris 

unterzeichnet. Eine seiner Behauptungen, veröffentlicht unter dem Titel 

Tage und Nächte auf der Wacht, war diese: „Ja! Die Armee war vom ersten 

Augenblick an auf Seiten der Revolution!“ Nein, sie war es nicht! Der Hrr 

Oberst setzt fort und spricht mit Pathos über den von den Soldaten für die 

Verteidigung der Freiheit geführten Kampf. Die Konfrontationen waren 

dramatisch: „Es waren Tage und Nächte, da wir weder Kälte noch 

Müdigkeit kannten, und aus unserem Gedächtnis war das Wort Angst 

verschwunden. Es waren Tage und Nächte,da wir uns mit einem Feind 

schlugen, der besser ausgerüstet und ausgebildet,hinterlistig und fanatisch 

war“. Doch der brave rumänische Soldat hat diese Probe bestanden und den 

Sieg errungen, nicht wahr? Unnütz wird die Frage, woher der Herr Oberst 

der „Feind“ (die berühmten „Terroristen“, ahnen wir) jene Eigenschaften 

hatte! Wurde auch nur einer gefangengenommen? Nein. Es war eine 

einfache manipulatorische Rhetorik, auf Grund einer Psychose der Zeit, die 

auch noch dadurch vergrößert wurde, daß die Soldaten sich auch vor ihrem 

Schatten ängstigten und oft grundlos feuerten. Die Schlußfolgerung daraus 

ist, daß die Armee nicht imstande war, auch nur einen einzigen Terroristen 

zu fassen, so groß dieses Land auch war! Es gibt selbstverständlich einige 

Fälle von Personen , die untzer der Etikette des Terroristen erschossen 

wurden, doch die Justiz hat es niemals geschafft, in diesen Akten Licht zu 

machen.Verdächtig erscheint die Technik des Unterzeichners dieses 

Artikels, nicht nur im Namen der Armee zu sprechen, sondern sich auch 

noch mit dieser zu identifizieren, sich an deren Stelle zu setzen und deren 

unverdiente Heldenaura (stellen wir nun, zwei Jahrzehnte nach den 

Ereignissen fest) zu übernehmen.Jedoch nicht nur die sogenannten 

Verdienste der Armee werden durch die Person des „braven“ schreibenden 

Oberst widerspiegelt, die diesen erhöhten, es trat auch das gegensätzliche 

Phänomen ein, denn durch die Technik der Hyperbel vermehrt der Autor die 

Größe der Taten des Militärs, dem er ja auch angehörte. Die Hyperbel wird 

durch die Prozedur der gegenseitigen Potentierung verlängert, denn 

inwieweit das Ganze (die Armee in ihrer Gesamtheit) in lobende Höhen 

gebracht wird, insoweit hell ist auch das Image des mystiphizierenden 

Oberstein Offizier, der, ahnen wir, nicht aus seinem Büro jerauskam, durch 
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seinen Militärgrad und seine Ausbildung als Ingenieur, denn auf die Straße 

gingen Offiziere , die mindestens den Grad eines Mayors besaßen.. 

 

Zur Verfügung des Herrn Generals 

Daß man Presse auch auf andere Art machen konnte, beweist die 

Zeitschrift Orizont .Die Kulturpublikation sollte sich in den Dienst des 

neuen postrevolutionären Journalismus stellen und dem 

Informationserfordernis der Epoche entsprechen. So zum Beispiel ist die 

Nummer 2 von Orizont , vom 12. Januar 1990, etwas kultureller, in der 

Bemühung, einige Autoren, die lange Zeit am Rande des literarischen 

Lebens gehalten, einige darunter völlig verboten, waren, 

zurückzugewinnen.Miodrag Milin veröffentlich jedoch den zweiten Teil 

seines chronologischen Beitrags Sieben Tage, die Rumänien erschüttert 

haben. Diese Seite enthält ein bezeichnendes Fragment, betreffend die 

Ereignisse vom 16. Dezember, um Mittag, in der Nähe der reformierten 

Kirche: „Der Bürgermeister (es war Mot, n.n.) hat ihnen mitgeteilt, daß das 

Evakuierungsmandat des Pastors annuliert worden war, dieser konnte 

weiterhin dort bleiben. Die Bevölkerung hat glücklich Beifall gespendet. 

Dann wurde im Chor skandiert: Freiheit! - Freiheit! Wie Nemeth fühlte, 

hatte der Ausruf schon zwei Bedeutungen: Freiheit für den Pastor, aber auch 

Freiheit für das Volk“. Zu unserem Thema zurückkommend, auf Seite drei 

hat Antoaneta C. Iordache ein sehr lebenddiges Gespräch mit Oberstleutnant 

Dumitru Damian und Maior Viorel Oancea geführt. Sie wurden in der 

Reihenfolge ihres Grades undm der Ämter aus der Militäreinheit gesetzt, der 

sie angehörten.Erstmals erschienen in der Presse Einzelheiten über den 

mutigen Offizier Viorel Oancea, der am Morgen des 22. Dezember (also, als 

Ceausescu noch an der Macht war, und Milea Selbstmord verübte) 

bestätigen sollte, wenigstens teilweise, daß „die Armee auf unserer Seite!“ 

war, sich vom Balkon der Oper, der von den Revolutionären besetzt war, an 

die Menge wandte. Bezeichnend sind aber auch einige Details betreffend die 

sachkundige Art Presse zu machen, in einer Epoche, da die Dinge noch trüb 

waren, und die Proportionen nur sehr schwer einzuhalten waren, die Leute 

hatten noch einige Zurückhaltungen, frei zu sprechen. Vor allem war die 

Sorge, nicht unbedacht zu sprechen, von höchster Bedeutung für 

Militärangehörige.Als der Reporter Oberstleutnant Damian darauf hinweist, 

daß es sich vielleicht um ein Militärgeheimnis handeln könnte, präzisiert der 

Offizier: „Aus unserer Sicht nicht.Wie dem auch sei, wir möchten Sie 

bitten, wenn das möglich ist, gemeinsam das Interview vor der 

Veröffentlichung durchzugehen.    
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Vielleicht zeigen Sie es auch dem Herrn General Popescu...(dieser war der 

Kommandant der Garnison Timisoara). Sehr offen, antwortet der Journalist: 

„Warum nicht?!“ und verzeichnet alles in den Seiten der Publikation. 

 

Die Darstellung kann korrekt sein  

Aus Orizont Nr. 5, der am 2. Februar 1990 erschienen ist, ist auch 

das Interview wichtig, das Iosif Costinaş mit Oberstleutnant Petre Ghinea 

geführt hat, einer der Offiziere, die den Kampf zur Verteidigung der Stadt 

gegen die sogenannten Terroristen geführt hat.Wie wir wissen, zweifelte 

niemand an der Existenz dieser bewaffneten Personen, die entschlossen 

waren die Revolution zu unterdrücken.Es gab zahlreiche Aussagen zu 

diesem Themaund es wurden einige Spuren entdeckt.In dieser Zeitspanne 

druckte  Renaşterea bănăţeană viele von Offizieren der Armee 

unterzeichnete Artikel ab, worin der Kampf mit den feindlichen Elementen, 

wie gesehen, für den Ruhm der Armee benützt wurde, in einer 

hyperbelhaften Sprache, die der beschriebenen Realität fremd war. Iosif 

Costinaş ließ seinen Gesprächspartner nicht ausschweifen, obwohl beide an 

die Existenz der Terroristen glaubten.Petre Ghinea sollte sich als eine 

Person mit gesundem Menschenverstand, ernst und offen erweisen, der dem 

Publikum nicht unüberprüfbare Daten bot und sich auch nicht mit 

Verdiensten schmückte, obwohl er diese hatte.Wir wiedergeben im 

Folgenden einen Auszug aus dem Interview, der bezeichnend für das 

Geschehene aber auch für die damals bekannten konkreten Informationen 

über die Terroristen war: „Gegen Mitternacht hörte ich Schreie vom 

Opernplatz. Ich fuhr sofort mit dem Panzerwagen in diese 

Richtung.Nachdem ich die Alba-Iulia-Straße, wo die Leute erschreckt 

flüchteten, hinter mir hatte, gelangten wir bis in die Nähe der Unterführung.  

Um die Treppen der Unterführung befanden sich auf dem Boden liegend 

Hunderte Jugendliche.Ich habe ihnen ein Zeichen gegeben, zu flüchten, ich 

habe sie geschützt.Dann wurde aus dem Banater Museum das Feuer auf uns 

eröffnet.Ich hörte die Kugeln in die gepanzerten Wände einschlagen.Zur 

gleichen Zeit wurde auch von den Hausböden einige Gebäude 

geschossen.Wir näherten uns dem Museum, richteten die Scheinwerfer des 

Panzerwagens darauf, erhellten den kleinen Park aus der Nähe.Hauptmann 

Ilie Hirta schaffte es, einen der Terroristen in sein Fernrohr zu 

bekommen.Er schoss. Der Terrorist fiel sofort und gleich danach zerstörten 

seine „Kollegen“ unsere Scheinwerfer mit ihren Kugeln.Wir zogen uns 

zurück, fuhren um das Museumsgebäude herum und untersuchten die Stelle, 

wo der Terrorist gefallen war. 
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Er war verschwunden. Wir fanden nur Blutspuren...Aus dem Central-Hotel 

wurde auf uns geschossen, sie durchlöcherten einige Reifen unseres 

Panzerwagens...“  

 

„Wir werden alles tun“...und, nichts... 

Ebenfalls in Orizont finden wir ein Interview, das Iosif Costinaş 

diesmal mit Generalmaior Ioan Dan geführt hatte. Es wird angeführt, daß 

der stellvertretende Leiter der Direktion der Militärstaatsanwaltschaft „ so 

zuvorkommend war, der Zeitschrift Orizont dieses Exklusivinterview zu 

gewähren“( das erste aus einer Serie von Gesprächen, die mit dem Ziel 

veröffentlicht wurden, die Leser über die breitangelegte 

Gerichtsuntersuchung von Timişoara zu informieren. Außerdem über den 

stattfindenen Prozeß und die folgenden Prozesse). Dieses Interview ist auch 

ein Beweis der Kraft des Journalisten durchzudringen und mit personen, die 

sich im Zentrum der Probleme befanden, zu sprechen.Denn es war nicht 

leicht bis zu einem derartigen General vorzudringen, ihn davon zu 

überzeugen Erklärungen abzugeben, da die Zurückhaltung dieser Personen 

(vor allem derer aus der Justiz) bekannt war, mit Erklrärungen vor das 

Publikum zu treten!Aus dem eigentlichen Interview entnehm,en wir die 

Tatsache, daß die Staatsanwälte unter schweren Bedingungen gearbeitet 

hätten, da „wir nicht wußten, womit anzufangen war“.Bezeichnend die 

Antwort des Generals Dan betreffend die Aktionen der Armee: „In der 

Lippaer Straße wurde die Militäreinheit nicht von Demonstranten 

angegriffen (sie wollten sich in einer beträchtlichen Entfernung zum Zaun 

der Einheit umgruppieren, um in Richtung Stadtzentrum loszugehen).Doch 

es wurde mit automatischen Waffen das Feuer auf sie eröffnet.Geschossen 

haben Offiziere, die glaubten, für ihre Promptheit und „Selbstlosigkeit“ 

befördert zu werden. Bis zum heutigen Tag wurde ein politischer 

Stellvertreter und ein Verwaltungsoffizier verhaftet.Die Untersuchungen 

gehen weiter“. Und sie gingen weiter, denn die beiden kamen auf die 

Anklagebank nach einigen Jahren. Und wurden freigelassen... 

 

Also war die Armee an der Macht! 

Die Nummer 233 von 1990 der Renaşterea bănăţeană enthält einen 

Text, der einen Epilog zu dem bisher Dargestellten ausmachen könnte.Es ist 

ein interessanter Text von Willy Golberine, Reporter des Paris Match . Es 

ist einer der schönsten, jermals geschriebenen Artikel, die die Revolution 

aus Temeswar darstellen. Eingangs erfahren wir etwas über die Art und 

Weise, wie die Nachricht über die Ereignisse den Westen allarmiert: 
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 „Niemand wußte, wie die Nachrichten aus Rumänien „durchsickerten“. 

Tatsache ist, daß sie schnell durchgedrungen sind. Eine erste Gruppe von 

Nachrichten wurde schon am Sonntagabend im Westen gesendet, diese 

berichteten von gewalttätigen Demonstrationen und zwei Toten“.Doch diese 

Informationen waren nur für kurze Zeit kontrollierbar, denn in den nächsten 

Tagen sollte die Zahl der Opfer auf fix 4632 anwachsen! So erfahren wir 

auch, welcher der Mechanismus der Vergrößerung, der Mystiphizierung, 

eigentlich war, denn: „Alle Zeugen, mit Ausnahme eines einzigen, blieben 

anonym. Der Großteil behauptete, diese Informationen aus den rumänischen 

medizinischen Kreisen zu haben“.Der Ton ist boshaft, jedoch nur zum Teil 

begründet. Eigentlich hat die Mystiphizierung in der westlichen Mass media 

stattgefunden, die angefangen hatte, jedwelche Greueltat zu 

akzeptieren.Außerdem hat es auch die Zahl von 60.000 Opfer des 

Kommunismus, die Zahl wurde im Prozeß der Gatten Ceauşescu genannt, 

gegeben.Doch was wichtig ist, viel wichtiger, in Timişoara starben 117 

Personen und wurden Hunderte verletzt, das macht eine erschütternde Zahl 

aus. Und das sind keine erfundene Opfer...Der Reporter sollte sich bei der 

Ankunft in Timisoara enttäuscht zeigen, denn er fand eine feiernde 

Stadt.Und die Feier- es ist wahr!- stellt für einen Journalisten kein 

anziehendes Sujet dar. Die Journalistengruppe wollte den Sitz der Securitate 

besuchen. Man erlaubt es ihnen nicht. Sie werden zwecks Genehmigung zu 

den Personen auf dem Opernbalkon geschickt. Sie erhalten diese, mit der 

Warnung, daß diese nicht gültig wäre, man schickt sie zur Armee. Hier setzt 

das Staunen des erfahrenen, geistesgegenwärtigen Reporters ein: „Also 

nicht die Leute waren an der Führung, sondern die Armee leitete alles!Die 

Enttäuschung wird von dem Besuch im Armenfriedhof verstärkt, wo den 

ausländischen Journalisten die Show mit den ausgegrabenen Leichen 

präsentiert wurde. Es war perfekt. Keiner unter uns konnte sein Staunen 

darüber zurückhalten, daß keine Verwandte zugegen waren und um die 

Verstorbenen trauerten. Wir waren die Einzigen, die um die Toten trauerten, 

die 30 Presseleute, mit trockenen Augen und versteinerten Herzen vor 

diesem Bild, das einen schrecklichen Mord darzustellen schien.Wir hockten 

in der Falle: Wir hatten das gekriegt, was wir gesucht hatten. Wir verdienten 

es übertölpelt zu werden“.  Doch es war keineswegs ein Spiel, nur eine 

Vorstellung für die aus dem Westen, denn die Dinge waren oftmals tragisch 

geworden: „Und trotzdem sind acht Journalisten im Dezember in Rumänien 

gestorben“, sollte Willy Golberine schlußfolgern.  

 

 Lucian-Vasile SZABO



 1
0
1 

Die Rolle der Media-Kommunikation in der Rumänische Revolution 

von 1989 

Das Jahr 1989 war das Jahr der großen sozialen und politischen 

Änderungen in Mittel- und Osteuropa, die kommunistischen Regimes aus 

den Ländern des Warschauer Pakts fielen eines nach dem anderen. Einen 

wichtigen Beitrag zu diesen Änderungen hatte vor allem die 

Kommunikation, durch alle zu jener Zeit zur Verfügung stehende 

Kanäle.Beginnend mit den Massenkommunikationsmitteln (Fernsehen, 

Radio, geschriebene Presse) bis zu der individuellen Kommunikation durch 

Telefon, Korrespondenz oder persönlich, der Informationskrieg erreichte im 

Jahr 1989 ein Höchstmaß. Die demokratischen Staaten, in ihrer 

Konfrontation mit den kommunistischen Reimes, haben einen st'ndigen 

Kampf auf mediatischer Ebene, durch alle möglichen Mittel , geführt, damit 

der Effekt der überbrachten Botschaften das erwartete Ergebnis haben 

soll.Der deutsche Forscher Maletzke 1 sagte, daß der Effekt der 

Kommunikation sämtliche Änderung auf individueller oder sozialer Ebene 

darstellt, die die  Mass-Media durch ihren Typ von Botschaft erzeugt. 

Darum haben alle Staaten diesem Informationakrieg die höchste Bedeutung 

geschenkt.Das Rumänien des Jahres 1989 sah sehr schlecht aus.Die 

rumänische Gesellschaft befand sich unter dem Druck des von Ceausescu 

promovierten diktatoriellen Regimes. Durch dieses Reegime wurde die 

Zensur, Manipulation und gar die Blockade der Kommunikation 

versucht.Durch die Beherrschung und die totale Kontrolle der Mass-Media, 

die Zensur der Korrespondenz, der Telefongespräche und die individuelle 

Überwachung, die Kontrolle von all dem, was auf jewelche Art, 

Überbringung einer Botschaft darstellte und durch die Einführung, im Jahr 

1971, der sogenannten „kleinen Kulturrevolution“ 2 blieb der rumänische 

Bürger ohne jedwelche Chance des freien Ausdrucks der Meinung.Die 

rumänische Mass-Media, vollständig dem kommunistischen Regime 

unterworfen, promovierte den Personenkult und die kommunistische 

Propaganda durch Botschaften, die ständig sowohl durch Radio und 

Fernsehen, als auch durch die Presse überbracht wurden.Man kann sagen, 

nach einem aufmerksameren Blick auf die rumänischen mediatischen 

Makroeffekte von 1989, daß hier sowohl die Agenda-Theorie  
1Der deutsche Forscher Gerhard Maletzke hat 1963 den Begriff Massenkommunikation 

gebildet  

2„Die kleine Kulturrevolution” wurde von Nicolae Ceauşescu nach seinem Besuch von 

1971 in China und Nordkorrea initiert.  

 

 



 1
0
2 

 (agenda setting) als auch die Theorie der Spirale des Schweigens 

(Schweigerspirale) wiederzufinden sind.  Diese von der Forscherin 

Elisabeth Noelle Neumann 3 aufgestellte Theorie, auf die Realitäten 

Rumäniens des Jahres 1989 angewandt, wäre folgende:  Eine 

Minderheitsgruppe von Menschen kann eine beherrschende Position haben, 

wenn ihr Gesichtspunkt von der Mass-Media präsentiert und unterstützt 

wird, diese über sie in der Öffentlichkeit sprechen, während andere, die eine 

Mehrheit bilden, eine andere Meinung haben, jedoch schweigen, aus Angst 

isoliert oder öffentlich bestraft zu werden oder die Effekte einiger 

repressiven Aktionen zu erleiden. Diese agressive  Tätigkeit der 

rumänischen Mass-Media führte trotzdem zu einer allgemeinen Dissonanz 

in der rumänischen Gesellschaft. Zu diesem Ergebnis hat maßgäblich die 

internationale Mass-Media beigetragen, die vor allem durch die Radiosender 

„Freies Europa“, „BBC“, „Die Stimme Amerikas“ und „Deutsche Welle“, 

vor allem promoviert durch Noel Bernard und Vlad Georgescu, durch die 

hervorragenden Kommentare pber die kulturellen und politischen Probleme, 

im Gleichklang mit den Meinungen und Erwartungen der Rumänen 

war.Diese Botschaften haben die Hoffnungen der Rumänen betreffend den 

Sturz des kommunistischen Regimes genährt. Obwohl das kommunistische 

Regime aus Rumänien versucht hat, jedwelche Art von Kommunikation aus 

dem Ausland und ins Ausland zu blockieren, das Land zu isolieren, und 

kategorisch die Einführung einiger gar von Gorbatschow, der die 

Perestrojka 4 angewandt hat, verlangten  Reformen abgelehnt hat, haben die 

Rumänen die bedeutenden Änderungen mitgekriegt. Die Hoffnungen 

wuchsen nach der Sendung bei „BBC“ und „Freies Europa“ des Briefes der 

Sechs am 11. März 1989 5, und darauf durch die Präsentierung der großen 

sozialen und politischen Änderungen aus den Ländern des Warschauer 

Paktes.  
3 Elisabeth Noelle-Neumann, Direktorin des Demoskopie-Instituts aus Allensbach, hat die 

Theorie 1974, in einem Artikel “Spiralen des Schweigens: eine Theorie der öffentlichen 

Meinung” aufgestellt 

4 Perestroika war das zentrale Element der von Mihail Gorbatschow angewandten Politik 

für die Reformierung der Wirtschaft und der sowjetischen Gesellschaft.  

5 Der Brief der sechs ist ein Dokument, das von dem ehemaligen kommunistischen 

Würdeträger Gheorghe Apostol verfasst und von weiteren fünf markanten Mitgliedern der 

Rumänischen Kommunistischen Partei unterzeichnet wurde: Alexandru Bârlădeanu, Silviu 

Brucan, Corneliu Mănescu, Constantin Pârvulescu und  Grigore Răceanu. In diesem Brief 

wird Nicolae Ceauşescu wegen seiner Politik angeklagt, der Mißachtung des 
Endakommens von Helsinki, der Verfassung der SRR, wegen der Abweichung des 

staatlichen Geheimdienstes von seinen Aufgaben und wegen der Politik zur Aushungerung 

der Bevölkerung. 
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Das ungarische Fernsehen, vor allem durch den Sender „Duna“, hat mehrere 

Reportagen gesendet, die vor allem die ungarische Minderheit aus 

Rumänien anvisierten, und führte eine Kampagne zur Unterstützung des 

Pastors László Tökés.Sehr viele stellten sich die Frage,warum die 

Revolution in Timisoara ausgebrochen ist, sie wußten, daß hier der 

Lebensstandard höher als in den anderen Regionen des Landes war. Einer 

der Gründe wäre die Tatsache, daß die Temeswarer besser informiert waren, 

sodaß das Erwartungsniveau der Banater höher war.Sehr viele Temeswarer 

verfolgten die ungarischen und serbischen TV-Sender, die, einerseits, schon 

größere Öffnung und Freiheit in der Bildung der öffentlichen Meinung 

hatten, andererseits hat der direkte Kontakt durch den kleinen Grenzverkehr, 

die die  Banater über die Grenze nach Ungarn und Jugoslawien führte, neue 

Erwartungshorizonte bei diesen eröffnet.Nicht zu unterlassen sei die 

Tatsache, daß die Banater Schwaben eine recht enge Beziehung zu der 

Bundesrepublik Deutschland hatten. Der Protest vom 14. und 15. Dezember 

1989 des László Tökés und der reformierten Gläubigen gegen die Absicht 

der Behörden, diesen zu evakuieren, gefolgt von der Solidarität der 

Bewohner von Timisoara in der Unterstützung dieser Protestaktion, hat am 

16. Dezember zum Ausbruch der folgenden revolutionären Ereignisse 

geführt. An den ersten Tagen der Konfrontationen zwischen den 

Temeswarer und den Repressionskräften, haben die rumänischen Behörden 

versucht, die Ereignisse aus Timisoara zu verschweigen, indem sie die Stadt 

von informatischem Standpunkt vo, restlichen Land zu isolieren versuchten, 

und dach gar durch die Schließung der Landesgrenzen.Die rumänischen 

Behörden haben anfangs gegenüber den den ausländischen Kanzleien die 

Existenz des Konflikts in Timisoara verneint, und die inländische Mass-

Media hat diese Ereignisse vollständig ignoriert. Wegen der informatischen 

Blockade durch die  rumänischen Behörden gab es sehr wenige und fast 

unüberprüfbare Informationsquellen, die in der internationalen Mass-Media 

zum Thema der Ereignisse aus Timisoara erschienenen Nachrichten waren 

widersprüchlich und voller falscher Elemente. Siehe einige der Titel einiger 

Artikel aus der deutschen Presse, die die Ereignisse aus Timisoara 

beschreiben:  

„Bild“: „Bajonette gegen das Volk, 400 Tote? Massaker in Rumänien.“ 

“Süddeutsche Zeitung“: „Berichte über Hunderte Tote bei den 

Massenprotesten aus Rumänien. Einheiten der Armee umzingeln die Städte 

Timisoara und Arad.“  

„Frankfurter Rundschau”: „Augenzeugen beschreiben die Greueltaten aus 

Rumänien“ 
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„Bild”: „Rumänien, ein Blutbad, 2500 Tote. Es wurden Kinder 

erschossen.Der Geheimdienst verbrennt Leichen.“ 

„Allgemeine Zeitung”: „Die Armee greift auf Geratewohl und brutal 

an.Temeswar verwüstet.Massaker in den Reihen der unbewaffneten 

Bevölkerung. Die Minderheiten maltratiert und verfolgt.“ 

„Frankfurter Allgemeine Zeitung”: „Demonstrationen in mehreren 

rumänischen Städten. Eindeutig, mehr als 1000 Tote. Berichte über 

Einäscherung von Leichen...“ „Die Rumänen aus dem Exil in Budapest 

berichteten am Mittwoch, daß die Bevölkerung aus Timisoara sich Waffen 

verschafft hat und bewaffnete Zusammenstöße ausgebrochen sind. Laut 

Informationen der Agentur Tanjug,wären während den Unruhen, bis 

Dienstag Abend, zirka 2000 Menschen ermordet worden.Die 

Nachrichtenagentur der DDR, ADN, hat von mehr als 3000 getöteten 

Personen berichtet.“   

Die ungarischen Presseagenturen haben Telegramme betreffend die 

Ereignisse aus Timişoara schon vom 17. Dezemberpräsentiert. Diese waren, 

im allgemeinen, genügend korrekt, trotzdem jedoch gab es darunter auch 

einige Informationen, die später nicht bestätigt werden konnten.  

17. Dezember:  

„Die Polizei hat die Demonstration, die von Zehntausenden Personen der 

ungarischen Minderheit zur Verteidigung von Tökés organisiert worden 

war, auseinandergetrieben. Die Kundgebung hat sich in einen Protest gegen 

Ceausescu umgewandelt. Das ungarische Fernsehen meldet, daß die Grenze 

geschlossen wurde. Der rumänische Botschafter aus Ungarn hat sich 

geweigert, einen Protestbrief gegen die Art und Weise , wie László Tökés 

behandelt wurde, nach Bucureşti zu senden.“  

18. Dezember:   

Budapest, um 09,59 Uhr  

„Die ungarische Regierung behauptet, daß sie detailiertere 

Informationen über die Konfrontationen zwischen den Demonstranten und 

der Miliz suchen wird. Einihe Hunderte Personen haben sich vor der 

Botschaft Rumäniens versammelt, um zu protestieren.“ 

Budapest, um 14,48 Uhr  

„Die Miliz hat Wasserkanonen und Schußwaffen gegen die 

Demonstranten vonn Timişoara eingesetzt. Es wurden Verhaftete und 

Verletzte verzeichnet, man kennt jedoch keine Details. Ein 

westeuropäischer Diplomat erklärt, daß mer von Verletzten und Verhafteten 

gehört hätte, doch nicht von Toten.Zahlreiche Zeugen, aus Timişoara 

zurückgekehrte Reisende geben an, daß sie Schüsse vernommen 

hätten.Großangelegte Demonstrationen gegen Ceauşescu in Timişoara und 
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Arad. Das rumänische Außenministerium gibt an, nichts über derartige 

Ereignisse zu wissen.Der Pastor László Tökés wurde verhaftet. Man spricht 

von dem Tod einer Frau während den Konfrontationen.“  

Budapest, um 23,29 Uhr  

„Die rumänischen Securitate-Truppen haben scheinbar Dutzende 

Personen ermordet, als sie das Feuer auf die Demonstranten eröffnet haben, 

am Sonntag, wie ein Augenzeuge berichtet. Die Stadt ist verwüstet, erklärt 

ein Zeuge. An den Demonstrationen haben zirka 10.000 Menschen 

teilgenommen. Der Pressesprecher sagt, daß der Botschafter der Vereinigten 

Staaten in Bucureşti offiziell gegen die blutige Unterdrückung der 

Demonstrationen protestieren wird. Das ungarische Fernsehen behauptet, 

daß die Städte Timisoara, Oradea und Arad isoliert und von Militär 

umzingelt wären.“  

Alle Masseninformationskanäle aus der gesamten Welt sendeten 

Informationen über die Ereignisse im Land, in dieser Zeit schiegen die 

rumänischen Behörden darüber. Erst am Abend des 20. Dezember erschien 

Nicolae Ceauşescu im Nationalen Fernsehen, wo er in seiner Rede 

behauptete, daß in Timisoara ausländische Agenten und Gruppen von 

Hooligans sich in Aktion befinden, die durch ihre gewalttätigen Aktionen 

der Zerstörung der öffentlichen Institutionen das Land zu destabilisieren 

versuchen.Er beschuldigte die Tatsache, daß diese Aktionen aus dem 

Ausland geleitet wären und fremde Eingriffe wären, wodurch die die 

Souveranität Rumäniens beeinträchtigen.   

Die Mass-Media aus Rumänien hat erst am 22. Dezember begonnen 

breite Informationen zu senden, vom Augenblick an, als Ceausescu das 

Gebäude des Zentralkomitees der RKP verlassen hatte. Das öffentliche 

Fernsehen wurde berühmt durch seine Übertragung der sogenannten 

Rumänischen Revolution in Direkt. In der gesamten Zeit wurden alle 

rumänischen Informationskanäle mit falschen Informationen vergiftet, die, 

einmal gesendet, die konfuse Situation aus der Zeitspanne 22.-25. Dezember 

1989 nährten, die Realität wurde oftmals verfälscht.Zur gleichen Zeit 

tauchte bei den Volkskundgebungen aus Timişoara der Slogan „Ihr habt das 

Volk mit dem Fernseher belogen!“ auf.   

Die rumänische Revolution wurde auch im Jahr 1990 fortgesetzt, am 

11. März wurde der öffentlichen Meinung Die Proklamation von Timişoara 

präsentiert.Die inländische Mass-Media und vor allem das selbsternannte 

„Freie Rumänische Fernsehen“ haben die Manipulation und 

Desinformierung fortgesetzt.Die wichtigsten Ereignisse aus Rumänien 

wurden verfälscht präsentiert, beginnend mit der lügnerischen Propaganda  

betreffend die historischen Parteien, den Generalstreik von Timişoara, die 
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Proklamation von Timişoara bis zu der „Golaniada“ und den Aktionen der 

Bergleute vom 13.-15. Juni 1990. Die wenigen Publikationen, die 

versuchten, gegen die Desinformierung und die Massenmanipulation der 

öffentlichen Meinung anzukämpfen, sollten lange Zeit einen ungleichen 

Kampf führen.Die Kommunikation, das Hauptelement in der Bildung jeden 

Typs von Gesellschaft, und vor allem der Media-Kommunikation, mit ihren 

vielfachen Möglichkeiten von heute, müsste mit maximaler 

Aufmerksamkeit, Ernsthaftigkeit und Verantwortungsbewußtsein 

angegangen werden. 

 

 

Gino RADO



 1
0
7 

Das Echo der rumänischen Revolution von 1989 und die Reaktion der 

Staaten der Welt  

 

 

Die Rumänische Revolution vom Dezember 1989 bildet ein 

wichtiges Kapitel der nationalen Geschichte.Nach mehr als 20 Jahren stellt 

die Revolution weiterhin ein widersprüchliches Gesprächsthema dar. Das 

Geheimnis, das dieses Thema umgibt, ist noch nicht gelüftet. Es gibt eine 

breitangelegte Bemühung der der Revolution verbundenen Vereine zwecks 

Findung der Wahrheit, der Anklage und Verurteilung der Schuldigen für die 

Toten und Verletzten aus der Revolution. Gut bekannt ist zum Beispiel die 

intensive Tätigkeit, die von Teodor Mărieş, dem Vorsitzenden des Vereins 

„21. Dezember 1989”, mit dem Sitz in Bucureşti, entfaltet wird, zwecks 

Lösung der Revolutionsakten und der Verurteilung der Schuldigen für den 

Völkermord am rumänischen Volk, das 1989 an den Sieg und die Erringung 

der Freiheit geglaubt hat.Die Losung „Wir wollen Freiheit!” war auf den 

Lippen jener Rumänen, ein Ziel, das Realität wurde. Es ist wohl bekannt, 

daß Herr Teodor Mărieş darum kämpft, daß die Schuldigen für die 

Mordtaten der Revolution gefunden werden. Unzählige Male hat dieser 

behauptet, daß das Herausfinden der Wahrheit über die Revolution 

verzögert wird. Er hat den Akten der Revolution eine besondere Bedeutung 

geschenkt, und durch all seine Aktionen (einschließlich durch den 

bekannten Hungerstreik) hat er den Revolutionären bewiesen, daß ihm das 

Schicksal der Revolution am Herzen liegt, daß er die Entdeckung der 

Wahrheit wünscht. Er zeigte Mut und Solidarität mit den Opfern der 

Repression von 1989. Teodor Mărieş kämpft um die Ewahrheitsfindung, er 

repräsentiert die Revolutionäre, als Teilnehmer an den antikommunistischen 

Ereignisse aus der Zeit der Revolution. Seiner ununterbrochenen Bemühung 

ist es zuzuschreiben, daß CEDO (Die Europäische 

Menschenrechtskonvention) entschieden hat, daß die Staatsanwaltschaft des 

Obersten Kassations- und Justizhofs dem Verein „21.Dezember 1989” 

sämtliche Akten der Revolution, die sich bei den Staatsanwälten im Stadium 

der Untersuchung befinden, zukommen lassen soll.Der Gerichtshof hat 

schriftlich erklärt, daß der Begriff einer gründlichen Information der 

Parteien eine Verpflichtung darstellt, das betrifft auch einschließlich eine 

Übermittlung von Kopien der Unterlagen aus der Akte. Gemäß CEDO 

können die Verbrechen der Revolution nicht eine Verjährung erhalten, da 

die Untersuchungen verzögert wurden und die rumänischen Behörden 
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im Ablauf der Untersuchungen nicht aktiv gewesen wären.Demnach ist der 

Name Teodor Mărieş mit konkreten Taten betreffend die Wahrheitsfindung 

zu verbinden. 

Eine Frage bleibt: Wer hat geschossen?  

Heute gibt es Meinungen in den Reihen der öffentlichen Meinung , 

die behaupten, daß die Revolution nicht eine bewußte Handlung sämtlicher 

Teilnehmer war. Trotzdem, bewußt oder unbewußt, hatten diese den Mut 

vor den Repressionskräften zu stehen und Losungen gegen Ceauşescu 

auszurufen: „Nieder mit Ceauşescu!”, „Nieder mit dem Tyrannen!”, „Wir 

wollen Freiheit!”, in einer Zeit, da die kommunistische Partei in allen 

Staatsstrukturen eingeführt war. Auf diese Art bewiesen sie Heldentum, ihr 

Mut verdiente Respekt und Wertschätzung. Die Leichtfertigkeit wird 

wahrscheinlich der Gruppenmanipulation zugeschrieben, es gibt jedoch 

einen großen Teil des Volkes, der sich im offenen Kampf mit den 

Repressionskräften, die wußten, was sie taten, befand. Das Volk auf den 

Straßen wußte , gegen welches System es hier ankämpfte. Die Revolution 

gehört allen Rumänen, die Änderungen waren auf der Ebene aller sozialer 

Kategorien zu erkennen, die Einführung der Demokratie, die das Erringen 

von Rechten und Freiheiten mit sich gebracht hat (Egalität vor dem Gesetz, 

Wahlrecht, das Recht auf eine Meinung), der Übergang zu einem 

Politischen Pluralismus, als Wirtschaftssystem wurde der Kapitalismus 

eingeführt (das Recht auf ein Privateigentum). Der Sieg der Revolution und 

die erreichte Freiheit haben den Rumänen ein unbegrenztes Glück 

gebracht.Die Revolution hat eine besondere Bedeutung für Rumänien, das 

ist aus der Tasache zu ersehen, daß ständig Diskussionen geführt, Bücher, 

Artikel veröffentlicht, TV-Sendungen ausgestrahlt, Forschungsarbeiten 

(Diplomarbeiten, Master-Dissertationen, Doktorarbeiten usw.) erarbeitet 

werden, die Schulbücher behandeln dieses Thema.  

 Die Revolution erweckte auch ein besonderes  Interesse auf 

internationaler Ebene. In den ersten Tagen nach dem Sturz von Ceauşescu 

erschienen in der rumänischen Presse Artikel, die die Haltung einiger 

Staaten der Welt zu den Ereignissen aus Rumänien präsentierten.In der 

Zeitung „Luptătorul bănăţean”, zum Beispiel, werden einige Artikel 

betreffend die Position der UDSSR wie auch der anderer Staaten betreffend 

die Beseitung des Regimes von Ceauşescu veröffentlicht. Aus diesen 

Artikeln ist zu ersehen, daß die Staaten der Welt um das Schicksal 

Rumäniens besorgt waren, der geschaffenen Situation eine große Bedeutung 

schenkten und versuchten, Lösungen zur Umorganisierung und Gewöhrung 

von Unterstützung des rumänischen Volkes zu finden.  
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Im Folgenden versuche ich einzelne Reaktionen einiger Staaten zu 

der in jenem Augenblick in Rumänien existierenden Situation zu 

präsentieren:  

  UDSSR  

Mihail Gorbatschow ermutigte und unterstützte den gerechten 

Kampf des rumänischen Volkes.Außerdem hat der Pressesprecher des 

Außenministeriums der UDSSR zu den Ereignissen von Bucureşti erklärt: 

„Wir zweifeln nicht daran, daß das rumänische Volk den Beweis der 

Weisheit erbringen wird, und trotz der dramatischen Ereignisse die nötige 

Ruhe und Stabilität bewahren wird, daß Bedingungen für  ein normales 

Leben geschaffen werden und neue Machtinstitutionen unter normalen 

Bedingungen geschaffen werden”. 

Bulgarien 

War von der Idee der Beseitigung von Ceauşescu begeistert, stellte 

gar das Problem der Zusammenarbeit mit Rumänien, der Schaffung einer 

aufrichtigen Freundschaft (behauptete Petăr Mladenow). 1 Bulgarien hat die 

FNR offiziell anerkannt, als einziger Vertreter und Exponent des Willens 

und der Interessen des rumänischen Volkes, erklärte Bulgariens 

Außenminister Bojko Dimitrow. 2 

Frankreich 

Die Französische Kommunistische Partei erklärte ihre vollständige 

Solidarität mit dem rumänischen Volk, das für Freiheit und Demokratie 

gekämpft hat, und rief das französische Volk  auf, an einer 

Solidaritätskampagne für die Gewährung von humanitärer Hilfe für die 

Rumänen teilzunehmen. Diese verurteilte das ehemalige in Rumänien 

existierende diktatorielle Regime, das sich des Todes von Tausenden 

Menschen schuldig gemacht hatte. 3 In Frankreich, in Paris, beschlossen die 

Außenminister des Gemeinsamen Marktes, Rumänien Hilfe zu gewähren 

und gar die Zusammenarbeit mit Rumänien wieder aufzunehmen. 4 Der 

Vorsitzende der EWG-Kommission, Jaques Delors, teilte in einer Erklärung 

mit, daß man eine Hilfe für Rumänien zwecks Modernisierung der 

Wirtschaft wünscht, doch in erster Linie zur Erfüllung der Erfordernisse der 

Bürger. Außerdem behauptete er, daß die Modernisierung der Wirtschaft 

auch den Sieg der politischen Reformen in Rumänien, den Übergang vom 

Totalitarismus zum politischen Pluralismus, sichern würde. 5  
1Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 2, 23 Dezember1989, 

S. 4. 
2Internationale Echos zu den Ereignissen aus Rumänien ,in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 6, 27 

Dezember1989, S. 4. 
3Interntionale Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 5, 26 

Dezember 1989, S. 4. 
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4 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 2, 23 Dezember 1989, 

S. 4. 

 

Vatikan 

Der Papst Johannes Paul II. erklärte zu den Ereignissen von 1989, 

daß „es ein außerordentliches Jahr” wäre, und sprach seine Genugtuung aus 

über die Befreiung der Länder aus Osteuropa, hat jedoch auch die 

Gewalttätigkeit gegen das rumänische Volk bedauert. 6 

Portugal 

Portugals Präsident, Mário Soares, erklärte, daß „die gesamte 

öffentliche Meinung nach dem Sturz des Diktators Ceauescu und seiner 

Clique aufatmet. Niemand wird eine einzige Geste zugunsten Ceauşescus 

machen.Ceauşescu wird das fatale Schicksal der Diaktatoren erleiden”. 

Außerdem erklärte dieser, daß „die so oft gekettete Freiheit in București und 

in Ganz Rumänien triumphiert”. 

Japan 

Die Kommunistische Partei Japans begrüßte den Sieg des 

rumänischen Volkes, das, durch Massen-Protestkundgebungen den Sturz 

des Ceausescu-Regimes herbeigeführt hat. Außerdem erklärte diese, daß die 

Ereignisse aus Rumänien den Zorn des Volkes gegen dieses Regime bewies, 

das nicht die Unterstützung der Massen genoß, dessen Politik offensichtlich 

gegen die Demokratie war. Diese Behauptungen wurden in einer Erklärung 

gemacht, die im Namen des Vorsitzenden des ZK-Präsidiums der Partei, 

Tetzuzo Fuwa in Tokyo gesendet wurde. 7 Die japanische Regierung 

verurteilte die brutale Unterdrückung der Demonstranten aus Rumänien. Die 

Aktionen des diktatoriellen Regimes, das die gewaltsame Unterdrückung 

des Willens des Freiheit und Demokratie wünschenden rumänischen Volkes 

versucht hatte, stellten eine systhematische Mißachtung der grundsätzlichen 

Menschenrechte dar. 8  In der japanischen Presse wurde der Mut der 

Rumänen gewürdigt, die jahrelang von der Ceauşescu-Diktatur unterdrückt 

wurden, den Wunsch für Reform und Demokratisierung beibehalten 

haben.Der Versuch von Ceauşescu, seine Macht zu retten, geschah mit der 

Opferung einer großen Zahl von Menschenleben, wobei Gewalt angewandt 

wurde.Die Energie des rumänischen Volkes verdient Respekt, Ceauşescu ist 

für da geflossene Blut schuldig. 9 

China 

Ein Pressesprecher des chinesischen Außenministeriums 

erklärte:”China hat sich nicht in die inneren Angelegenheiten Rumäniens 

eingemischt und respektiert die Option des rumänischen Volkes”, wobei die 

Bildung des Rates der Front der Nationalen Rettung erwähnt wird.  10 
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Polen 

 

 

 

Die polnische Regierung, geleitet von Tadeusz Mazowiecki, sprach 

die Gefühle tiefsten Bedauerns über die Tote aus den Reihen der 

rumänischen Bürger während der Revolution aus.Polen, durch seinen 

Ministerrat, teilte mit, daß man Rumänien und den von den Ereignisse 

geschädigten Personen militärische bzw. humanitäre Hilfe gewähren möchte 
11  

Deutsche Demokratische Republik 

In Berlin hat das Komitee zur Vorbereitung des Sonderkongresses 

des Verbandes der Freien Deutschen Gewerkschaften die Summe von fünf 

Millionen Mark dem Komitee für die Solidarität mit dem rumänischen 

Volks gespendet, um den leidenden Rumänen Beistand und Hilfe zu 

gewähren. 12 Unter der Schirmherrschaft des Bürgermeisters Horst Jäger 

aus der Stadt Gera aus der DDR wurde ein Bürgerkomitee zur Unterstütung 

der Einwohner von Timisoara gegründet. 13 Die öffentliche Meinung aus 

der DDR hat sich erboten Rumänien materiellen und moralischen Beiistand 

zu gewähren.Der Pressesprecher der Regierung Wolfgang Meyer erklärte, 

daß er den FNR-Rat anerkennt, mit dem er enge Kontakte aufrechterhält  14 

9Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Lupt²torul B²n²]ean“ Nr. 5, 26. Dezember, 

1989, S. 4 

10 Ausländische Telegramme , in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 10, 31 Dezember 1989, S. 4. 
11 An der Seite des rumänischen Volkes , in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 3, 24 Dezember 1989, S. 

4. 
 12 Ausländische Telegramme , in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 10, 31 Dezember 1989, S. 4. 

13 An der Seite des rumänischen Volkes, in ” Luptătorul Bănăţean”, Nr. 3, 24 Dezember 1989, 

S. 4.  

14 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien , in „Lupt²torul B²n²]ean” , Nr. 5, 26 Dezember, 

1989, S. 4 
 

 

BRD 

Die Rumänen, die sich im Exil in der Bundesrepublik Deutschland 

befanden, erklärten ihre Unterstützung für die Geschehnisse aus Rumänien 

15. Der Präsident der BRD, Richard von Weizsäcker, gab seiner Genugttung 

Ausdruck, daß das Jahr 1989 das Ende einer komplexen Periode in der 

Entwicklung der Welt darstellte. 16 

Spanien 

In Madrid gab es eine Kampagne der Solidarität mit der 

Bevölkerung aus Rumänien, mit der Devise „An der Seite des rumänischen 
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Volkes“. Diese Aktion wird von der spanischen Wohltätigkeitsorganisation 

„Caritas“ gestartet  17 

Dänemark 

Alle Regierungen der nordischen Staaten haben die neue Regierung 

Rumäniens anerkannt. Die dänische Regierung stellte dem dänischen Roten   

Kreuz und der Organisationen „Volkshilfe“ eine Summe von 11.000.000 

Kronen für die Unterstützung der Bevölkerung Rumäniens zur Verfügung . 
18 

Finnland 

Die finnländische Regierung hat ihre Hoffnung zum Ausdruck 

gebracht, daß die Situation in Rumänien nach den neuen Wendeereignissen 

einen friedlichen Weg finden wird, gemäß der Erklärung des 

Außenministers von Finnland, Pertti Aasio.Das Rote Kreuz aus Finnland 

teilte mit, daß es dazu vorbereitet wäre, Arzneimittel und andere 

medizinische Hilfsgüter zu schicken. In Finnland wurde der Fonds zur 

Unterstützung der Opfer der Repression aus Rumänien gegründet. 

Tschechoslowakei 

Die kommunistische Partei aus der Tschechoslowakei hat ihrer 

Überzeugung Ausdruck verliehen, daß das rumänische Volk und die 

ehrlichen Kommunisten es schaffen werden, einen Ausweg aus der 

tragischen Situation, in die das Land unter der Führung des volksfeindlichen 

diktatoriellen Regimes von Nicolae Ceausescu gerasten war, wurde in der 

Erklärung des Vorsitzenden der Kommunistischen Partei aus der 

Tschechoslowakei, Ladislav Adamec, gesagt.Die Tschechoslowakischen 

Kommunisten haben den Wunsch der rumänischen Werktätigen 

unterstützt,dessen Ziel die Erneuerung der humanistischen und 

demokratischen Grundlagen des Sizialismus war. 19 Bezeichnend, um die 

Meinung über den Sturz von Ceausescu zu bemerken, ist die Wiedergabe, 

durch die tschechoslowakische Agentur C.T.K, des Textes einer Botschaft 

von Slavomir Klaban, im Namen des Komitees zur Vorbereitung der 

tschechoslowakischen Sozialdemokratie: „Die Sozialdemokratie aus der 

Tschechoslowakei verurteilt entschlossen die barbarische Repression durch 

das stalinistische Regime aus Rumänien, begrüßt die Beseitigung des  

blutigen Diktators und wünscht dem rumänischen Volk viel Erolg 

auf dem Weg in eine demokratische Gesellschaft“1.  

Italien  

Italiens Außenminister, Gianni de Michelis, erklärte: „Durch den 

Sturz des Ceauşescu-Regimes ist die Hauptursache der blutigen Repression 

aus Rumänien beseitigt, auf diese Weise wird das Feld für das rumänische 

Volk, das uns sehr nahesteht, vorbereitet, um sich eine freie und 
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demokratische Zukunft zu schaffen...Die Solidarität anderer Ländern mit 

Rumänien, das seine grundlegenden Freiheiten wieder gefunden hat, wird 

nötig sein. Italien wird in diesem Sinne handeln und von der westlichen 

Gemeinschaft verlangen, die ihr zukommende Verantwortung zu 

übernehmen“. Dieser hat seine gesamte Bewunderung für das rumänische 

Volks zum Ausdruck gebracht, das mit so großem Mut gekämpft hat, und 

gleichzeitig sein tiefstes Bedauern für zahlreichen verzeichneten Opfer 

ausgedrückt. 21 Italien wird in diesem Sinne handeln und von der westlichen 

Ögemeinschaft verlangen, die ihr zustehende Verantwortung zu 

übernehmen.“ Mehrere Persönlichkeiten des italienischen politischen 

Lebens (der Außenminister Gianni de Michelis, der Landessekretär der 

Christlich-Demokratischen Partei, Arnaldo Forlani, und Achille Occhetto, 

der Generalsekretär der KP Italiens) brachten ihre Genugtuung zum 

Ausdruck über die vom rumänischen Volk wiedergewonnene Freiheit, diese 

Genugtuung wurde jedoch von dem Blut überschattet, das die Rumänen für 

die Wiedergewinnung dieser Freiheit vergossen hatten. 22 

 
19 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 2, 23 Dezember 1989, 

S. 4. 
20Echos zu den Ereignissen aus Rumänien , in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 4, 25 Dezember 1989, 

p. 4. 
21 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Lupt²torul B²n²]ean” Nr. 2, 23 Dezember, 1989, 
S. 4 

22 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Lupt²torul B²n²]ean” Nr. 3, 24. Dezember 1989, 

S. 4 

 

USA 

Der Präsident der USA, George Bush, begrüßte Ceausescus Beseitigung 

von der Macht und kündigte wirtschaftliche Hilfen für Rumänien an, falls das 

Land den Weg der Demokratie wählen würde.Bush bezeichnete die 

Veränderungen aus Rumänien als „dramatisch“ 

 Vorher, in einer schriftlichen Erklärung, hatte er von der ehemaligen 

Regierung Rumäniens verlangt, nicht zu einer brutalen Repression zu schreiten 

und der Ceauşescu-Diktatur ein Ende zu machen. 

Der Pressesprecher des Weißen Hauses, Marin Fitzwater, behauptete in 

einer Erklärung, daß die USA an Rumäniens Seite stehen und „die Freude des 

rumänischen Volkes teilen“.Das Weiße Haus brachte seine Hoffnung in einen 

friedvollen Übergang und eine Entwicklung Rumäniens in Richtung Demokratie  

zum Ausdruck, und sprach gar von der Aufnahme normaler Beziehungen mit 

diesem Land und der Gewährung von Wirtschaftshilfe, wenn Rumänien „auf 

dem Weg der demokratischen Reformen vorwärtsgehen“ würde. 
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Holland 

Die holländische Regierung sprach ihr Engagement aus „ gemeinsam mit 

seinen Partnern den Änderungsprozeß aus Rumänien in allen möglichen 

Bereichen zu unterstützen“, heißt es in einem in Den Haag veröffentlichten 

Kommunique.Im Rahmen dieses Kommuniques wird auch erklärt, daß durch 

den Sturz von Ceausescu und dessen Regimes eine blutige Diktatur ihr Ende 

gefunden hat. Die holländische Regierung übermittelte gleichzeitig „Gedanken 

und Gefühle der Sympathie für all jene, die in Rumänien gelitten hatten“. Der 

Premierminister Hollands, Ruud Lubbers, teilte mit, daß die Regierung des 

Landes die Summe von 87 Millionen Gulden (44 Millionen Dollar) für die 

Unterstützung der Länder aus Osteuropa im Jahr 1990 zur Verfügung gestellt hat. 

Bis zu jebnem Zeitpunkt hatten nur Polen und Ungarn diese Finanzhilfe erhalten, 

doch , wie der holländische Premierminister präzisierte, sollte diese Hilfe auch 

anderen osteuropäischen Staaten gewährt werden.  

Jugoslawien 

Das Rote Kreuz aus Jugoslawien teilte mit, dem Roten Kreuz aus 

Rumänien eine Hilfe zu gewähren, nach den dramatischen Ereignissen auf 

rumänischem Boden. 23 Der Gewerkschaftsverband aus Jugoslawien sprach 

  
23 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 2, 23 Dezember 1989, 

S. 4.  

 

 

ebenfalls seine Solidarität mit dem mutigen Kampf des rumänischen Volkes aus 

und bot seine Unterstützung für die demokratische Erneuerung der rumänischen 

Gesellschaft an. In den Reihen der Arbeiterklasse gab es ein Gefühl des 

Mitgefühls für das Schicksal der Rumänen, die unschuldige Opfer geworden 

waren.  24  

Griechenland 

Die Kommunistische Partei Griechenlands begrüßte die Revolution des 

rumänischen Volkes, das die Kraft aufegebracht hatte, ein diktatorielles Regime 

zu stürzen. 25 

Großbritannien 

Der Führer der Laburistischen Partei aus Großbritannien, Neil Kinnock, 

behauptete, daß der Sturz Ceauşescus das schönste Weihnachtsgeschenk für das 

rumänische Volk und einen Triumph der Freiheit darstellen würde. Er 

behauptete: „Niemand jedoch sollte die Opfer des rumänischen Volkes 

vergessen, aber auch nicht die grausamen Kräfte, die so viele Leben auf dem 

Gewissen haben.Für den Anfang sollte all das, was sich in den Händen des 

Tyrannen befunden hatte, sofort dem rumänischen Volk zur Verfügung gestellt 
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werden. 26 Der britische Premierminister Margaret Thatcher lobte den 

außergewöhnlichen Mut des rumänischen Volkes und erklärte, daß das gesamte 

britische Volk mit Mitgefühl und Bewunderung die tragischen  aber auch 

heldenhaften Ereignisse der Rumänen verfolgen würde . 27 

Island 

Der Außenminister Jón Baldvin Hannibalsson zeigte seine Genugtuung 

über die Tatsache, daß Rumänien auf dem Weg zur Demokratie wäre . 28 

Österreich 

Der österreichische Bundeskanzler Franz Vranitzky beglückwünschte in 

einer Erklärung das rumänische Volk, und unterstrich, daß Rumänien endlich das 

Tor zur Freiheit geöffnet wurde. Er erklärte, daß ein brutales Regime gestürzt 

wurde, sodaß die Bedingungen für eine friedliche und demokratische 

Entwicklung geschaffen wären. Er präzisierte noch, daß der Tag des 22. 

Dezember 1989 für ganz Europa, durch den Sturz des brutalen Regimes aus 
 

24 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 9, 30 Dezember 1989, 

S. 4. 

25 Ausländische Telegramme, in „Lupt²torul B²n²]ean” Nr. 8, 29 Dezember, 1989, S. 4. 

26 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Lupt²torul B²n²]ean”, Nr. 3, 24 Dezember, 1989, 

S. 4. 

27 Ausländische Telegramme, in „Lupt²torul B²n²]ean” , Nr. 8, 29. Dezember, 1989, S. 4. 

28 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Lupt²torul B2n²]ean” Nr. 4, 25 Dezember, 1989, 

S. 4. 

 

Rumänien, zu einem historischen Tag geworden ist. Der Vizebundeskanzler 

Josef Riegler sprach sein Bedauern darüber aus, daß das rumänische Volk  für 

diese Handlung einen so hohen Preis bezahlen muß. Er verlangte von allen 

demokratischen Kräften Unterstützung für den Wiederaufbau Rumäniens .29 

 

 Ungarn 

 Betreffend die Ereignisse aus Rumänien erklärte der Interim-

Präsident der Ungarischen Republik, Mátyás Szürös, daß Ungarn die Ereignisse 

aus Rumänien begrüßt, und die Ungarn mit dem rumänischen Volk solidarisch 

wären. Er fügte noch hinzu, daß in Rumänien eine despotische Diktatur an der 

Macht war, die dem Volk große Leiden zugefügt hat.  

Schweiz 

Es zirkulierten Informationen in der Schweizer Presse, deren gemäß die 

Familie Ceauşescu Geld in den Banken von Zürich hätte, man kannte die genaue 

Summe nicht: 400 Millionen Dollar oder, nach einigen Quellen, 10 Millionen 

Dollar. Es schien. Daß diese Fonds blockiert werden würden. Der gesamte 

Artikel stand unter dem Fragezeichen: Soll es wirklich wahr sein? Aus diesem 
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Titel ist zu entnehmen, daß diese Nachrichten nicht von den Schweizer Behörden 

bestätigt waren.  

Schweden 

„Der Sturz des Ceauşescu-Regimes ist eine wunderbare Nachricht. Die 

Ereignisse aus den letzten Tagen haben gezeigt, wie eine Volksbewegung ein 

Regime, sei es noch so brutal, stärzen kann“, erklärte der Premierminister 

Schwedens Ingvar Carlsson.Alle schwedischen politischen Parteien haben den 

Sturz des rumänischen Diktators begrüßt , präzisierte France-Presse. 31 Die 

schwedische Regierung hat beschlossen, 20 Millionen Kronen aals Hilfe für 

Rumänien in Arzneimitteln und Lebensmittel zur Verfügung zu stellen. 

Norwegen 

Die Regierung Norwegens hat den Rat der Front der Nationalen Rettung als 

einzigen rechtsmäßigen Vertreter Rumäniens anerkannt . 31 

 

29 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, , in „Lupt²torul B²n²]ean“ Nr. 3, 24. Dezember, 1989, 

S. 4. 

30 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Luptătorul Bănăţean”, nr. 3, 24 Dezember 1989, 

S. 4. 
31 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, , in „Lupt²torul B²n²]ean”Nr. 4, 25. Dezember, 1989, 

S. 4. 

 

Kanada 

In Folge des Falls des diktatoriellen Regimes hat Kanada erneut 

diplomatische Beziehungen mit Rumänien aufgenommen, teilte der kanadische 

Botschafter von Bukarest mit. 

Argentinien 

erkennt die neue Regierung von Bukarest an, zeigt seine Unterstützung 

für die politischen Umwandlungen aus Rumänien. 

 

 

Kolumbien 

Die Regierung Kolumbiens erkärte, daß sie den FNR-Rat anerkennen 

würde. 32 

Türkei 

Die Regierung der Türkei sprach ihre Genugtuung über die Beseitigung des 

Ceausescu-Regimes aus. In einer Erklärung sagte der Pressesprecher des 

türkischen Außenministeriums betreffend die rumänische Revolution: „das 

glücklichste Ereignis aus der Geschichte des befreundeten rumänischen Volkes“. 

 Tunesien 

Dieses Land sprach seinen Wunsch aus, daß das rumänische Volk in 

seinem Kampf zur Beseitigung der Folgen der gestürzten Diktatur siegen würde. 
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In der Erklärung des tunesischen Außenministeriums wird die Tatsache 

hervorgehoben, daß das Volk einen Kampf „auf friedliche und demokratische 

Art“ für die Beseitigung der kommunistischen Überreste kämpft. 

Uruguay 

Die Kommunistische Partei aus Uruguay verurteilte die kriminellen 

brutalen Handlungen des Ceauşescu-Regimes, führte an, daß der Sozialismus 

„Demokratie, Freiheit, Achtung der Rechte der Menschen und Bürger“ 33 

bedeutet. 

Kuba 

Fidel Castro, der Vorsitzende des Staatsrates und des Ministerrates, 

genehmigte als Eilsendung eine Hilfe bestehend aus 22 Tonnen bestehend aus 

Medikamenten, medizinischen Instrumenten und Lebensmittel. 

 
32 Ausländische Telegramme, in „Luptătorul Bănăţean”, Nr. 7, 28 Dezember 1989, S. 4. 

33 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in  „Lupt²torul B²n²]ean” Nr. 3, 24 Dezember 1989, S. 

4.  

Israel 

 Die israelische Regierung sollte Rumänien materielle Hilfe gewähren. 

Irak 

Das Kollektiv der rumänischen Sozialisten von der Zementfabrik Sinjar-

Irak zeigte seine Bewunderung für die Ereignisse aus Rumänien, vor allem für 

den Mut der Rumänen, über die gesagt wurde: „brave Menschen, die gekämpft 

und sich für die Gerechtigkeit geopfert haben“.Sie behaupteten entschlossen, 

diese Helden nie zu vergessen, daß sie diese gemeinsam mit dem rumänischen 

Volk in das Goldene Buch der Helden des rumänischen Volkes eintragen 

werden-ein aufrichtiger, respektvoller und ehrlicher Gedanke für die Helden der 

Revolution. 34 

 

 

Fast alle Staaten der Welt blickten mit Begeisterung auf den Sturz des 

diktaturialen Regimes aus Rumänien, viele darunter gewährten Unterstützung 

und humanitäre Hilfe für Rumänien.Außerdem hat das Rote Kreuz aus den 

betreffenden Ländern sich dazu mobilisiert, im Eilverfahren unserem Land Hilfe 

zu gewähren.Die Einführung eines demokratischen Regimes in Rumänien hat 

neue Wege der Zusammenarbeit mit den Staaten der Welt eröffnet, neue 

Perspektiven zur inländischen Umorganisierung zwecks Entwicklung Rumäniens 

aus allen Gesichtspunkten.Die Freude über den Fall der Tyrannei gehörte nicht 

nur Rumänien,sie gehörte der ganzen Welt 
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Cristina TUDOR 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

34 Echos zu den Ereignissen aus Rumänien, in „Luptătorul Bănăţean”, nr. 4, 25 

Dezember 1989, S. 4
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Die Wahrheit im weißen Kittel ist manchmal befleckt... 

Die Taten aus den Temeswarer Spitälern während der Revolution sind 

nicht geklärt 

 

                                                                    

Eine schwer gegründete Kommission 

 Die Untersuchung der während den revolutionären Bewegungen von 

1989 in den Temeswarer Krankenhäuser verzeichneten Taten wurde von 

den Staatsanwälten, durch die Institution der Militärstaatsanwaltschaft, 

später Staatsanwaltschaft der Militärgerichte aus Timişoara, Bucureşti, Cluj-

Napoca, sowie von den Staatsanwälten der Militärabteilung der 

Staatsanwaltschaft des Obersten Kassations- und Gerichtshofes 

durchgeführt.Einige Aspekte wurde durch die Gerichtsuntersuchung im 

Rahmen der in verschiedenen Ortschaften des Landes begonnenen 

Prozessen geklärt, und in Bucuresti finalisiert (wie sie eben finalisiert 

wurde!).Vieles Aspekte haben jedoch das Interesse der Presse erweckt(die 

schriftliche Presse, der Rundfunk oder das Fernsehen), eine befreite Presse 

(mit gewissen Grenzen!) nach dem Fall und der Hinrichtung des Paares 

Nicolae und Elena Ceauşescu.Der Prozeß von Timişoara lief schon seit 

einem Jahr (gestartet wurde er im März 1990), in der Mass-Media 

erschienen jedoch zahlreiche Streitgespräche, doch die Aussprache verlor 

sich, was beim Publikum die Idee  wachrief, daß viele Dinge geheim 

bleiben würden,und die Gerüchte von einst erhielten die Festigkeit von 

Gewißheiten, obwohl einige offiziell verneint wurden! Unter diesen 

Bedingungen wurde die Kommission zur Analyse der Ereignisse aus den 

Temeswarer Krankenhäusern aus der Zeitspanne 16.-23. Dezember 1989 

gegründet.Deren Bildung geschah auf Druck des Vereins „17. Dezember“ 

der Verwundeten und der trauernden Familien.Sie funktionierte wie eine 

Kommission für Ethik und Disziplin, es ware keine Institution, die  die die 

juridischen Vereine ersetzen sollte.Trotzdem sollte sie Personen aus den 

Reihen des medizinischen Personals, die schwerer Taten angeklagt waren, 

sowie auch einige Aspekte aus der Tätigkeit der großen sanitären Einheiten 

der Stadt überprüfen.Zum Beispiel, die Mitglieder der Kommission 

begrenzten sich nicht auf die Feststellung des Benehmens von Ärzten, 

Krankenschwestern, Pflegerinnen, Krankenträger oder von anderem 

Außenpersonal, das in die medizinische Tätigkeit impliziert war, sondern 

überprüften auch die Legalität des Diebstahls der Toten aus der 

Leichenhalle oder die Fälle, da man von Patienten sprach, die im Spital 

umgebracht worden wären. 
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Die Tätigkeit dieser Kommission war keine leichte.Sie hatte große 

Hürden zu nehmen, wegen der Angst einiger Mitglieder vor Drohungen 

oder gar offener Einschüchterung für die aktivsten Mitglieder aus der 

Kommission.Ihre Rolle wurde von manchen Leuten , andere haben einfach 

deren Einladung oder Erklärungen abgelehnt...Trotzdem waren die die 

Ergebnisse nennenswert, denn einige Aspekte wurden geklärt.Einer dieser 

Aspekte war sehr wichtig: kein Arzt, mein Mitglied des Personals mit 

mittlerer Ausbildung oder kein anderes Mitglied des Personals aus den 

Spitäler hat vorsätzlich irgendeine Person in jener Zeitspanne umgebracht. 

Es wurden jedoch Fehler begangen, die den damaligen Arbeitsbedingungen, 

ganz außerordentlichen Bedingungen, zuzuschreiben sind, mit Lawinen von 

Toten und Verwundeten und mit ständigen Eingriffen durch die Leitung der 

sanitären Einheiten, die Miliz, Securitate oder durch hohe Aktivisten der 

Rumänischen Kommunistischen Partei. Außerdem ist offentlichtlich, daß 

einige Personen aus dem Verwaltungsapparat des medizinischen Systems 

oder Ärzte-Leiter von Kliniken ohne Zurückhaltung mit den Vertretern des 

kommunistischen Regimes zusammengearbeitet und gar zu diesem 

Repressionsapparat gehört haben.Bezeichnend erscheint in diesem Kontext 

die Oraganisierung der Verhöre der Verwundeten gerade im Kreisspital, 

eine Aktion, die nicht ohnen den Beitrag der Personen aus der Spitalleitung 

durchgeführt werden konnte. 

 

 

 Rechtfertigungen und Ablehnungen 

 Die spätere Haltung dieser Personen sollte verschieden sein. Rodica 

Novac, die Leiterin der Gesundheitsdirektion Timis, und Ovidiu Golea, 

ehemaliger Direktor des Kreisspitals Timis in jener heißen Zeitspanne, 

sollten zustimmen, vor der Kommission zu erscheinen und die nötigen 

Klärungen bringen. Sicher, diese versuchten sich zu rechtfertigen, sollten 

einige für sie unvorteilhafte Gesten minimalisieren und jene herheben, die 

ihnen im neuen Regime Verdienste einbringen konnten.  

Doz. Dr. Petru Ignat, der ehemalige Leiter der Chirurgie-Klinik I aus 

dem Kreisspital Timis, wird bis zum Ende seine stolze Haltung behalten und 

jedwelchen Kontakt mit der Kommission ablehnen. Es gibt eine 

Aufzeichnung dieser Aspekte, wodurch die tatsächliche Lage 

hervorgestrichen wird, die auch die schwierigen Arbeitsbedingungen in 

Betracht nahm, zwecks Klärung der Geschehnisse aus der Chirurgie-Klinik 

I des Kreisspitals Timis, die zu jenem Zeitpunkt von Doz. Dr. Petru Ignat 

geleitet wurde. Ignat.Wir zitieren aus den Dokumenten der Kommission: 

„Dr. Golea Ovidiu hat sofort zugestimmt und präzisiert, daß es besser 
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gewesen wäre, wenn man ihn am Vortag benachrichtigt hätte. Es wird eine 

Benachrichtungsart abgesprochen. Dr. Ignat interessiert sich über die Art 

der Kommission und antwortet, daß, falls er beschäftigt sein würde, von 

seinem Stellvertreter oder der Chefassistentin vertreten werden würde. Man 

präzisiert, daß NUR seine Präsenz erwünscht wäre. Nach dieser 

Präzisierung lehnt Dr. Ignat es ab, vor der Kommission zu erscheinen, 

begründet es damit, daß er eine Erklärung abgegeben und nichts mehr zu 

sagen hätte” 1 

Der Prozeß von Timisoara wird wenige der Ereignisse beinhalten, 

die in den Temeswarer Spitäler während der Revolution verzeichnet 

wurden.Dieses Gerichtsverfahren wird die Verfahren gegen den 

Reppressionsapparat betreffen.Die Hauptanklage, wie sie in der 

Anklageschrift festgehalten wurde, wird die der Komplizität zum 

Völkermord sein.Ein Angeklagter wird auch der Unterschlagung, ein 

anderer der Zerstörung von Inschriften angeklagt. Als man erklärte, worin 

der Völkermord bestand, wird auch der Diebstahl der Leichen, der Körper 

der in der Zeitspanne 17.-18. Dezember 1989 in Timisoara während den 

Repressalien Erschossenen, verzeichnet. Das Urteil wird sich auf diese 

Episode und auf die Identifizierung der Bedingungen, die diesen ermöglicht 

hatten, stützen, um die Schuld der Angeklagten im Verhältnis zu der 

Völkermord-Anklage zu beweisen, wobei nicht im Besonderen über jene 

Personen gerichtet wurde, die den Befehl zum Transport der Leichen und 

deren Einäscherung im Krematorium „Cenusa” aus Bucuresti ausgeführt 

hatten.Obwohl vom „Diebstahl” oder dem „Wegschaffen” der Leichen 

gesprochen wird, wurde nie festgestellt, ob diese Operation ilegal gewesen 

wäre.Sie sollte in den allgemeinen Rahmen der Löschung der Spuren der in 

Temeswar veranstalteten Proteste eingeschlossen werden, es sollte jedoch 

kein spezifisches Gerichtsurteil dazu geben.  
1Aufgezeichnete Protokolle der Kommission, die gegründet wurde, um die Ereignisse aus 

den Spitälern von Temeswar vom 16. bis zum 23 Dezember 1989 zu untersuchen, datiert 

20. Februar 1992.  

 

Offiziere schleppen Leichen 

Die Leichen wurden aus der Leichenhalle des Kreispitals Timisoara 

gestohlen, obwohl sie sich in der Verwaltung des Instituts fpr 

Gerichtsmedizin, des Außenlabors Timisoara befanden. Doch bei dem 

Aufladen der Leichen hat kein einziger Angestellter der Gerichtsmedizin 

teilgenommen!  Die Operation wurde, wie es aus den in Instanz 

aufgezeichneten Erklärungen verzeichnet wurde, mit Hilfe des Arztes 

Ovidiu Golea, zu jener Zeit Direktor des Kreisspitals, abgewickelt. Mehr 
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noch, dieser hatte eine konkrete Teilnahme bei dieser Operation, wie es in 

der Anklageschrift aufscheint.  

Angeführt wird die Erklärung von Ion Corpodeanu, ehemals 

Obersleutnant, stellvertretender Leiter der Miliz Timiş:”Betreffend die 

Operation zum Aufladen der Leichen”, erklärt er: „Oberst Ghircoiaş und Dr. 

Golea, die die die ganze Zeit präsent waren, bestimmten, welche Leichen 

zum Wagen geschafft werden müssten”. Dieser erklärte auch, daß das Licht 

während der ganzen Zeit der Aufladeaktion der Leichen in diesem Bereich 

des Spitals gelöscht war, diese Verordnung hatte Oberst Ghircoias 

gegeben”. 2 

Nicolae Ghircoiaş war zu jener Zeit der Leiter des Instituts für 

kriminalistische Technik im Rahmen des generalinspektorats der Miliz. Der 

Befehl, das Licht zu löschen, wurde von Dr. Golea entgegengenommen und 

an alle Personen, die für die Instandhaltung im Spital 

verantworteten,weitergeleitet.  Ghircoiaş wird gerichtet und verurteilt 

werden, in einer ersten Phase, doch Ovidiu Golea wird juridisch nicht zur 

Verantwortung gezogen werden, er wird nur vor der Kommission für die 

Analyse der Ereignisse erscheinen. Selbstverstöndlich wird er nicht mehr 

Direktor einer sanitären Einheit sein, doch er wird seine Tätigkeit als Arzt 

fortsetzen. Mehr noch, er wird später sogar Erfolg mit einer Privatklinik 

haben, die seinen Namen tragen wird.  

Vor der Kommission wird Dr. Golea betreffend das Wegschaffen der 

Leichen erklären, daß er anfangs nicht verstanden hätte, daß man diese 

Leichen wegschaffen wollte.Aus dem Gespräch mit Ghircoias hätte er 

verstanden, daß dieser sein Interesse am Schicksal von zwei in der Nähe des 

Spitals bzw. des Blutzentrums erschossenen Jugendlichen bekundete.Die 

gleiche Erklärung gab er auch für die Tatsache, daß er sich in das Problem 

der Leichen , die nicht dem Kreisspital sondern der Gerichtsmedizin 

gehörten, eingemischt hätte.  

 
2 Der Prozeß von Timișoara, Band I, Hrsg. Miodrag Milin, „Memorial der Revolution vom 

16-22 Dezember von der Gesellschaft „Timisoara, 2004, S. 18 

 

Vor der Kommission wurde er von Dr. Marius Nicolcioiu direkt gefragt, ob 

man ihm nicht mitgeteilt hätte, daß man die Leichen wegschaffen wollte. 

Dr. Golea antwortete: „Nein.Sie verlangten den Schlüssel. Im Keller 

angekommen, hab ich das Schloss aufgesperrt. Corpodeanu verlangte die 

Schlüssel, mit denen ich aufgesperrt hatte. Ich hab sie ihm gegeben und er 

ist zur Tür gegangen, die auf den Hof der Leichenhalle führte, und hat diese 

geöffnet.Corpodeanu flüsterte irgendwas wie : „Es sind zu viele, wir müssen 
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die Leichenhalle räumen”. Er ging hinaus, dann erschienen ein paar 

Soldaten und er entfernte sich mit diesen. Ich kehrte zur Leichenhalle 

zurück, um nachzusehen, was Ghircoiaș da tat. Aus dem Keller erschienen 

zwei Personen in Zivil. Ghircoiaș sah sich die Toten an.Alle waren an der 

Brust entblößt. Es gab bekleidete und inbekleidete Leichen.Dann hat mich 

Ghircoias gefragt, wo die Toten des Spitals wären.Auch mit Stela (Gilovan, 

Krankenschwester, n.n.) hab ich am Morgen eine derartige Diskussion 

gehabt- alle Toten müssten separiert werden. Ich hab ihr diese gezeigt. 

Corpodeanu erschien mit zwei, drei Personen. Er war ein wenig nervös. Wir 

befanden uns im Saal des Spitals. Ich passte einen Augenblick ab, und , als 

ich sah, daß so viele kamen, bat ich ihn, weggehen zu dürfen. Das, da mir da 

etwas verdächtig erschien.Er sagte mir: „Du bleibst hier!” Ich lehnte mich 

an einen Tisch und ging nicht mehr hinaus.Ich weiß nicht, nach welchen 

Kriterien diese ausgewählt wurden” 3 

 

Verdächtigungen nach Jahren  

Ioan Corpodeanu betreffend verzeichneten die Staatsanwälte lapidar in der 

Anklageschrift: „In der Nacht vom 18-19.Dezember 1989 hat er den 

Dienstahl der 40 Leichen aus der Leichenhalle des Kreisspitals Timiş 

koordiniert und daran teilgenommen. Von dort wurde sie dann zum 

Krematorium „Cenuşa” nach Bucureşti geschafft” 4 Zu merken ist die Zahl 

von vierzig Leichen, die von den Ordnungskräften aufgeladen wurden, 

obwohl manchmal von 41 oder 42 Toten aus dieser Gruppe der in Bucureşti 

eingeäscherten Leichen gesprochen wird. Das Problem ist nicht vollständig 

geklärt, da gemäß einiger Ausagen mehr Leichen in die Isotherme 

aufgeladen worden wären. Es ist möglich, daß nicht alle in Bucureşti 

angekommen sind, sondern nur ein Teil davon.  
 

3 Auszug aus der Erklärung vom 20. April 1992 vor der Kommission für die Untersuchung 

der Ereignisse aus den Spitälern von Temeswar vom 16. bis zum 23. Dezember 1989, S. 10 

4 Der Prozeß von Timişoara, Band  I, zit. Ausg., S. 18. 

 

Die Arbeiter des Krematoriums werden in ihren Aussagen 

einheitlich von 40 Leichen sprechen. In der Zeitung Timişoara wird der 

Arzt Octavian Onisei die Aussage des Patienten Gheorghe Butunoi 

präsentieren, der vom Fenster aus mehrere derartige „Pakete” beim 

Wegschaffen zum Wagen bemerkt hätte: „Ich gehörte zu den am Abend des 

Sonntags vom 17.XII. 1989 Verwundeten und im Kreispital eEingelieferten, 

III. Stock, Chirurgie-Abteilung I. Am 18.XII., um 1.30 Uhr- die Fenster 

meines Salons gingen auf die Leichenhalle- bemerkte ich eine Isotherme, 

mit einem weißen Stern auf der Haube als Zeichen. Ich erkannte im Dunkel 
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die Gestalt des Hauptmanns Ciucă, der den Transport von 19 Leichen in 

Leintücher überwachte, worauf die „Arbeiter” eine Zigarettenpause 

eingelegt haben.In jenem Augeblick wurde die Außenbeleuchtung des 

Spitals gelöscht, da die Leute sich von Blicken verfolgt fühlten. Der 

Transport der Leichen wurde fortgesetzt, zirka beim 29, kamen drei tote 

Kinder, die auf den Armen getragen wurden, die 35. Leiche war die einer 

Frau, die in der Länge aufgeschnitten und zugenäht war. 

Sie haben sie auf den Boden gelegt und sie nach Ringen und 

Ohrgehönge untersucht. Ich hab weiterhin bis zur 65. Leiche gezählt, dann 

konnte ich wegen meiner Wunde am Bein nicht mehr aushalten und legte 

mich ins Bett, das Geröusch des Wagens war jedoch noch nahezu eine 

Stunde lang zu vernehmen” 5 Hat man wohl diese Leichen weggeschafft 

und an einem anderen Ort, in Slatina zerstört (verbrannt), denn es gibt 

Aussagen 

darüber, daß eine derartige Operation auch in dieser Stadt stattgefunden 

hätte.  

 

Das Verhör der Verwundeten im Spital 

Eine der grauenhaftesten Handlungen, die jedoch nicht überraschend  

und im Sinne der Logik des kommunistischen Regimes und des stattlichen 

Geheimdienstes war, war die des Verhörs der verwundeten Personen aus 

den sanitären Einheiten, vor allem aus dem Kreisspital Timisoara.Die 

Tatsache ist klar, daß am 18. und 19. Dezember 1989 in dieser großen 

sanitären Einheit, die 80 Prozent der Problempersonen in Folge der harten 

Repression jener Tage übernommen hatte, Amtspersonen erschienen waren, 

mit dem Ziel, die Verwundeten einschließlich mit schweren Wunden, zu 

verhören.Es ist außerdem bekannt, daß die Personen auch im Stadtspital, im 

Gebäude benannt Neue Kliniken, waren.  

 
5 Lucian-Vasile Szabo, Journalisten, Helden, Terroristen, Partoș Verlag und „Memorial 

der Revolution vom 16-22, Dezember 1989 von Timișoara, Gesellschaft, Timișoara, 2009, 

S. 123. 

 

Ich habe an anderer Stelle darüber berichtet, wie das dortige 

medizinische Personal es geschafft hatte, die Patienten zu beschützen, sodaß 

man nicht herauskriegen konnte, daß diese aus den Reihen der 

Demonstranten kamen. 6 

Es ist offensichtlich, daß das Verhör der Verwundeten im Spital eine 

schmerzvolle und extrem sensible Episode darstellte. Strikt vom technischen 

Gesichtspunkt gesehen, wenn es sich um schwerwiegende Störungen des 

Lebens einer Gesellschaft handelt, haben die Vertreter der Ordnungskräfte 
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nicht nur das Recht, sondern auch die Pflicht von den implizierten Personen 

Informationen  zur Klärung der Sachlage aber auch, um die nötigen 

Maßnahmen zur Wiederherstellung der Ordnung zu ergreifen, anzufordern. 

In jedem demokratischen Staat wird das Verhör der Verletzten sogar am 

Krankenhausbett gemacht, jedoch unter Bedingungen, die das Leben und 

die Gesundheit der betreffenden Person nicht in Gefahr bringen. Rumänien 

war jedoch im Dezember 1989 kein demohratischer Staat, und das Verhör 

der Verwundeten war Teil einer großangelegten Untersuchung, als Teil der 

Bemühungen zur Repression der revolutionären Bewegung, die immer 

stärkere Gestalt annahm. 

Das Ziel der Untersucher war nicht die Wahrheitssuche zwecks 

Beschützung der Verwundeten und der Entdeckung der Schuldigen, jener, 

die geschossen hatten. Spezyfisch für totalitäre Staaten, die Vorgangsweise 

dieser Personen hatte den Erhalt vom Informationen zum Zweck, die sowohl 

die im Krankenbett Liegenden als auch die schon in der Leichenhalle der 

sanitären Einheit aufgebahrten Opfer, die Verhafteten aus dem Arrest der 

Miliz und aus dem Gefängnis sowie andere Teilnehmer an den 

 
6 Lucian-Vasile Szabo, Heldentum und Niederträchtigkeit in weißem Kittel, în Memorial 

1989, Wissenschaftliches und Informationablatt, Nr. 1(8)( 2011.  

 

Protestkundgebungen anzuklagen. Die Anklage sollte aufgrund der 

Gesetzgebung des diktatoriellen kommunistische Staates erfolgen, nach 

desen Vision „Ordnung” als zum Schweigenbringen durch jedwelche Mittel 

betrachtet wurde.Aus diesen Gründen erklärten die meisten der Verhörten, 

daß sie durch Zufall in die Meitte der Proteste und vor die Gewehre gelangt 

wären.Gräßtenteils sind diese Behauptungen auch wahr! Wenige haben auf 

dem Krankenbett oder in den Arresträumen weiterhin eine aktive Rolle in 

den Ereignissen beibehalten. Es wurde jedoch offensichtlich, daß diese 

aktive Teilnahme, diese entschlossene Präsenz auf der Straße Tausende und 

darauf Hunderttausende Menschen in Timisoara solidarisiert hat, denn sonst 

wäre Timişoara nicht schon vom 22. Dezember 1989 die erste vom 

Kommunismus befreite Stadt geworden! Untersucher, Securitate-

Mitarbeiter, Staatsanwälte oder Milizmännen sollten also Beweise nicht für 

die Bestrafung jener, die geschossen hatten, sammeln, sondern über jene, 

die den Aufstand begonnen hatten! Unter diesem Aspekt ist das sanitäre 

System zu einer moralischen Schuld gekommen, durch die in der Chrurgie-

Klinik I des Kreisspitals Timisoara vereichneten Ereignisse. Nicht die 

eigentlichen Verhöre stören unter diesen Umständen, sondern die Art, wie 

diese ausgeführt wurden. Es gibt Erklärungen, die klar über die 
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Untersuchungsbedingungen aussagen. Die Assistentin A. Mehringer, aus 

der erwähnten Klinik, präzisierte, daß in die Klinik nur die 

leichtverwundeten Personen, die, mit denen man sprechen konnte, gebracht 

wurden.Sie behauptete, daß diese mit Genehmigung des Klinikleiters, Doz. 

Dr. Petru Ignat, zum Verhör geführt wurden: Alle Verwundeten wurden im 

großen Flügel der Klinik zusammengepfercht.Man begann, die 

Verwundeten zu verhören. Es befand sich kein medizinisches Personal an 

ihrer Seite. Dr. Ignat fragte Kruk (sie lebt nun in Deutschland), ob die 

Patienten (Verwundeten) transportfähig wären. Sie wurden reihum, ohne 

ihre Wunden in Betracht zu ziehen, abgeholt.Cristun befand sich die ganze 

Zeit in der Abteilung ! 7  

 

2 Idem, p. 359 

 

 

 

 

 „Sie überfielen mich sogleich, nachdem ich mein Bewußtsein 

wiedererlangt hatte” 

Im Kreispital sollten es jedoch keine Bemühungen für den Schutz der 

leidenden Personen gemacht werden.Die Securitate-Mitarbeiter 

gelangtenAngesicht zu Angesicht vor die Verwundeten, sogar zu den 

Schwerverwundeten.Bezeichnend ist die Erklärung, die Dan Gavra, einer 

der verhörten Revolutionäre, abgegeben hat. Diesem hatte man vor  Kurzem 

ein Bein amputiert, und schon wurde er mit den Securitate-Mitarbeitern 

konfrontiert: „Aber die Bulldoggen des Diktators überfielen mich sogleich, 

als ich das Bewußtsein wiedererleangt hatte. Ich wurde von zwei 

Staatsanwälten verhört, die mir ohne Pardon Frage um Frage stellten.  

Warum war ich dort, an der Decebal-Brücke, als ich angeschossen wurde, 

obwohkl ich am anderen Ende der Stadt wohnte?...Wo wollte die Menge, in 

der ich mich befand, hin wenn wir nicht auf der anderen Seite der Brücke 

angehalten worden wären? Wer war unser Anführer?...“ 8 Dan Gavra sollte 

das Glück haben, in die Orthopädie-Klinik überführt zu werden.Obwohl 

diese sanitäre Einheit sich in einem alten, fast baufälligen Gebäude befand, 

 
7 Potokolle der Kommission zur Analyse der Ereignisse aus den Temeswarer Spitälern aus 

der Zeitspanne 16-23. Dezember 1989, datiert 10. Juli 1991. Cristun ist der Name einer 

Chefassistentin aus einer Abteilung, der der Arzt Petru Ignat vorstand.   

8 Die Aussage ist in dem beeindruckenden Band „Eine Kerze gegen die Zeit” von Titus 
Suciu und Vasile Bogdan abgedruckt, Verlag Das Revolutionsmemorial 1989, Timișoara, 

2011, S. 358-359. 
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wo die Schmerzen durch das Besondere der dortigen Tätigkeit enorm waren, 

fühlten sich die Verwundeten besser. Es fehlten Arzneimittel und sanitäres 

Material, die Wunden hatten sich anstatt zu heilen wieder entzündet, doch 

das Personal behandelte die Verwundeten mit größter Aufmerksamkeit. Und 

es waren auch keine Verhöre mehr: „Jedoch auch vor dem Sieg wurden wir 

in der Orthopädie anders als im Kreisspital behandelt. Hier hat uns niemand 

verhört. Hier erschien kein Securitate-Mitarbeiter oder Staatsanwalt im 

Krankensalon, hier wurde auch kein Verwundeter in irgendeinem Salon 

verhört“. 9 Die falsche Bezeichnung und Verwechslung 

Staatsanwalt/Securitate-Mitarbeiter sollte weiterbestehen. Man sollte es 

nicht klar wissen, zu welcher Institution des Staates die Personen gehörten, 

die die Verwundeten verhört hatten. Am wahrscheinlichsten von der 

Securitate, denn die Staatsanwälte haben alles getan, nicht in solche 

Situationen zu gelangen.In den Tagen der Revolution, aber auch lange 

nachher, hieß es, daß die Securitate-Mitarbeiter die Verhöre vorgenommen 

hätten.Nicht mal die Militärstaatsanwälte haben sich bemüht, nachher Licht 

in diese Sache zu bringen. Der Aspekt des Verhörs der Verwundeten wurde 

in der aufgesetzten Anklageschrift für die. Anklage der Angeklagten im 

Prozeß von Timisoara verzeichnet, als die Verwundeten in den Spitälern 

beschäftigt hat“ 10 Daraus ist ersichtlich, daß sich die Securitate mit den 

Verhören beschäftigt hat. Diese betreffend Oberst Sima Traian, den 

ehemaligen Leiter der Securitate  Timis präzisiert wurden: „Er gibt zu, daß 

er sich auch mit der Organisierung der Taten hatte jedoch keine 

Exklusivität, da die Verhöre auch von Miliz-Offizieren oder gar 

Staatsanwälten geleitet wurden. Jedenfalls haben die Untersuchung der 

verhafteten Demonstranten und der 
 

9 idem, S. 359 

10 Der Prozeß von Timişoara, Band I, Ausgabe hrsg. von Miodrag Milin, Verein des 

Revolutionsmemorials 16-22. Dezember 1989  Timişoara, 2004, S. 15.  

 

 

Staatsanwälte keine spezielle und gründliche Analyse dieser Aspekte 

vorgenommen. Sier haben sich auf die Anklage des Völkermordes 

orientiert, der sie alle anderen Taten  zugeschrieben haben.So kommt jedoch 

das andersartige Benehmen des medizinischen Personals zum Vorschein. 

Die meisten dazugehörenden Personen handelten zur Rettung von Leben 

und dem Schutz der Patienten vor dem Druck der Leute aus dem 

Repressionsapparat.Es gab aber auch Ärzte, die mit den Ordnungskräften 

zusammengearbeitet haben, ein konkreter Fall war die Chirurgie-Klinik 1 

des Kreisspitals, wohin die meisten personen mit Problemen gelangt 
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waren...Dan Gavra präsentierte sich auch vor der Kommission zur Analyse 

der Ereignisse aus den Temeswarer Spitälern in der Zeitspanne 16.-23. 

Dezember 1989, im Jahr 1991, wo er einige wichtige Präzisierungen 

betreffend die Geschehnisse machen sollte. Es war nur ein  und ein halbes 

Jahr seit den Protestbewegungen vergangen,und im Gedächtnis waren die 

Leiden noch frisch. Der Verwundete wird die Manäver des medizinischen 

Personals beschreiben, woraus eher deren Unterstützung für die 

Staatsanwälte hervorging:  

„Dr. Nicolcioiu 11: Am 19.XII.1989 hielten Sie sich in der Abteilung auf. 

Wie hat man Ihnen mitgeteilt, daß die Staatsanwälte Sie suchten? 

Gavra:Man hat mich in ein anderes Zimmer gebracht und die beiden haben 

mir Fragen über einige Demonstranten, über den mit Bart gestellt.An der 

Diskussion hat sich eine Frau (Assistentin) beteiligt, die die ganze Zeit über 

lächelte.Sie drohten mir, mich ins Gefängnis zu stecken, da ich das Land 

verkauft hätte“ 12 Eine gewisse Diskussion gab es auch betreffend des 

Ortes, wo diese Verhöre durchgeführt wurden.In den Neuen Kliniken 

wurden diese gerade in den Salons durchgeführt, die Staatsanwälte gingen 

von Bett zu Bett. Die Aussagen entsprechen sowohl der des Arztes Bárányi 

Francisc 13, als auch der des Zeugen Ioan Rusu 14 Hier ist gegenüber dem 

Kreisspital eine andere Art der Aktion zu bemerken. Sicherlich, auch die für 

die Verhöre hier erschienenen Personen hatten eine ziehmlich 

zurückhaltende Haltung in den Neuen Kliniken. 15 Die Einschläferung der 

Patienten und die Tatsache, daß es den Staatsanwälten-Securitate-

Mitarbeitern unmöglich 

 
11 Es handelt sich um Dr. Marius Nicolcioiu, der Arzt, der als Vorsitzender der 

Kommission für die Analyse der Ereignisse aus den Temeswarer Spitälern in der 

Zeitspanne 16-23. Dezember 1989 tätig war. 

12 Aussage vor der Kommission anm 8. Mai 1991. 

13 Memorial 1989 , Wissenschaftliches und Informationsblatt, Das Memorial der 
Revolution vom 16.-22. Dezember 1989 in Timișoara, Nr. 2/2007, S. 56. 

14 Der Prozeß von Timișoara, Band IX, Ausgabe Hrsg. Traian Orban und Gino Rado, 

„Das Memorial der Revolution vom 16.-22. Dezember 1989 von Timișoara”, Gesellschaft, 

2010, S. 111.112. 

15 Aufzeichnung der Situation von Lucian-Vasile Szabo in Heldentum und 

Niederträchtigkeit in weißem Kittel , Wissenschaftliches und Informationsblatt , Memorial 

der Revolution vom 16-22. Dezember 1989 in Timișoara, Nr. 1 (8) 2011, S. 18.  

 

 

gemacht wurde, mehr Daten über diese und über andere Teilnehmer 

an den revolutionären Ereignissen zu erfahren, wurde auch von Dr. 

Vladimir Fluture bestätigt , gerade vor der Kommission zur Analyse..., der 



 12
9 

er auch angehört hatte: „Während der Ereignisse von Dezember 1989 haben 

einige Kliniken und Spitäler Haltung gezeigt, Bei uns befanden sich drei 

Viertel der Verwundeten unter Morphiumeinfluß“ 16 Im Kreisspital, in der 

Chirurgie-Klinik 1 wurde ein Sondersalon für derartige Operationen 

eingerichtet. Man sollte von den Salons 16 oder 17 sprechen, docvj letztlich 

sollten die gesammelten Daten zeigen, daß die Tätigkeit der Staatsanwälte 

im Salon 19 abgewickelt wurden.Der Arzt Octavian Onisei war in jener 

Abteilung tätig, später hat er einige wertvolle Informationen betreffend das 

dort an jenen heißen, grauenvollen Tagen Geschehene geliefert. Viele 

Enthüllungen sollten in einer Fortsetzungsserie  in der Zeitung  Timişoara 

veröffentlicht werden.Es war Anfang Februar 1990, als man die 

Informationen über die Effekte der Repression nur mit großen 

Schwierigkeiten enthüllen konnte. In der ersten Episode seiner 

Enthüllungsserie wird Dr. Onisei unterstreichen, daß „ auch die ersten 

Informationen über die  Verhöre der Verwundeten aus den Spitälern 

auftauchten, das Arbeitskabinett der Staatsanwälte befand sich im Salon 19“ 

17. Es muß noch die Tatsache hinzugefügt werden,daß das Verhör der 

Verwundeten mit Wissen und dem Einverständnis des Personals mit 

Leitenden Funktionen im sanitären System ausgeführt wurde. Dieser Aspekt 

kommt klar aus den im Prozeß von Timisoara gemachten Aussagen  

hervor und wurde in den Dokumenten der Instanz vermerkt. Rodica Novac, 

Leiterin der Gesundheitsdirektion in jener Zeit, wird behaupten, wie wir 

schon an anderer Stelle berichtet haben, daß man ihr durch den Arzt Golea, 

Direktor des Kreisspitals, bestätigt hat, daß die Verwundeten zum Verhör 

gebracht werden und das dazu das Einverständnis der Abteilungsleiter 

bestand. Es wird versichert, daß die Patienten von Krankenschwestern 

begleitet sind. 18 Es wird jedoch bewiesen werden, daß die Verwundeten 

während den Verhören von keinerlei Mitglied des medizinischen Personals 

begleitet waren, wie auch der, weiter oben zitierten, Aussage von Dan 

Gavra als auch anderen Behauptungen von Mitglieder des Personals zu 

entnehmen ist. Es gab nur Krankenschwester, die vor der Tür standen... 
16 Protokolle aufgesetzt von der Kommission für die Analyse der Ereignisse aus den 

Temeswarer Spitälern vom 16-23. Dezember 1989, datiert 13. November 1991. 

17 Aussage vor der Kommission..., am 8. Mai 1991. 

18.Der Prozeß von Timișoara, Band IX, Memorial der Revolution vom 16-22. Dezember 
1989 in Timișoara, 2010, S. 97; Details von Lucian-Vasile Szabo in Heldentum und 

Niederträchtigkeit in weißem Kittel , in Memorial 1989, Wissenschaftliches und 

Informationsblatt, Memorial der Revolution vom 16.-22. Dezember 1989 in Timișoara, Nr. 

1 (8) 2011, S. 18. 
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Für das Verhör ausgewählte Verwundete 

Es gab Ärzte, die auch vor der Kommission ein entschlossene 

Haltung zeigten, aber auch außerhalb dieser, als sie feetgestellt hatten, daß 

deren Mittel zur Enthüllung der Taten vor der öffentlichen Meinung 

begrenzt waren. Einer dieser Ärzte war Octavian Onisei. Ein anderer ist der 

Arzt Ciprian Duţă. Dieser sagte seine Meinung in einer Erklärung, die er 

dem Verein „17. Dezember“ gab. Aus diesem gelangten die Informationen 

in die Presse und bereiteten vielen Personen aus der Temeswarer ärztlichen 

Szene Unbehagen. Er wurde vor die Kommission zur Analyse... gerufen, um 

diese Aspekte aufzukären. Hier sollte der Arzt Du]² auf einige Aspekte 

betreffend das Verhör der Verwundeten aus dem Kreisspital 

zurückkommen. Es wird gezeigt, wie die Auswahl gemacht wurde und 

welches die Zahl der verhörten Verwundeten war: „Man verlangte von uns, 

anzugev#ben, welche in schwerem Zustand waren. Ich etwa die Hälfte, 

mehr gar, als Patienten in schwerem Zustand angeführt, diese konnten also 

nicht verhört werden.Ich glaube, es wurden etwa 6-7 verhört“. 19 Später 

sollte bewiesen werden, daß die Personen mit leichten Wunden verhört 

wurden, daß ein Raum für diese Operation bestimmt wurde, wie der gleiche 

Arzt angibt: „Wir gaben ihnen auch einige , die sich in gutem Zustand 

befanden.Einen Jugendlichen hab ich gefragt, welche Fragen man ihm 

gestellt hätte.Der Junge hatte ihnen gesagt, daß er im Kino war, bei 

Verlassen des Kinosaals wurde auf ihn geschossen. Die Beiden 

(Staatsanwälte, n.n.)präsentierten sich als Bukarester und verlangten ein 

Zimmer für das Verhör. Sie verlangten eine Liste mit den Verwundeten und 

dmit derem Zustand“ . 20 

Der Arzt Ciprian Du]² wird auch die Tatsache hinzufügen, daß ein amtlicher 

Antrag betreffend die im Spital durchgeführten Verhöre gestellt wurde. Es 

sei Präzisiert, daß diese Aktion in der Chirurgie-Klinik I ablief, also nicht in 

der von Doz. Dr. Petru Ignat geleiteten Klinik.Die Erklärung ist in dem 

vorgenannten Dokument enthalten: „Jener Jugendlich sagte mir nicht, ob er 

auch bedroht wurde. Am zweiten Tag- 20.XII.- wurde ein Schreiben an die 

Staatsanwaltschaft geschickt, ein Protest gegen das im Spital Geschehene- 

die Verhöre“. Ebenfalls hier wird auch die Tatsache 
 19 Protokolle aufgesetzt von der Kommission für die Analyse der Ereignisse aus den 

Temeswarer Spitälern in der Zeitspanne 16-23. Dezember 1989, datiert 13. November 

1991.  

20 idem.   
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verzeichnet, daß die „Sekuristen“ (so wurden die Personen genannt, die die 

Verwundeten verhört haben, n.n.)am 19.-20. XII. Zurückkehrten und die 

Liste des Personal verlangten, das am 17.-18.XII. Dienst gehabt hatte. 

  

 

Schwierige Beziehungen mit der Presse 

In den Jahren 1991-1992, als die Kommission für die Analyse der 

Ereignisse aus den Temeswarer Spitäler aus der Zeitspanne 16.-23. 

Dezember 1989 tätig war, war ich in derer Nähe und berichtete als 

Journalist über die Anhörungen.Es war relativ schwierig irgendetwas zu 

veröffentlichen, da einem Grenzen gesetzt wurde. Einmal wurde meine 

Teilnahme an den Anhörungen genehmigt mit der Bedingung, daß ich nichts 

veröffentlichen dürfte! Einer der Elemente, um die ich mich im Laufe der 

Zeit be,üht habe, war das, die Umstände einige verdächtigen Tode im Spital 

zu klären. Es wurde behauptet, und die Gerüchte waren in der Zeit der 

Revolution und nachher richtig stark und beharrlich, daß im Spital 

Menschen umgebracht worden wären.Vier-fünf Fälle erregen periodisch die 

Aufmerksamkeit. Am Anfang des Jahres 1991 veröffentlichte ich in der 

Wichenschrift  Acum , geleitet von Stelian Tănase, aus Bucureşti einen 

Artikel, worin ich die Fälle Dumitru Gârjoabă, Remus Tăşală, Gheorghe 

Cruceru oder Alexandru Grama behandelte.Interessant ist, daß die 

Militärstaatsanwaltschaft Timişoara darauf aufmerksam wurde und diese 

verdächtigen Tode untersucht hat.Romeo Bălan, ein ehrlicher Staatsanwalt, 

sollte nicht leichtfertig behaupten, daß im Kreisspital nicht Menschen 

umgebracht worden wären. Er konnte auch nicht anders, denn er wird sich 

gemäß der Daten äußern, die in den wenigen geretteten medizinischen 

Evidenzen aufgezeichnet waren. Mehr noch, es ist nicht sicher, daß die 

Nichtidentifizierten aus den Unterlagen der Gerichtsmedizin gerade jene 

Tote mit Name und Vorname wären, über die gesprochen wird und deren 

Leichen verschwunden, aus der Leichenhalle gestohlen worden waren. 

 Der Artikel heißt: „Referat betreffend die verstorbenen Personen 

aus der Zeit der Revolution vom Dezember 1989, über die behauptet wird, 

daß sie im Kreisspital Timis erschossen worden wären“ In der Vision der 

Staatsanwaltschaft erscheinen alle Fälle als Klar, obwohl auch die 

Verwechslungen beibehalten wurden, vor allem im Fall Gârjoabă. 

Betreffend den verstorbenen Remus Tăşală, dessen Leiche im Massengrab 

vom Heldenfriedhof Temeswar gefunden wurde, kann der Staatsanwalt 

Romeo Bălan nicht die Evidenzen umgehen, er gibt zu, daß es auch noch 

eine zusätzliche Wunde gegeben hätte, was zu der Idee einer Exekution im 

Spital führen könnte: „Die Angehörigen und die Zeugen Hüpl, Simionescu 
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und Lazăr Mihai erklären, daß das Opfer noch eine Einschußwunde an der 

rechten Augenbraue  hatte, die er nicht bei der Einlieferung ins Spital hatte, 

woraus diese geschlossen hätten, daß Tasala im Kreisspital erschossen 

worden wäre.Diese präsentierten ein Foto von der Beerdigung, wo eine 

Verletzung an der rechten Augebraue bemerkt werden kann, ob diese von 

einer Schußwunde herrührte oder nicht, konnten diese nicht genau 

präzisieren“. 21 Das Thema wird nach mehr als einem Jahr 

wiederaufgenommen, die Fälle der verdächtigen Tode befanden sich 

speziell in Aufmerksamkeit der Kommission für Analyse der Ereignisse aus 

den Temeswarer Spitäler aus der Zeitspanne 16.-23. Dezmber 1989. Hier 

die Darlegung von Dr. Marius Nicolcioiu:“Doch während den Ereignissen 

tauchten eine Serie von Elementen auf. Der Fall Tăşală: am Platz 700 

verwundet; in der Augenklinik bekommt er Erste Hilfe und wird ins 

Kreisspital geschickt. Er geht los mit sechs Freunden. Nach einigen Tagen 

wurde er mit einer Schußwunde am Kopf gefunden“.Es gibt viele unklare 

Elemente, manche werden wahrscheinlich nie gelöst werden können. Die 

Kommission zur Analyse...unterstreicht folgende Aspekte: „Im Fall 

Garjoaba wird verzeichnet, daß es ein Beobachtungsblatt mit seinem Namen 

gibt. Ein Beobachtungsblatt wird nur für lebende Patienten (Verwundete) 

und nicht für Leichen ausgestellt(...). Manche behaupten, daß sich Gârjoabă 

am 19. XII. Im Spital befand, daß auch er vom Fenster aus , wie man die 

Leichen weggeschafft hatte“. 22 Aber, unter diesen Leichen befand sich 

seine eigene, wie aus den von den Staatsanwälten präsentierten Daten 

hervorgeht, das ist die Meinung, die sich letzte als offizielle durchgesetzt 

hat. 
21 Der Bericht gehört zu den herausgegebenen Dokumenten der Kommission für die 

Analyse der Ereignisse aus den Temeswarer Spitälern vom 16-23. Dezember 1989 

22 Protokolle aufgesetzt von der Kommission für die Analyse der Ereignisse aus den 

Temeswarer Spitälern in der Zeitspanne 16.-23. Dezember 1989, datiert 15. Juni 1991. 

 

Zu unterstreichen ist auch eine Schlußfolgerung der betreffenden 

Kommission:Die verzeichneten Aspekte über die Geschehnisse aus dem 

Spital weichen nicht grundsätzlich von den früher ind er Presse 

veröffentlichen Darstellungen ab! 

 

Drohungen für die Kommission für Analyse... 

Die Erforschung der in den Temeswarer Spitäler in der Zeitspanne der 

Revolution vom Dezember 1989 registrierten Handlungen verlief mit 

Schwierigkeiten. Paradoxal, gegen die Staatsanwälte gab es keine offene, 

einschüchternde Opposition, sie waren auch nicht das Ziel von 

Drohungen.Es gab Meetings und Demonstrationen, Beschwerden und 
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Einsprüche, doch diese wurden nicht bedroht, Prügel zu kriegen, getötet zu 

werden oder daß ihren Familienangehörigen verschiedene schlechte Dinge 

passieren könnten.Es ist jedoch offensichtlich, daß die Leute des Gesetzes 

nicht zu einigen grundsätzlichen Beweisen gelangen konnten, daß ihnen die 

Wahrheit durch alle möglichen Methoden vorenthalten wurde. Manche 

haben gesagt, nicht die Fakten zu kennen, daß sie nicht dort waren, daß sie 

nichts gehört hätten, nichts gesehen hätten, daß Nacht oder Lärm war, daß 

sie vergessen hätten, daß sie das nicht verstehen. Andere haben 

unverschämte Lügen aufgetischt, andere haben durch die Auslassung von 

Aspekten manipuliert.Es gab keine einzige Methode, um die Personen aus 

den Repressionsorganen zu überzeugen, ihre Taten einzugestehen, selbst 

wenn sie vor offensichtliche Beweise gestellt wurden! Gleichzeitig wurden 

Journalisten bedroht, die in die Enthüllung der grausamen Morde und 

dunklen Taten aus den Temeswarer Spitäler impliziert waren.Das Arsenal 

der Methoden war reichhaltig, von Drohungen bis zu physischen 

Korrektionen und Tode unter geheimnisvollen Bedingungen und bis zu der 

Bestellung vor die Staatsanwälte oder die Gerichtsinstanzen.Es sind 

klassische und klare Einschüchterungsmethoden, manche dieser wurden 

auch bei den Zeugen der Anklage angewandt (Verwundete, Verwandte der 

verstorbenen Helden, Protestler und Augenzeugen der Ereignisse).Die 

Einschüchterungen wurden auch gegen die mutigen Ärzte angewandt, die 

die Kommission zur Analyse der Ereignisse vom Dezember 1989 in den 

sanitären Einheiten gegründet hatten.Mehrmals hatte Doktor Marius 

Nicolcioiu, der Vorsitzende dieser Kommission, mit derartigen 

Provozierungen fertigzuwerden.Siehe , was wir in einem Protokoll der 

Kommission verzeichnet finden: „Freitag, den 12. April 1991, am Morgen, 

um 6,30 Uhr, parkte ich mein Auto vor den Wohnblocks neben dem Spital. 

Da gab es noch zwei Wagen, die parkten, und zwei Personen näherten sich 

dem Wohnblock. In meiner Nähe angekommen, kamen diese sehr 

entschlossen auf mich zu.Als ich den Wagen absperren wollte, packte einer 

meine Hand,da er mit mir reden wollte, der andere stand hinter 

mir.Verängstigt stieg zurück in den Wagen ein.In diesem Augenblick 

begannen zwei Frauen zu schreien. Darauf entfernten sie sich.Während sie 

sich dem Wagen näherten, sagten sie: „Weißes Auto, mit kleiner Nummer“. 

Als sie fortgingen, sagten sie, daß ich meinen Wagen nicht mehr sehen 

werde. Ich startete, um meinen Wagen im Spitalhof zu parken. Die beiden 

Personen waren beim Notdienst und sprachen mit dem Portier. Ich fragte 

sie, was sie wünschten. Ich sollte mich ausweisen, sie wären von der 

Polizei. Die Krankenträger fassten sie, ließen sie jedoch, ohne die Polizei zu 

verständigen, gehen“ 23.Wie wir sehen , diese Personen handelten 
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ungestört, ohne Schonung, sie waren entschlossen und nur der Schrei 

einiger Frauen aus der Nähe hat ihren Angriff vereitelt.Mehr noch, alles 

geschah um 6.30 Uhr, also recht früh, was zeigt, daß der Arzt Nicolcioiu 

verfolgt war, daß man seinen Wagen kannte. Aus dem gleichen Protokoll 

erfahren wir auch andere Einzelheiten: „Die Polizei wollte meine Anzeige 

nicht annehmen, die meine Schester präsentiert hat. Überigens, nachdem 

diese Kommission gebildet worden war, hatte ich einige anonyme Anrufe 

erhalten, wobei ich verflucht wurde“Auch andere Personen werden über 

Einschüchterungen klagen. Diesmal handelt es sich um künstlich 

herbeigeführte Probleme am Arbeitsplatz. Es berichtet Doktor Nicolae 

Mocanu, Mitglied der Kommission: „Es wird so schmutzig vorgegangen, 

daß wir unsere Tätigkeit nicht ausführen können.Ich wurde, ohne jedwelche 

Begründung, in zwei im Kollegium 24 besprochene Fälle impliziert, nur um 

belästigt zu werden“.Die Presse , vor allem die neue nach der Revolution 

gegründete, nahm Haltung gegen diese Versuche, die Enthüllung der 

Wahrheit über die Ereignisse in den Krankenhäusern zu verhindern sowie 

gegen die Versuche der Einschüchterung der Ärzte aus der Kommission.Es 

sollten noch weitere Methoden sein. Unbequeme Leute kann man auch 

durch Pensionierung loswerden.Am Anfang des Jahres 1992, als die 

Kommission für Analayse... sich erst zu organisieren versuchte und sich mit 

den wahren Problemen zu beschäftigen begann, erhielt Dr. Marius 

Nicolcioiu einen Pensionierungsbescheid. Tiberiu Bratu, Direktor des 

Kreisspitals Timiş zu jenem Zeitpunkt, sollte erklären: „Persönlich befinde 

 
23 Protokolle aufgesetzt von der Kommission für die Analyse der Ereignisse aus den 

Temeswarer Spitälern aus der Zeitspanne 16-23. Dezember 1989, datiert 17. April 1991. 

24 Ärztekollegium, eine Behörde, die sich mit den vom ärztlichen Personal verübten 

professionellen Verstößen beschäftigt. Ein Paradox oder nicht, die Kommission wurde als 

Fachkommission im Rahmen des Ärztekollegiums gegründet...  

 

ich, betreffend Herrn Dr. Nicolcioiu- ich wiederhole, sein Problem-daß 

dieser im Spital bleiben muss, da er vor allem der Vorsitzende der 

Kommission für die Findung der Wahrheit über die Revolution von 

Timisoara ist“  25 Später, als einige Aspekte sich zu klären begannen, wird 

sich der Druck kontinuierlich steigern.Der Arzt Marius Nicolcioiu wird  

erneut von Einschüchterungen sprechen, wobei er auch ein Attentat auf sein 

Leben anführen wird: „Am 12. April 1991 wurde ich angegriffen, im 

Oktober wäre ich fast von einem Lkw überfahren worden“. An gleicher 

Stelle spricht der Arzt von den Schwierigkeiten, die die Kommission für die 

Analyse der Ereignisse aus den Temeswarer Spitälern in der Zeitspanne 16.-

23. Dezember 1989 zu überwinden hat: „Anfangs wollte ich nicht Mitglied 
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dieser Kommission sein, dann habe ich zugestimmt.Einige Tage nach der 

Gründung der Kommission wurde ich zu einer Reise durch Europa 

eingeladen. Ich sagte, daß ich ich es umgehen konnte, in einem Sarg aus 

Bucuresti heimzukehren, ich wollte nicht in einem Sarg aus Rom 

zurückkehren. Ich hab von Anfang an, in den ersten Sitzungen, gesagt, daß 

es nicht leicht sein wird, der, der Angst hatte, sollte sich 

zurückziehen.Außerdem sollten sich jene zurückziehen, die IM waren und 

mit der Securitate zusammengearbeitet hatten“ 26 

 

Manchmal zählt der Charakter... 

Das anfängliche Ziel der Sitzung der Kommission vom 15. Juni 

1992 betraf  die Notwendigkeit, einen in der Zeitung Renaşterea bănăţeană 

erschienenen Artikel, unterzeichnet von dem Arzt Vasile Ivan, zu 

besprechen. Dieser gehörte zu der Chirurgie-Klinik I des Kreisspitals, die 

auch vor und nach der Revolution von dem angefochtenen Doz.Dr. Petru 

Ignat geleitet wurde.Angefochten, da dieser , wie wir gesehen haben,  in der 

Revolution an der Seite der Repressionskräfte impliziert war.Man kann 

nicht seine fachlichen Verdienste anfechten, jedoch den Charakter.Er konnte 

auch nicht angeklagt werden, Menschen getötet zu haben oder diesen die 

nötigen Behandlungen verweigert zu haben. Seine Verwicklung erscheint 

beim Verschwinden der medizinischen Dokumente, in der Übernahme von 

Leitungsaufgaben, wobei er den Direktor des Spitals wie auch die Leitung 

der Gesundheitsdirektion umging. Er hat mit den Vertretern des  

 
25 Timișoara , Nr. 18 (425) , 29. Januar 1992. 

26 Protokoll der Kommission für die Analyse der Ereignisse aus den Temeswarer Spitälern 

in der Zeitspanne 16-23. Dezember 1989, datiert 15. Juni 1992.  Die Bemerkung über die 

Rückkehr in den Sarg hat ihren Sinn, denn Dr. Marius Nicolcioiu wurde in der Zeit des 

kommunistischen Regimes zum Tode verurteilt. Er wurde nur schwer rehabilitiert, und 

dieser Mensch mit einem großen Charakter schaffte es eine schöne Arztlaufbahn zu haben. 

 

kommunistischen Regimes die Verbindung aufrechterhalten, und einige 

Treffen fanden gar in dessen Kabinett statt. Dr. Ivan, als Schüler des 

Chirurgen Petru Ignat, er selbst ein angesehener Facharzt, verstand es nie, 

einen Unterschied zwischen dem Arzt Petru Ignat und dem Menschen mit 

Charakterschwächen, der sich in den Dienst der Diktatur gestellt hatte, zu 

machen... Der Vorsitzende der Kommission wird bei dieser Gelegenheit 

präzisieren: „Das anfängliche Ziel dieser Sitzung- von diesem Datum- war 

das, eine Antwort auf den Artikel von Dr. Ivan aus Renaşterea bănăţeană 

zu geben. Unterdessen sind besondere Probleme aufgetaucht und wir 

müssen üffentlich sprechen, die Diskussion erweitern. Die Presse soll 
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kommen und jeder soll schreiben, was er verstanden hat und wie er fühlt. Es 

müssen mehrere Dinge geklärt werden. Im Kreisspital  waren, wie in jeder 

anderen Einheit oder Institution sowohl die Partei als auch die Securitate 

usw. Unter diesen Bedingungen wurde  mit den betreffenden Organen 

zusammengearbeitet” . 27 

Über den Arzt Vasile Ivan wird eine der Krankenschwestern vor der 

Kommission erklären, daß dieser Theater spielt und sich verstellt. Der  

 betreffende Arzt hatte wahrlich einen guten Diskurs und einige seiner 

Gesten konnten als äußerst deutlich erscheinen.Nach 1992 sollte er auch in 

die Politik gehen, jedoch mit wenig Erfolg.Wir betonen weiterhin seine 

Unterstützung für Doz.Dr. Petru Ignat und den diesem geleisteten Beistand, 

sogar dann, als bewiesen war, daß er zum Repressionsapparat gehört hatte 

und in der Chirurgie-Klinik I verdammungswürdige Handlungen geschehen 

waren, denn hier hatte eine wahre Kommandatur der Repression ihren Sitz. 

Es wurden keinen Menschen im Spital ermordet, obwohl einige 

Fälle verdächtig erscheinen, wie wir dargelegt haben. Es wurde intensiv 

zusammengearbeitet zwecks der Zerstörung der Beweise und der Spuren der 

Repression, das heißt, daß Unterstützung beim Diebstahl der Leichen der 

später einegäscherten Helden und beim Verschwinden der medizinischen 

Unterlagen gewährt wurde.Dr. Ivan hat sich anfangs geweigert, vor der 

Kommission zu erscheinen, da er diese als parteilich betrachtete. Er hat 

seinen Entschluß geändert.Er hat sogar eine lange Erklärung abgegeben.In 

deren ersten Teil stellt er die Sachlage in den Tagen der Revolution und die 

Tätigkeiten, in welche er impliziert war, vor allem die betreffend die 

chirurgischen Eingriffe, dar.  

 
27 idem 

 

Er unterstreicht die professionelle Haltung der Ärzte Petru Ignat oder 

Ovidiu Golea, und zeigte damit, ohne es direkt zu sagen, daß diese vollauf 

ihre Pflicht getan hätten. Nicht über die fremden Personen, die sich in der 

Abteilung aufgehalten haben, nichts über die Zusammenarbeit mit 

Amtspersonen aus den Institutionen des kommunistischen Staates aus jener 

Zeit. 

Das Ende der Erklärung von Dr. Ivan ist apotheotisch, wobei er zur 

Manipulation greift durch die Festlegung einer kollektiven Schuld, wobei er 

gar die Mitglieder der Kommission als Nutznießer des gleichen Systems 

beschuldigt, dem sich auch Petru Ignat unterordnet, daß es keinerlei 

Unterschiede gäbe, daß alle Leute mit dem kommunistischen Regime 

zusammengearbeitet hätten, was auch normal gewesen wäre! Mehr noch, 



 13
7 

man hat zu bverstehen, daß die Ärzte aus der Kommission  keineswegs die 

beruflichen Leiustungen des ehemaligen Leiters der Chirurgie-Klinik I 

erreichen würden und dessen Beförderung aus kleinlichen Gründen, Neid 

und Rache hindern wollten: „Ihr Herren, die ihr die Ereignisse aus der 

Revolution analysiert, erinnert euch, daß ein Großteil von euch Lehrkräfte 

sind, Sekretäre der RKP-Organisationen , der RKP-Komitees waren und in 

verschiedene Hochschulfunktionen befördert wurden. Aufgrund eines 

unbekannten Gesetzes, einer unbekannten Handlung, halten Sie die 

Befärderungsakte des Doz. Dr. P. Ignat zum Professor zurück, wobei man 

verschiedene Urkunden von der Militärstaatsanwaltschaft, der zivilen 

Staatsanwaltschaft , von Gott und wer weiß von wem noch Urkunden für 

diese Akte verlangt werden können.Ich frage Sie, meine Herren, haben auch 

Sie solche Urkunden für diese Akte übergeben?” 28 

Die Kommission zur Analyse der Ereignisse aus der Revolution in 

den Temeswarer Spitälern in der Zeitspanne 16.-23. Dezember 1989 hat 

versucht, was zum Großteil auch gelungen wurde, ein Gleichgewicht in der 

Forschung beizubehalten. Wie wir gesehen haben, haben Anschuldigungen 

der Parteilichkeit nicht gefehlt, im Sinne, daß diese die Taten einiger Ärzte 

um jeden Preis zu enthüllen versucht hätte, ja sogar versucht hätte deren 

Laufbahn zu zerstören.Andererseits gab es genügend Personen, die 

behauptet hatten, daß diese Kommission zu brav in ihren Schlußfolgerungen 

war. Die Zurückhaltungen kamen davon, daß keinen konkreten Beweise für 

den Beleg von anfänglich als sicher dargestellten Handlungen gefunden 

wurden, zwischen diesen befand sich auch die Anschschuldigung, daß 

einige Verwundete im Kreisspital hingerichtet worden wären.Obwohl sie 

nur reduzierte Untersuchungsmöglichkeiten hatte, schaffte es die 

Kommission, genügend Aspekte zu klären, darunter  ist auch der Beweis der 

Zusammenarbeit einige Leitungskader aus dem sanitären System mit den 

Repressionskräften, und daß geschah trotz der Tatsache, daß die Ärzte aus 

der Kommission keine ausgebildeten Untersucher waren und auch keine 

spezyfischen Methoden hatten, gerade jene Mittel für Druckausübung, und 

der legalen Instrumenten die den Staatsanwälten oder den Offizieren der 

Kriminalistik zur Verfügung stehen.  

 

                                                                                                          

Lucian-Vasile SZABO 

 

 
28 Aussage aus den Dokumenten der Kommission für die Analyse der Ereignisse aus den 

Temeswarer Spitälern in der Zeitspanne 16-23. Dezember 1989 
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Gesichtspunkte betreffend: 

DIE PROKLAMATION VON TIMISOARA: DOKUMENT DER 

RUMÄNISCHEN REVOLUTION VOM DEZEMBER 1989 

                                              

 Der Kontext des Erscheinens der „Proklamation von Timisoara” 

bilden die Ereignisse des Jahres 1990, mit der sogenannten eingeführten 

„originellen Demokratie”. Die FNR-Regierung war umstritten, die, die sie 

kritisierten, waren der Gewalt ausgesetzt, das Fernsehen diente der 

neuinstallierten Macht (private Fernsehsender gab es nicht), die 

Oppositionsparteien wurden verleumdet und minimalisiert, Ion Iliescu 

wurde als Held der Revolution dargestellt, all jene, die ihn kritisierten, 

wurden angeklagt, nicht an der Revolution teilgenommen oder nicht im 

Land gelebt zu haben (“sie hätten keine Salami mit Soja gegessen”). In der 

FNR-Regierung gab es Personen, über die es Informationen gab, daß sie an 

der Niederschlagung der Revolution teilgenommen hatten. Die Revolution 

wurde nicht gemacht, daß die Treuen des sozialistisch- kommunistischen 

Regimes die Macht im Staat (z.B. Mihai Chiţac, V.A. Stănculescu) 

übernehmen können.Es wurde zugleich der Versuch gemacht, durch die 

Bukarester Mass-Media, die Rolle Temeswars im Ausbruch der 

rumänischen Revolution zu annulieren (es wurden Formeln des Typs “die 

Revolution vom 22. Dezember” verwendet), als ob die Revolution nur von 

Ion Iliescu gemacht worden wäre.  

 Im großen Ganzen jedoch, zu dem betreffenden geschichtlichen 

Zeitpunkt, war die Kritik gegen die FNR-Regierung im Namen der 

rumänischen Revolution, als deren einziger Vertreter sich FNR sah, 

notwendig geworden. Am 12. März 1990 wurde die “Proklamation von 

Timisoara”, aufgrund des Meetings im Stadtzentrum am 11. März, 

unterzeichnet.Die Proklamation wurde von dem vermissten Schriftsteller, 

Journalist und Politiker, George [erban verlesen. Dieser war Mitglied der 

Gesellschaft Timisoara, Promoterin dieses historischen Dokuments. Die 

Proklamation wurde vom Balkon der Oper verlesen, es war das 

bedeutendste Dokument der Rumänen betreffend die Ereignisse vom 

Dezember 1989. Schon beim ersten Artikel wird das Ziel der rumänischen 

Revolution  unterstrichen, das heißt: die Beseitigung des kommunistischen 

Regimes, nicht nur des von dem “ewigen” Ceausescu-Paar eingeführten und 

erhaltenen diktatoriellen Regimes. Nach einer kurzen Analyse dieses 

Dokuments ist zu bemerken, daß es ein antikommunistisches Manifest ist. 

Punktuell können zum Text der Proklamation verschiedene Kritiken 

verzeichnet werden.  
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Zum Beispiel, gibt es Personen, die nicht mit der Behauptung einverstanden 

sind, daß Timisoara am 20. Dezember eine freie Stadt geworden wäre, die 

“definitiv in den Besitz der Bevölkerung “gelangt war. Der 

meistdiskutierteste Punkt der Proklamation ist der Punkt 8, der die 

Beseitigung der ehemaligen kommunistischen Aktivisten, der Securitate-

Offizieren aus dem rumänischen politischen Leben betraf. Dieser Punkt 

kann nur durch ein Lustrationsgesetz zu Anwendung gelangen, das es 

Personen verbietet, die den Machtstrukturen oder dem Repressionsapparat 

des kommunistischen Regimes angehört haben, das am 6. März 1945 durch 

die Regierung Petru Groza (Vorsitzender der Bauernfront) eingeführt 

worden war, Ämter und politische Funktionen zu erringen. 1 Dieser 

Punkterschien aus dem Wunsch, aus den Leitungsstrukturen des 

rumänischen Staates jene Personen zu entfernen, die sich durch ihre 

Bindung an das kommunistische Regime kompromitiert hatten, sowie zur 

Einführung einer wahren Demokratie in Rumänien, wo Personen, die Ämter 

hatten, tätig waren, Praktiken und spezyfische Methoden eines totalitären 

Regimes benutzt hatten, keinen Platz mehr haben. Das Projekt des 

Lustrationsgesetzes betreffend die zeitweilige Begrenzung des Zugangs zu 

einigen Ämtern und öffentlichen Würden für Personen, die den 

Machtstrukturen und dem Repressionsapparat des kommunistischen 

Regimes angehört hatten, wurde vom Senat am 10. April 2006 mit 69 

Stimmen für, 49 Stimmen gegen und 9 Enthaltungen angenommen.PNL hat 

mit 27 Abgeordneten dafür gestimmt, mit der gleichen Stimmenzahl, 27, hat 

sich PSD dagegen ausgesprochen; PD hat das Projekt mit 20 Stimmen für 

unterstützt; UDMR mit 7 und PC mit 11; PRM hat sich nicht bei der 

Stimmwahl beteiligt. 2 

 Die Proklamation von Timisoara, die Vorbereitung und die 

Verbreitung ihrer Ideen: 

 Am 22. Februar 1990 wurde ein Protestmeeting gegen den zweiten 

Einfall der Bergleute in Bucuresti abgehalten. George Serban hat 

vorgeschlagen, eine Proklamation von Timisopara an das Land zu verfassen, 

worin erinnert werden soll, was man durch die Revolution vom 16. 

Dezember gefordert hatte.  

 
1 Das Institut für die Untersuchung der Verbrechen des Kommunismus in Rumänien, Die 

Gesellschaft Timișoara, Schließen wir Frieden mit dem Kommunismus? Das 

Lustrationsgesetz in der öffentlichen Diskussion, ,  2007, S.1. 
2 ibidem, S.2-3. 

 

 Am 27. Februar kommt George [erban auf seinen Vorschlag vom 

Meeting am 22. Februar zurück, der die Unterstützung der Teilnehmer 
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gehabt hat.  Die Proklamation hatte das Ziel, der rumänischen 

öffentlichen Meinung die Anfangsideale der Temeswarer Revolution, deren 

authentische europäische Bestrebungen zur Kenntnis zu bringen. Er hat den 

Vorschlag gemacht, daß der Text der Proklamation von einer Gruppe von 

Teilnehmern an der Temeswarer Revolution verfasst werden soll. 

 Am 27. Februar 1990, in einer Sondersitzung, um 16 Uhr, 

analysieren die Mitglieder der Gesellschaft Timisoara den Text der von G. 

Serban vorgeschlagenen Text der Proklamation.Der Text wird genehmigt 

und die Gesellschaft Timisoara engagiert sich, die Lancierung und die 

Förderung der Proklamation zu unterstützen.Es wird die Multiplizierung des 

Textes und dessen Übersetzung in die englische, französische, deutsche 

Sprache vorgeschlagen.Der Kalender der zukünftigen Etappen, den die 

Proklamation bis zu ihrer offiziellen Lancierung durchlaufen wird, wird 

angenommen.   

 Am 1. März 1990 wird der Text der Proklamation von Timisoara 

analysiert und angenommen beim Treffen der Der Europa-Gesellschaft der 

studentischen Journalisten aus Timisoara, die sich im Umfeld der 

Publikation Forum studentesc gebildet hatte.  

 Am 2. März 1990 wird die Proklamation von Timişoara vom dem 

Stadtrat Timisoara präsentiert. Der Rat verlangt wine Woche Bedenkzeit, 

um sich zu entschließen, ob er sich der Proklamation anschließt oder nicht. 

 Am 8. März 1990, am Sonntag, um 11 Uhr, wird am Domplatz eine 

Volksversammlung zur Verlesung der Proklamation von Timişoara 

veranstaltet. Es ist eine wichtige Aktion, wodurch der gesamten Nation die 

Ideale der Revolution von Timişoara zur Kenntnis gebracht 

werden.Ebenfalls am 8. März liest G. [erban den Text der Proklamation von 

Timişoara vor dem C.P.U.N.- Exekutivbüro. Dieses schwankt und weigert 

sich letztlich der Proklamation zuzustimmen, einige Mitglieder des Büros 

sind gegen den Punkt 8 der Proklamation.  

 Am 8. März 1990 schließen sich der Proklamation von Timişoara die 

Gesellschaft Tot Banatu-i fruncea und der Demokratische Ungarnverband 

aus dem Banat an. 

 Am 9. März schließen sich der Proiklamation von Timisoara die 

Gesellschaft für rumänisch-ungarische Freundschaft, die Gesellschaft der 

jungen Journalisten, die Liga für Verteidigung der Menschenrechte und die 

Organisation der jungen Ungarn aus Timisoara- TIMESZ an.  

 Am 9. März 1990 genehmigte der Stadtrat Timişoara den Opernplatz 

als als Veranstaltungsort der Großen Volksversammlung für die Lancierung 

der Proklamation von Timisoara Timişoara da der Rat befand, daß die 
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Kundgebung durch ihren Inhalt eine geistige Erinnerung der Revolution aus 

Timişoara darstellte. 

 Am 10. März 1990 wies das Organisationskomitee darauf hin, daß 

die Proklamation keinerlei Idee betreffend die Autonomie des Banats 

beinhaltete. Im Gegenteil, wir sind entschlossen gegen eine derartige 

Abweichung. Die Gerüchte sind böswillig und verfolgen die Diskreditierung 

der Versammlung.Im gleichen „WICHTIGEN KOMMUNIQUE“, aus dem 

wir weiter oben zitiert haben, wird erneut die Volksversammlung 

angekündigt, die am Sonntag, dem 11. März 1990 am Opernplatz 

abgehalten werden sollte.  

 Am 10. März 1990 findet in der Tschechoslowakei, in Komarno, das 

Syposium „Europa. Ein gemeinsames Haus“ statt, woran sich Vertreter der 

Jugend aus der Tschechoslowakei, Rumänien, Ungarn beteiligen, Florian 

Mihalcia, als Vertreter der Gesellschaft Timişoara, wird bei dieser 

Gelegenheit den Text der Proklamation von Timisoara lesen, mit dem Ziel 

die Option der rumänischen Jugend für Demokratie und pro Europa bekannt 

zu machen.  

 Am 10. März 1990 wird der Text der Proklamation, übersetzt ins 

Englische, Franzäsische, Deutsche, von den Presseagenturen aus dem In- 

und Ausland gesendet. Am gleichen Tag wird der Text auch vom 

Radiosender Freies Europa gesendet.  

 Am 11. März 1990 fand die Große Volksversammlung am 

Opernplatz statt, zu diesem Anlaß wurde die Proklamation von Timişoara 

lanciert . Die Proklamation wurde von George [erban vom Opernbalkon 

gelesen und wurde mit Enthusiasmus von den mehr als 15.000 am 

Opernplatz versammelten Temeswarern aufgenommen. Die Teilnehmer 

dieser Versammlung genehmigten den Text der Proklamation .3 

 Am 11. März 1990 beginnt die Sammlung von Unterschriften für die 

Unterstützung der Proklamation von Timişoara. Dieser schlossen sich 

weitere 11 unabhängige Gesellschaften und lokale Filialen einiger 

poliutischen Parteien an.  

Am 15. März 1990 kommt in Temeswar eine Delegation unter der Leitung 

von Herrn Virgil Măgureanu, Berater des Präsidenten, an , um mit den 

Führern der Gesellschaft „Timisoara“ Gespräche zu führen.Das Ziel des 

Besuchs war  der , die Zustimmung der Gesellschaft „Timișoara“ zu 

erhalten, daß Herr Ion Iliescu (C.P.U.N.-Vorsitzender)s die Märtyrerstadt 

besuchen und einen Dialog mit der Bevölkerung führen kann. Die Leader 

der Gesellschaft lehnen ihre Unterstützung für eine derartige riskante Aktion 

ab, da die Situation in der Stadt gespannt war. Es wird einem Dialog mit 

Herrn Iliescu in Bucureşti zugestimmt.  
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3 Die Gesellschaft Timişoara (Koord. Florian Mihalcea, Lucian Vasile-

Szabo, George Lână), Die Proklamation von Timişoara, 11. März 1990, 

1994, Mirton Verlag, Timişoara, S.6-7. 

 Am 16. März 1990 erscheint die „Sonderauflage für das Land“ mit 

dem Text der Proklamation von Timişoara 

 Am 18. März 1990 wird in Cluj ein Meeting zur Unterstützung der 

Proklamation von Timişoara organisiert. Der Text der Proklamation wird 

von dem Schauspieler Călin Nemeş verlesen. Aus Timişoara beteiligte sich 

Herr Ioan Uibar, Mitglied der Gesellschaft „Europa“.  

 Am 19. März 1990 hat eine Delegation der Gesellschaft 

„Timişoara“, gebildet aus George [erban, Vasile Popovici, Daniel Vighi und 

Dorel Mihiţ, eine Unterredung von drei Stunden und 15 Minuten beim Sitz 

des Parlaments auf dem Mitropoliei-Hügel mit Herrn Iliescu und zwei 

Beratern (einer war Virgil Măgureanu), zum Thema der Ideen aus der 

Proklamation von Timişoara.Die obige Delegation erhält das Recht, die 

Proklamation von Timişoara im Freien Rumänischen Fernsehen zu 

präsentieren, um die tendentiöse Interpretation, die die Abteilung Actualităţi 

von TVRL am Abend des Tages vom 11. März gemacht hatte, entkräften zu 

können. Herr Răzvan Theodorescu, der Vorsitzende von TVRL, stimmt der 

Verlesung der Proklamation, im Volltext und zu prime time, zu, mit der 

Bedingung, daß die Delegation auch nicht den kleinsten Kommentar am 

Rande des Textes machen würde. Die Gesellschaft „Timişoara“ ist mit 

dieser Bedingung einverstanden.  

 Am 20. März 1990 wird nach der Actualităţi-Sendung von TVRL 

die Video-Kasette mit der Lesung des vollständigen Textes der 

Proklamation gesendet. Der Text wurde von George [erban verlesen. Am 

25. März 1990 wurden Solidaritätsmeetings mit der Prokjlamation von 

Timişoara in der Stadt Lugoj aber auch in Bucureşti abgehalten, wo Stelian 

Tănase, Ion Raţiu, Dumitru Iuga teilgenommen haben. 

 Am 2. April 1990 schloss sich die Stadtpolizei Timişoara der 

Proklamation von Timi7oara an. 

 Am 11. April 1990 wurde eine Kundgebung am Opernplatz in 

Timișoara veranstaltet, es nahmen die Temeswarer teil, die sich deren Ideen 

und Geist angeschlossen hatten.Zu diesem Anlaß wurde eine Sammlung von 

Unterschriften auf einer Petition gestartet, wodurch  von C.P.U.N. die 

Annahme des Punktes 8 der Proklamation von Timișoara als Abänderung 

des Wahlgesetzes gefordert wurde.Angekündigt wurde die Bildung am 28.-

29. April der Nationalen Allianz für den Sieg der Revolution, später 

Nationale Allianz für die Proklamation von Timişoara genannt.  
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In einer Denkschrift an C.P.U.N. wurde präzisiert: „Wir, die Bürger der 

Märtyrerstadt Timişoara, besorgt wegen der Konservierung und gar 

Benutzung einiger von Ceauşescus Repressionsinstrumenten,...für das 

Herausfinden der Autoren des Völkermordes vom Dezember 1989...”.  

Am 16. April 1990 startete eine Gruppe von Jugendlichen unter der 

Leitung des Malers Mihai Olteanu vom Opernplatz aus Timişoara einen 

Marsch in Richtung Bucureşti, um den Text der Proklamation von 

Timişoara  4 und der „Protest-Denkschrift vom 11. April 1990” zu 

verbreiten.  

Am 18. April 1990 wurde unter der Schirmherrschaft der Gesellschaft 

„Timişoara” das „Bürgerforum” gegründet. Die Initiativgruppe, die mit 

derProklamation von Timişoara in Richtung Bucureşti losmarschiert war, 

gelangte in Turnu-Severin an. 

Am 19. April 1990 organisierte eine Gruppe von Temeswarer 

Jugendlichen einen zweiten Marsch nach Bucureşti auf der Route 

Timişoara-Deva-Sibiu-Braşov-Bucureşti. 

Am 28. April 1990 wurde im „Capitol”-Kino die Sitzung zur Gründung 

der nationalen Allianz für die Proklamation von Timişoara, mit der 

Teilnahme der Vertreter aller Organisationen, die sich der Proklamation von 

Timisoara angeschlossen hatten, veranstaltet.Es ist der erste Versuch, eine 

Allianz der Zivilgesellschaft und der plitischen Opposition zu bilden. Sie hat 

nicht funktioniert, doch aufgrund dieser Struktur wurde später die 

Zivilallianz gegründet.  

Am 9.Mai 1990 fand vor der rumänischen Botschaft in Paris eine 

Kundgebung zur Unterstützung der Proklamation von Timişoara statt. 5 

Die Proklamation präsentiert die Bevölkerung der Stadt Timişoara als 

Auslöserin der rumänischen Revolution, „ die, die zwischen dem 16. und 

dem 20. Dezember 1989 allein einen erbitterten Kampf mit einem der 

stärksten und härtesten Repressionssysteme der Welt geführt hat”. 

Unbewaffnet hat sie sich gegen die Miliz, Securitate, Armee und die 

Truppen der Parteiaktivisten gestellt. Eine andere in diesem Dokument 

hervorgehobene Tatsache ist die, daß Timişoara am 20. Dezember 1989 

definitiv von der Bevölkerung beherrscht wurde.  
 

4 Die Gesellschaft Timișoara, 10 Jahre seit der Lancierung der Proklamation von 

Timișoara , 2000, S.21. 

5 ibidem, S. 22 

 

Von diesem Tag an wurde die gesamte Tätigkeit aus der Stadt vom 

Opernbalkon aus von der Rumänischen Demokratischen Front, in jenem 

Augenblick Exponent der Revolution von Timisoara, geleitet. Eine Serie 
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von Ereignissen, die sich in Rumänien nach dem 28. Januar 1990 

zugetragen haben, entsprechen nicht den Idealen der Revolution von 

Timişoara, was auch zur Geburt der Proklamation geführt hat. 6  

 Man kann nicht von der Proklamation von Timişoara sprechen, ohne 

die Gesellschaft “Timisoara” und die Zeitung “Timişoara” anzuführen, 

beide wurden 1990 gegründet . 7 Die Gesellschaft “Timişoara” wurde am 

19. Januar 1990 gegründet. Das Ziel war: die Unterstützung des Erscheinens 

eines Presseorgans, das frei von jedwelchen strikten Parteiinteressen  

war.Dieses Organ trägt den Namen „Timişoara“. An der 

Gründungsversammlung nahmen 64 Personen teil. 8 

 Zur Proklamation zurückkommend, einige ihrer Ideen werden noch 

immer diskutiert wie: der Punkt 8 und die Idee der Deszentralisierung der 

Verwaltung 9. Wegen dem Punkt 8 hatte die Proklamation zu leiden, da sie 

als politische Lustration betrachtet wurde, ohne daß man auch noch den pro-

europäischen Charakter unterstrich. Es kann nicht behauptet werden, daß die 

Proklamation ein direkter Vorschlag zur Integration Rumäniens in die 

Europäische Union 10 ist, es war noch zu früh für diese Sache. In der 

Zeitspanne der Verfassung der Proklamation war Vasile Popovici 

Vorsitzender der Gesellschaft Timişoara, doch die Initiative der Redigierung 

hatte George [erban, dieser hatte auch die Hauptideen formuliert und den 

Endtext fertiggestellt. 11  

 
6 idem, Die Proklamation von Timişoara, 11.März... , S.8-9 

7 idem, 10 Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timișoara, S. 1 

8 Siehe das Protokoll, das am 19. Januar 1990 zum Anlaß der Gründung der Gesellschaft 

„Timișoara” in Timișoara aufgesetzt wurde- 10 Jahre seit der Veröffentlichung der 

Proklamation von Timi7oara, 2000, S. 69-70. 

9 Daniel Vighi, Marschall Antonescu und der Tanzschritt in Richtung Europa, in 

Gesellschaft Timioara-10 Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timișoara, 2000, 

S. 4 . 
10 Harald Zimmermann, Die Proklamation für Europa, in Gesellschaft Timişoara-10 Jahre 

seit der Lancierung der Proklamation von Timişoara, 2000, S.5.  
11 Lucian-Vasile Szabo, Der Geist von Timişoara und die Proklamation, in Gesellschaft 
Timişoara-10 Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timişoara, S.6. 

 

Er hat auch die zivile Verantwortung für dieses Dokument übernommen . 12 

George [erban gelang es, mit der Proklamation ein einzigartiges Dokument , 

ein „grundsätzliches Buch“ der Revolution, die dem Terror ein Ende 

machte, zu schaffen. Gleichzeitig drückte der Punkt 8 den Wunsch eines 

Teiles der rumänischen Bevölkerung aus, der für das Fehlen im öffentlichen 

Leben der Schuldigsten und zwar der ehemaligen kommunistischen 

Aktivisten und der ehemaligen Securitate-Offizieren war. 13  



 14
6 

Es wurden auch Behauptungen verzeichnet, gemäß derer die Proklamation 

nicht Geschichte gemacht hat, doch eine logische und natürliche 

Fortsetzung der antikommunistischen Revolution gewesen wäre . 14 

In der Proklamation finden sich Losungen aus der rumänischen Revolution  

wieder aber auch Ideen, die die Teilnehmer gleichzeitig mit dem Sieg der 

Revolution realisiert wünschten. Die Proklamation war eine utopische 

Geste, aber auch eine klare patriotische Haltung.  15 Die Proklamation ist 

der vitale Text für die definitive Umwandlung Rumäniens und sie brachte 

den im Dezember 1989 neuinstallierten Machthabern Alpträume. 16 Die 

Proklamation wurde aufgrund eines Meetings am Opernplatz von Timişoara 

lanciert. 17 Die Kommission von Vladimir Tismăneanu nennt die 

Proklamation von Timişoara die grundsätzliche Handlung der rumänischen 

Revolution . Sowohl die Proklamation von Timişoara als auch die 

antikommunistische Kundgebung vom April-Juni 1990 , die am 

Universitätsplatz in Bucuresti stattfinden wird, sind Gründungs- und 

repräsentative Augenblicke der antikommunistischen Revolution. 18 Die 

Kritiker dieses Dokuments befinden, daß diese wegen ihrer Lancierung nach 

der Revolution nicht die Ideale der Revolution vertreten konnte und 

lediglich ein Wahldokument wäre.  

 
12Petru David, „Timişoara” 10 Jahre nach seinem Erscheinen , in Gesellschaft Timişoara-10 

Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timişoara, 2000, S.60.  
13Mircea Pora, Ein Wort über die „Proklamation”, in Gesellschaft Timişoara-10 Jahre seit 

der Lancierung der Proklamation von Timişoara,  S.55. 
14 Adrian Cioroianu, Zehn Jahre aus unserer Geschichte, in Gesellschaft Timişoara-10 

Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timişoara, S.56. 
15 Viorel Marineasa, Ein bißchen umformuliert, die Proklamation, in Gesellschaft  

Timişoara-10 Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timişoara, S.7. 
16 George Lână, Reifeprüfung für die Rumänen, in Gesellschaft Timişoara-10 Jahre seit der 

Lancierung der Proklamation von Timişoara, S.7. 
17 Iosif Costinaş, Der wunderbare regnerische Sonntag, in Gesellschaft Timişoara-10 Jahre 
seit der Lancierung der Proklamation von Timişoara, S. 65. 
18 Vladimir Tismăneanu, Dorin Dobrincu, Cristian Vasile, Endbericht, Humanitas Verlag, 

Bucureşti, 2007, S. 777. 

 

 

 

Claudiu Iordache* akzeptiert nicht die „Proklamation von Timişoara“ vom 

März 1990 als essentielles Dokument der rumänischen Revolution, nach 

seiner Meinung wären die wahren Dokumente der Revolution  die 

Proklamation der Rumänischen Demokratischen Front von Timisoara und 

die Proklamation des FNR-Rates, die von Ion Iliescu im TVR am 22. 
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Dezember 1989 verlesen wurde. Die gleichen Kritiken kommen von Lorin 

Fortuna. Ion Iliescu erklärt, daß „eine grundsätzliche Verurteilung des 

Kommunismus von der Rumänischen Revolution gemacht wurde“ , er 

befand , daß nichts mehr anderes nötig wäre, um den Kommunismus zu 

verurteilen. Auch er befindet, daß es eine Beleidigung der Revolution wäre, 

zu sagen, “daß die Proklamation von Timişoara vom 11. März 1990 die 

wahre Charta  der Revolution vom Dezember 1989 wäre” und das CFSN- 

Kommunique vom 22. Dezember 1989 für das Land , das das wahre 

politische Programm der Revolution war oder die Proklamation vom 21. 

Dezember 1989 zu ignorieren. Bei einer aufmerksamen Lesung der 

Proklamation kann man sehr klar bemerken, daß das Ziel der rumänischen 

Revolution vom Dezember 1989 die radikale Beseitigung der alten 

Strukturen war.Aus diesem Grund erscheint die Proklamation als ein wahres 

revolutionäres Programm, das sich vorgenommen hatte, die Mittel, Ziele der 

revolutionären Kräfte zu erklären und zu klären. 19 Die Proklamation ist ein 

Dokument, das die Optionen einer Gemeinschaft in jenem Zeitpunkt 

präsentiert.  20 Der Punkt 8 der Proklamation traf die ehemaligen Aktivisten 

und Securitate-Offiziere, die heute in der rumänischen Politik präsent sind 

und wahrscheinlich die Hauptursache der Unruhen und Verdächtigungen, 

die das Land quälen, darstellen. 21 Der Punkt 8 wurde von einem Teil des 

Landes angenommen, das an eine Rückkehr Rumäniens zu den Werten der 

wahren Demokratie und nicht an eine Kosmetisierung des kommunistischen  

Regimes glaubte.  

 
* Er war Gründungsmitglied und erster Vorsitzender der Gesellschaft Timişoara. 

19 Petru David, Das Attest der rumänischen Revolution vom Dezember 1989, in 

Gesellschaft Timişoara-10 Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timişoara, 

2000, S.59. 
20Ioan Crăciun, Zwei Gewißheiten,  in Gesellschaft Timişoara-10 Jahre seit der Lancierung 

der Proklamation von Timişoara, S.7. 
21 Ana Blandiana, Das Resümee dieses Jahrzehnts, in Gesellschaft Timişoara-10 Jahre seit 

der Lancierung der Proklamation von Timişoara, 2000, S.45. 

 

Mit der Proklamation sind auch die Namen der “vier Glorreichen: George 

Serban, Daniel Vighi*, Basil Popovici und Doru Mihiţ* verbunden”. 

Aufgrund des Punktes 8 könnte man eine Partei gründen, die den „Aktiven“ 

großes Kopfzerbrechen bereiten könnte. 22 Am Universitätsplatz wurden 

Unterschriften für die Annahme dieses Punktes gesammelt. Millionen 

Rumänen, aus der Moldau bis nach Oltenien standen in riesigen Schlangen 

an, um ihre Unterschrift auf diese Listen zu setzen, die zwecks Realisierung 

von Änderungen eröffnet wurden.Die Proklamation 
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von Timisoara ist ein antikommunistisches Manifest aber auch ein wahres 

politisches Programm für die europäische Entwicklung unseres Landes,  23 

sie wollte ein neues politisches System einführen, das das Volk vertreten 

sollte. 24 Die Proklamation wurde aus München vernommen, vom 

Mikrophon des „Freien Europas“, in der Tschechoslowakei, an einem 

Forum der Jugendlichen aus Mitteleuropa, sowie in Polen und in den 

Baltischen Ländern.George Şerban, Doru Mihuţ, Daniel Vighi und Vasile 

Popovici waren nach București gereist, um diese dem gesamten Rumänien 

durch ihre Präsentierung am Nationalen Fernsehsender  

 
* Rumänischer Prosaautor, Essayist und Publizist, hat an den Protestbewegungen von 

Temeswar, die die antikommunistische Revolution ausgelöst haben, teilgenommen, 

Gründungsmitglied der Gesellschaft Timişoara. 

*Anfang der Jahre 1990 wurde Dorel Mihiţ, Gründungsmitglied der Gesellschaft und 

Direktor der Zeitung „Timişoara” in ihren Anfängen, von der Gesellschaft mit der 

Begründung ausgeschlossen, daß er ein Mitarbeiter des Geheimdienstes gewesen wäre. 

Jetzt, laut der von CNSAS gelieferten Informationen, ist es erwiesen, daß es nicht wahr ist, 

denn dessen Namen erscheint in keiner Akte, nicht als Verfolgter, nicht als Verfolger, die 

gegen ihn formulierten Anschuldigungen waren zur Gänze falsch.. Doch erst jetzt, nach so 
vielen Jahren, wurde der Fehler irgendwie wiedergutgemacht. Der Vorsitzender der 

Gesellschaft "Timişoara", Florian Mihalcea, hat sich für den begangenen Fehler im Namen 

der Gesellschaft öffentlich entschuldigt.Kurze Zeit darauf ist Dorel Mihiţ nach Deutschland 

ausgesiedelt.Seine  „Rehabilitierung” erfolgte sehr spät und kann das in einer Zeit 

Geschehene, da die Ideale und die Gerechtigkeit Vorrang haben mußten, nicht ungeschehen 

machen. Scheinbar hatte George Şerban den Ausschluss von Mihiţ verlangt. Dieser 

Entschluss wurde gefasst, nachdem die seine Untergebenen, die Arbeiter über ihn befragt 

wurden und erklärt hatten , daß Mihiţ „ein strengerer Chef war ”: „wir wissen schon, der 

war ein Kommunist”, Florian Mihalcea. 

22 Oscar Berger, Nach 10 Jahren, in Die Gesellschaft „Timișoara” – 10 Jahre seit der 

Lancierung der Proklamation von Timișoara, 2000, S. 2. 
23 Roxana Iordache, Die Geschichte wird nicht mit wenn geschrieben, in Die Gesellschaft 

„Timișoara” – 10 Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timișoara, 2000, S. 45. 

24 Dumitru Gan], Die Proklamation von Timișoara, ein politisches Dokument von 

besonderer Bedeutung für das Schicksal Rumäniens, in Die Gesellschaft „Timișoara”- 10 

Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timișoara, S. 51 

 

bekanntzumachen.Mihai Olteanu war zu Fuß , ebenfalls nach Bukarest 

losgegangen, und hatte Oltenien durchquert. Es hat eine „Karawanne der 

http://ro.wikipedia.org/wiki/Timişoara
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Proklamation“, geleitet von dem Arzt Olimpiu Vasiu, gegeben, die das 

ganze Land durchquert hat. 25 Die Proklamation wird als erstes 

programmatisches Dokument der Rumänischen Revolution vom Dezember 

1989 angesehen, das die ersten Schritte unseres Landes in Richtung 

Demokratie geleitet hat. 26 Betreffend die Proklamation ist am meisten das 

zu bedauern: Die Unterstützer der Proklamation haben sie auf den Punkt 8, 

ihre zentrale Idee, reduziert, während ihre Gegner sie auf den Punkt 11 

reduziert haben, das heißt die Forderung nach „Lokalautonomie“, eigentlich 

war nur eine wirtschaftliche und Verwaltungsdeszentralisierung gefordert 

worden.  27 Die Proklamation verwertet die Revolution vom Dezember 

1989, als die Rumänen einen Sieg gegen das kommunistische Regime 

errungen hatten. 

    

 

DIE ANALYSE DER PROKLAMATION 

 

 Jeder Rumäne, der die Proklamation von Timisoara, vom 11. März 

1990, liest, kann sich eine klare Linie machen, seine Position mit zwei 

Optionen bestimmen: die Proklamation zu unterstützen oder die 

 
25 Florian Mihalcea, Während du dich mich Spiegelbild der Druckzeichen betrachtest,  in 

Gesellschaft Timişoara-10 Jahre seit der Lancierung der Proklamation von Timişoara, S.3. 

26 Siehe die Zeitung România Liberă vom 13. März 2001, im Artikel „Die Proklamation 

von Timişoara” im 11. Jahr. 

27 George Şerban, Argument, in Die Gesellschaft Timişoara-10 Jahre seit der Lancierung 

der Proklamation von  Timişoara, 2000, S.27-28. 

 

Kosmetisierung des Kommunismus. Die Proklamation war die Hoffnung für 

jene Rumänen, die sich die Einführung der Demokratie, ohne 

kommunistische Überreste, wünschten, der Kommunismus war jenes 

Regime, das mit Blutvergießen im Dezember 1989 durch das rumänische 

Volk beseitigt wurde. 

 Wir werden die von jedem Punkt des Dokuments beseelte Idee kurz 

präsentieren: 

 Der Punkt 1 der Proklamation forderte „die Rückkehr zu den 

authentischen Werten der Demokratie und der europäischen Zivilisation“. 

Das rumänische Volk muss sich bewußt werden, daß die Revolution von 

Timişoara eine antikommunistische war, folglich widergibt Punkt 1 

Losungen, die 1989 ausgerufen wurden, aus denen klar der 

antikommunistische Charakter der rumänischen Revolution hervorgeht. Die 

Proklamation spricht über Rumänien und Europa, schlägt aber nicht konkret 
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den Beitritt Rumäniens zu Europa vor, es war nocht nicht der Passende 

Augenblick.....Rumänien musste wieder lernen, frei zu leben. Die 

Proklamation forderte die definitive Abkehr vom Kommunismus, eine 

definitive Änderung Rumäniens. Die Proklamation wurde in der Stadt 

verfasst, die den Kampf gegen das rigoröse „totalitäre und falimentäre“, gut 

in Rumänien eingeführte kommunistische System begonnen hatte.Dieser 

Punkt drückt die Solidarität Rumäniens mit dem Freiheitskampf der anderen 

Staaten aus dem kommunistischen Block aus. 

 Die Punkte 2 und 3 präzisieren, daß die die Teilnehmer der 

Revolution zu allen sozialen Kategorien und Altersgruppen gehörten, was 

die Beteiligung der gesamten Bevölkerung mit dem Wunsch, sich vom 

kommunistischen Joch, immer drückender, durch ein Opfer: das eigene 

Leben zu befreien, beweist. Betreffend den Punkt 2 ist aus dem Inhalt der 

antimarxistische Charakter der rumänischen Revolution zu bemerken, es 

wird unterstrichen, daß sich an der Revolution aus dem Banat alle sozialen 

Kategorien beteiligt haben, wodurch „ die Verfeindung der Klassen und 

sozialen Kategorien“ umgangen wurde. 

 Der Punkt 4 versucht eine für diese rumänische Provinz alte 

Tradition wieder herzustellen.Die Idee der Wiedererweckung diesre 

Tradition kommt von Frau Doina Pasca-Harsanyi. Das friedliche 

Zusammenleben aller im Banat existierenden Nationalitäten hatte dem 

Vereinigten Königreich Rumänien in der Zwischenkriegszeit ein günstiges 

Image gebracht. Die Solidarisierung aller Nationalitäten des Banats gegen 

ein System, das entzweite, hat zum Sieg der rumänischen Revolution von 

1989 geführt. Der Schlußteil dieses Punktes betont den Tolleranzgeist, der 

„gegenseitigen Achtung“, all diese waren eine Startrampe für Rumänien zur 

Integration in die demokratischen europäischen Strukturen. Man könnte 

sagen, daß dieser Punkt eine Aufforderung für alle ist, die noch immer der 

chauvinistischen Nationalismus fördern, ujnwesentlich welcher Nationalität 

sie angehören, Temeswar zu besuchen, da diese Stadt ein Modell für 

Tolleranz und Achtung darstellt. 

 Der Punkt 5 unterstreicht die Idee des politischen Pluralismus und 

die Organisation von freien Wahlen. Es ist bekannt, daß die politischen 

Parteien die Existenz einer authentischen Demokratie ermöglichen. 

Ebenfalls, bei diesem Punkt der Proklamation wird die Existenz links- oder 

rechtsextremistischer Parteien in Rumänien verboten, da die Rumänische 

Kommunistische Partei in den 44 Jahren ihrer Herrschaft bewiesen hat, eine 

Anhängerin der Repression, des Verbots des Dialogs, der politischen 

Meinungen war und bis zum Völkermord angelagnt war .Die metaphorische 

Benennung „roter Faschismus“ wird in diesem Punkt benützt, um den 
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Nationalkommunismus zu bestimmen.Wegen der Gbrausamkeit und der 

Verletzung von individuellen Rechten und Freiheiten wird die 

Kommunistische Partei nicht mehr tolleriert, „weder im Prinzip, noch in der 

Tat, unter welcher Benennung diese auch eine Wiedergeburt versuchen 

würde“. 

 Der Punkt 6  flößt den Rumänen den Wunsch ein, sich von der 

marxistisch-leninistischen Ideologie abzusetzen, wobei sehr klar gesagt 

wird, daß es noch immer Vorurteile gibt, die sich in den „sechs Jahrzehnten 

der kommunistischen Erziehung“ im Bewußsein der Rumänen gebildet 

haben, was diese Personen jedoch nicht dafür schuldig macht.Der Punkt 6  

unterstreicht die Gefahr der Wiedereinführung des kommunistischen 

totalitären Regimes unter den Bedingungen, falls die zukünftigen 

Generationen diese Epoche nicht mit größter Aufmerksamkeit studieren 

sollten. 

Mit diesem Punkt 6 wünscht man sich eine Entpolitisierung der Geschichte 

und wird in seinem Schlussteil „die sogortige Verfassung einer kurzen, aber 

korrekten Geschichte der Periode 1944-1950 und deren Vertrieb in 

Massenauflagen“ gefordert, um damit die Gefahr der Manipulation zu 

umgehen.Diese letzte Forderung leitet zur Kenntnis der wahren Geschichte 

betreffend die Anfangsperiode des kommunistischen Regimes in Rumänien 

an, als die geschichtlichen Parteien eine hartnäckige Opposition gegen die 

Übergabe unseres Landes an die UDSSR und das kommunistische System 

leisteten. Schließlich endeten die Gegener des Regimes in Gefängnissen, 

einige bezahlten mit ihrem Leben. Man könnte interpretieren, das an diesem 

Punkt jenen ein Lob gezollt wird, die den Mut aufgebracht hatten, sich 

gegen die Sowjetisierung Rumäniens zu wenden.   

 Der Punkt 7 bringt den Grund für den Ausbruch der Revolution von 

Timişoara ins Gespräch, das heißt: der Kampf gegen das kommunistische 

Regime, wobei der Vorwurf ausgesprochen wurde, daß jene, die die Diener 

des Kommunismus waren, die Führung des Landes übernommen haben, 

folglich war die Befreiung der staatlichen Strukturen von diesen 

erforderlich, im Namen jener, die in der Revolution gekämpft und gestorben 

waren, die sich für uns alle geopfert hatten...diese Opfer sollten nicht sinnlos 

sein.Dieser Punkt hat eine unkorrekte Formulierung, da er den Begriff 

„Anti-Ceauşescu-Dissidenten“ jenen zuschreibt, dichts anderes wollten als 

eine Änderung der RKP-Führung, einen „Wechsel der Aktivisten“. Es wäre 

besser gewesen, für diese das Wort „Gegner“ zu verwenden, da diese nicht 

die Beseitigung des Systems wollten. 

 Der Punkt 8, der die meisten Diskussionen ausgelöst hat, ist eine 

Fortsetzung des Punktes 7 doch mit klareren Präzisierungen, wie folgt: „Als 
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Folge des vorherigen Punktes, schlagen wir vor, daß das Wahlgesetz für die 

ersten drei Amtszeiten hintereinander das Recht auf eine Kandidatur, auf 

jedwelcher Liste, den ehemaligen kommunistischen Aktivisten und den 

ehemaligen Securitate-Offizieren verbieten soll. Deren Präsenz im 

politischen Leben des Landes ist die hauptsächliche Ursache der Unruhen 

und Verdächtigungen, die heute die rumänische Gesellschaft quälen. Bis zur 

Stabilisierung der Situation und der nationalen Wiederversöhnung ist ihr 

Fehlen im öffentlichen Leben absolut notwendig. 

Wir fordern außerdem, daß im Wahlgesetz ein Sonderparagraph eingeführt 

wird, der den ehemaligen kommunistischen Aktivisten die Kandidatur für 

das Amt des Landespräsidenten verbietet. Der Präsident Rumäniens muß 

einer der Symbole unseres Abschieds vom Kommunismus sein. 

Es ist keine Schuld, Mitglied der Partei gewesen zu sein. Wir wissen alle, in 

welchem Maß das Leben der Menschen bedingt wurde, von der beruflichen 

Laufbahn bis zur Genehmigung einer Wohnung, vom roten Parteibüchlein , 

und welche schwerwiegenden Folgen dessen Rückgabe hatte. Die 

Aktivisten waren jedoch jene Menschen, die ihre Berufe aufgegeben hatten, 

um der kommunistischen Partei zu dienen und die von dieser gewährten 

Sonderprivilegien zu genießen. Ein Mensch, der eine solche Wahl genacht 

hatte, bietet nicht die moralischen Garantien für diese Funktion, nach dem 

Modell vieler zivilisierten Länder der Welt. So könnten für die Würde des 

Präsidenten Rumäniens auch markante Persönlichkeiten des kulturellen und 

wissenschaftlichen Lebens, ohne eine besondere politische Erfahrung 

kandidieren. Auch in diesem Kontext schlagen wir vor, daß die erste 

Amtszeit nur zwei Jahre dauern soll, die erforderliche Zeitspanne für die 

Festigung der demokratischen Institutionen und die Klärung der 

ideologischen Position jeder der zahlreichen erschienenen Parteien.Erst 

dann könnten wir eine bewußte Wahl, mit offenen Karten treffen”. Dieser 

Punkt ist viel zu umstritten, um ihm eine Analyse zu machen, doch es muß 

gesagt sein, daß er nicht als eine Rache gegenüber denen , die das 

kommunistische Regime angenommen hatten, zu betrachten ist, es war ein 

Versuch, diese Personen davon zu überzeugen in die Vergangenheit des 

kommunistischen Rumäniens zurückzublicken und sich darüber bewußt zu 

werden, daß das von ihnen geförderte System antidemokratisch und 

antihumanistisch war.Im Namen jener, die gekämpft haben und während der 

Revolution von 1989 gestorben sind, war es nötig, daß sie die 

Leitungsstrukturen des neuen Staats, der sich als demokratischer Staat im 

wahrsten Sinne des Wortes sah, zeitweilig verlassen mussten. 

 Die Punkte 9,10,11,12 und 13 betreffen die Ursachen für den 

Ausbruch der Revolution von Timisoara im Dezember 1989, wobei alles 
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hervorgehoben wird, was man die Menschen 1989 nicht gefordert hätten: 

große Gehälter oder nur materielle Vorteile sondern nur die 

Demokratisierung und Angliederung Rumäniens an Europa. Es sei erwähnt, 

daß ein Beitritt Rumäniens zur Europäischen Gemeinschaft  nicht klar 

gefordert wurde, doch es wird eine Angliederung unseres Landes zu den 

Standarden der zivilisierten europäischen Ländern ohne eine Kopierung der 

“westlichen kapitalistischen Systeme” zu fordern.Diese Aspekte müssten 

sowohl im politischen als auch im wirtschaftlichen Leben erreicht 

werden.Betreffend Punkt 9, heben wir hervor, daß dieser die Tatsache 

betont, daß die rumänische Revolution ausbrach, damit die Bürger dieses 

Landes die Freiheit und Rechte, womit Gott die Menschen ausgestattet 

hatte, wiedererlangen konnten.   

  Der Punkt 10  verfolgt eine strikt wirtschaftliche Idee und stellt das 

Problem der Privatisierung zur Diskussion, ohne jedoch exakt den Weg zu 

kennen, den die rumänische Wirtschaft gehen sollte. Dieser Punktt forderte 

die Ersetzung des Staatseigentums mit dem Privatbesitz.  

 Der Punkt 11  stellte einen Wunsch Temeswars zur Diskussion und 

zwar die Anwendung “der wirtschaftlichen und 

Verwaltungsdeszentralisation”, die Einführung der Marktwirtschaft im 

Kreis Timiş. Mit Deszentralisierung war nicht die Abtrennung des Banats 

vom restlichen Land gemeint, sondern man versuchte wahrscheinlich 

anzudeuten, daß das Budget nach dem Beitrag und nicht aufgrund von 

politischen Seilschaften verteilt werden soll. Folglich wurden durch diesen 

Punkt grundsätzliche Vorschläge für den wirtschaftlichen Wiederaufbau 

Rumäniens gemacht. Die wirtschaftliche und Verwaltungsdeszentralisierung 

des Landes  wird als erste Maßnahme zur Wiedergesundung der 

wirtschaftlichen Infrastruktur präsentiert, desgleichen wurde eine 

authentische Privatisierung vorgeschlagen. Als Antwort wurden die 

Temeswarer angeklagt, Autonomie, eine Föderalisierung Rumäniens und 

sogar eine Abtrennung von Rumänien zu wollen.Gefordert wurde eine 

Inventur der Vermögen der ehemaligen Privilegierten der Macht, der 

Korruption und der Verarmung . Die Justiz hat sich nicht darum gestört, und 

viele darunter sind heute Eigentümer von wichtigen Privatinvestitionen und 

werden morgen die Wirtschaftsmagnaten Rumäniens sein. Die Proklamation 

hat den Aufruf der Temeswarer an alle Rumänen aus dem Exyl, wieder ins 

Land zurückzukehren, ausgedrückt, da die Auswanderung der Rumänen ein 

nationales Disaster war.Vorgeschlagen wurde auch, daß die Angestellten 

jedes Unternehmens durch die Gewährung einer Zahl von Aktien zu 

Eigentümer umgewandelt werden.  
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 Der Punkt 12 betrifft die Rumänen im Ausland, verlangt wird, 

da´jene , die Rumänien wegen den Repressionen durch das Kommunistische 

Regime verlassen hatten, ins Land zurückkehren sollten, um Rumänien eine 

demokratischen und moralischen Neubeginn zu gewähren. 

  Der Punkt 13 forderte, daß der Tag vom 16. Dezember zum 

Nationalfeiertag Rumäniens werde, wodurch das Opfer des rumänischen 

Volkes , sein Mut gegen den Kommunismus zu kämpfen, der Beginn der 

Revolution..., die zum Fall des kommunistischen Regimes geführt hatte, 

anerkannt werde. Die Idee, den Tag des 22. Dezembers zum 

Nationalfeiertag Rumäniens zu machen, wird vollständig abgelehnt, denn 

diese Sache würde stets den “Diktator” in die Diskussion bringen. Gemäß 

dieses Artikels darf dieser Tag des 16. Dezember nicht minimalisiert werden 

decembrie, um nur die Tage des 21.und 22. Dezember als Revolutionstage 

zu betrachten. Es wird die Achtung für alle Märtyrerstädte Rumäniens 

Bucureşti, Sibiu, Braşov, Târgu Mureş, Arad, Reşiţa, Lugoj us.w. 

ausgedrückt. 

 Der Schluß der Proklamation von Timişoara vom 11. März 1990, der 

letzte Paragraph hebt einige Aspekte hevor: die Verfassung dieser durch die 

Teilnehmer an den Ereignissen vom 16.-22. Dezember 1989, diese drückt 

demnach den Gesichtspunkt derer aus, die in der rumänischen Revolution, 

die in Temeswar ausgebrochen war, gekämpft und sich geopfert haben; er 

läßt das Ende offen für einen neuen Kampf...eine UNBEENDETE 

REVOLUTION . Jenes repressive System, das im Dezember 1989 scheinbar 

besiegt wurde, für dessen Abschaffung gestorben wurde, muss endgültig 

besiegt werden.Die Ideale der Revolution entsprachen nicht dem, was 

Anfang des Jahres 1990 da war. Es war klar, daß das kommunistische 

System in allen Strukturen des rumänischen Staates gut verankert war, aus 

diesem Grund gibt es weiterhin Schwierigkeiten dieses zu liquidieren. Aus 

dem gesamten Inhalt der Proklamation von Timişoara geht hervor, daß die 

Revolution vom 16.-22. Dezember 1989 vom rumänischen Volk  und nicht 

von “Aktivisten und Securitate-Mitarbeitern” oder von “ausländischen 

Agenturen” durchgeführt worden war.Die rumänische Revolution war kein 

Staatsstreich, sondern eine spontane Volkserhebung, eine “authentische 

Revolution”. Die Proklamation ist ein Akt der Demokratie, ein moralisches 

Beispiel für alle Rumänen. Es ist nicht gelungen, diese in der Praxis 

anzuwenden. Der Punkt 8 hat den Kampf gegen die Neukommunisten 

eröffnet. Es war letztlich eine logische Forderung, denn in Folge des Opfers 

des rumänischen Volkes vom Dezember 1989 war der Ausschluss von der 

Staatsführung einiger Personen, die mit jenem Repressionssystem 

kooperiert hatten, mehr als normal zu betrachten. Demnach wurde der Punkt 
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8 der Proklamation darum verfasst, um die ehemaligen kommunistischen 

Aktivisten, Securitate-Offiziere aus dem rumänischen politischen Leben zu 

beseitigen. Dieser Punkt kann nur durch ein Lustrationsgesetz angewandt 

werden, welches jenen Personen den Zugang zu Amtswürden und 

politischen Funktionen  verbietet, die zu den machtstrukturen oder dem 

Repressionsapparat des kommunistischen Regimes gehörten, das in 

Rumänien am 6. März 1945 durch die Regierung von Petru Groza 

(Vorsitzender der Bauernfront) eingeführt worden war. 

  Schlußfolgernd , die Proklamation von Timişoara ist der Akt, 

der die Klärung des Ziels und des Sinnes der Revolution von Timisoara und 

zwar den Fall des kommunistischen Regimes, nicht nur des Ceausescu-

regimes,durch die Teilnahme aller sozialer Kategorien versucht hat.  

Sie hat der rumänischen öffentlichen Meinung “die Originalideale” der 

Temeswarer Revolution zur Kenntnis gebracht. Ihr Autor ist der bedauerte 

George Şerban, ehemaliger Jounalist udn Schriftsteller, später Temescher 

PNŢCD- Abgeordneter. In diesem Dokument wird als Auslöser der 

rumänischen Revolution die Bevölkerung der Stadt Timişoara präsentiert, 

die zwischen dem 16. und dem 20. Dezember 1989 allein einen heftigen 

Krieg gegen eines der stärksten und hörtesten Repressionssysteme der Welt 

gerführt hat.Wir haben eine Analyse jedes Punktes der Proklamation 

vorgenommen, um deren heutige Anwendbarkeit zur Kenntnis zu bringen, 

wobei vor allem der Punkt 8 speziell behandelt wurde, der eine großes 

Streitgespräch ausgelöst hat. Folglich wurde die Proklamation von 

Timişoara vom 11. März 1990 verfasst im Kontext der Existenz im 

rumänischen politischen Leben von einigen Personen, über die es 

Informationen gab, daß sie an der Niederschlagung der Revolution 

teilgenommen hatten und die Hauptrolle des rumänischen Volkes im Fall 

des kommunistischen Regimes zu minimalisieren versuchten.Der 

demokratische und zivile Charakter der Proklamation kann nicht verneint 

werden. Die Proklamation ist kein Gesetz, sie war eine nichtrealisierbare 

Geste, die den Patriotismus unterstrich, den dieses Land nötig hatte, um 

vom kommunistischen System loszukommen, den man noch immer auf 

staatlicher Ebene verspürte.Die Freiheit war ein Ziel für die Rumänen, sie 

erwünschten sich diese, ohne eine Bedingung dafür zu stellen: sie waren 

zum Opfer bereit, einschließlich auf das Blutvergießen. 20. Dezember 1989, 

Temeswar wurde nach schweren Kämpfen frei. Die Proklamation 

unterstreicht die führende Rolle der Rumänischen Demokratischen Front, 

“ein Exponent jenes Augenblicks der Revolution von Timisoara”.Am 20. 

Dezember vereinigte sich die Armee mit dem Volk. Die Proklamation 

behauptet klar und deutlich, daß die Revolution von Timişoara 

http://ro.wikipedia.org/wiki/George_Şerban
http://ro.wikipedia.org/wiki/PNŢCD


 15
6 

antikommunistisch und nicht gegen Ceausescu war. Die Temeswarer haben 

die Abschaffung jenes “totalitären sozialen Systems” und die Einführung 

der Demokratie gefordert. 

  Trotz zahlreicher Kritiken kann man ihr nicht den Wert als 

geschichtliches Dokument mit starkem antikommunistischem Charakter 

streitig machen, es kann auch nicht gesagt werden, daß die Proklamation 

keine Grundlage der rumänischen Revolution war, denn sie wurde von den 

Teilnehmern des größten Ereignisses der rumänischen Geschichte verfasst 

und hatte versucht, die Rolle und Ziele des Ausbruchs der Ereignisse vom 

Dezember 1989 in Timisoara zu erklären.Die Proklamation muss gültig 

bleiben und angewandt werden, zu diesem Zeitpunkt stellt sie eine Summe 

von Ideen, ein Ideal dar. 

Die ehemaligen Parteiaktivisten und ehemaligen Securitate-Offiziere 

müssen den gesunden Menschenverstand haben, sich zeitweilig aus dem 

politischen Leben des Landes zurückzuziehen. Bis zu diesem Punkt ist die 

Revolution als nicht beendet zu betrachten.  
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Die Kathedrale aus Timisoara - Opferaltar im Dezember 1989 

 

Die Kathedrale aus Timişoara- die größte orthodoxe Kathedrale des 

Landes- war und blieb der Stolz der Banater, ein Tempel der christlichen 

Geistlichkeit und der Platz einiger bedeutender Ereifgnisse aus der 

Geschichte des Banats.Für die Einwohner des Kreises Timiş und vor allem 

für die der Stadt an der Bega, stellt die Kathedrale den Kilometer 0 des 

Banats dar.Es war schwierig im Zentrum der Stadt zu sein und dem Impuls 

zu widerstehen, natürlich für jeden Christen, durch seine Tore zu treten oder 

wenigstens einige Schritte vor dem eindrucksvollen architektonischen 

Monument zu machen.Es ist sicher, daß Nicolae Ceauşescu eine andere 

Wahrnehmung hatte, denn er ist es hartnäckig umgangen, sich mit den 

Temeswarern in diesem Raum zu treffen. Obwohl er min der Zeitspanne 

1958-1988 12 mal Temeswar besucht hat, hat er sich niemals in der Zone 

der Kathedrale aufgehalten, obwohl sich da das Zentrum der Stadt 

befand.Das wußten auch die Temeswarer und darum, nicht zufällig war die 

Zone der Kathedrale der Ort starker Protestaktionen gegen das Ceauşescu-

Regime, wie auch der  Altar des Opfers und der Hoffung für Tausende 

Demonstranten. Vor der Kathedrale, im Dezember 1989, wurden 15 

Demonstranten erschossen und weitere 39 wurden durch Schüsse 

verwundet. Am Abend des 16. Dezember, dem ersten Tag der offenen 

Kondrontation mit den Repressionskräften, haben sich Gruppen von 

Temeswarer, nach dem ersten Angriff auf den Sitz des RKP-Kreiskomitees, 

am Marienplatz umgruppiert und sind von dort, über die Brücke in Richtung 

Kathedrale, nach 23 Uhr, auf die Aufforderung von Sorin Oprea, 

Mechaniker bei Electrometal Timişoara, losmarschiert. 1 Damals glaubten 

die Demonstranten mit begründeter Naivität, daß ihnen vor der Kathedrale 

nichts Schlimmes geschehen konnte, da der Ort eine besondere Bedeutung 

hatte.Sorin Oprea forderte die mehr als 1000 Demonstranten auf, stets , an 

jedem Tag, einschließlich am nächsten Tag, um 19 Uhr, vor der Kathedrale 

zu erscheinen, denn nur vereint könnten sie sich gegen den 

Repressionsapparat, den die zentrale und lokale Parteiführung mobilisiert 

hatte, behaupten.Als die Demonstranten sich Rechenschaft gaben, daß die 

Zahl der Versammelten zu klein war,beschlossen sie in den 

Studentenkomplex zu ziehen, um die Teilnahme der Studenten zu 

verlangen. Unterdessen näherte sich eine Kollonne aus der Busiascher 

Straße und der Giroker Straße den Studentenheimen. 
1 Miodrag Milin, Timişoara 15-21 Dezember ’89, Timişoara, 1990, S. 36; vsiehe auch 

Timişoara 16-22 Dezember 1989, Timişoara, Facla Verlag, 1990, S. 60. 
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Nachdem die beiden Kolonnen sich vereinigt hatten, stieg Sorin 

Oprea auf einen Transformatorenblock und forderte die Demonstranten auf, 

zur Kathedrale zu marschieren, um vom Metropoliten Unterstützung zwecks 

eines Dialogs mit den Behörden zu erbeten .  2 Auf dem Weg zur Kathedrale 

wurden alle Tafeln mit Ceauşescu-Losungen zertrümmert, und von Ort zu 

Ort goßen die Demonstranten Teer auf die Gehsteige oder die Straße und 

zündeten ihn an.Um Mitternacht vor der Kathedrale angekommen sangen 

die 10000 Demonstranten „Die Hora der Vereinigung“ und „Erwache, 

Rumäne!“ und riefen Losungen gegen das kommunistische Regime und 

gegen Ceauşescu aus. 3  “Dort, vor dem Haus Gottes, hab ich verstanden, 

daß es keinen geeigneteren Ort auf dieser Welt gibt, wo die von den 

Ungerechtigkeiten des Lebens müden Seelen ihre Linderung bekommen 

könnten“, sollte später einer der Teilnehmer, der Lehrer Costel Balint, 

verzeichnen. 4 Von hier aus, beschlossen die Demonstranten die dicht 

bevölkerten Viertel aufzusuchen: Circumvalatiunii, Arader Straße, Lippaer 

Straße, um auch andere Temeswarer aufzufordern und darauf, mit 

erweitertertem Effektiv, zur Kathedrale zurückzukehren. Im Bewußtsein 

vieler war die Kathedrale der Ort, der ihnen Sicherheit und Vertrauen in den 

Sieg der gegen ein atheistisches und Unterdrückerregime begonnenen 

Aktion gab. Darum, am zweiten Tag, dem 17. Dezember, „dem grausamsten 

Tag aus der Geschichte der Stadt Timisoara“ 5 , war die Kathedrale eine der 

heißen Zonen der von den Repressionskräften belagerten Stadt. Um 15 Uhr 

versammelten sich Hunderte Demonstranten vor der Kathedrale und riefen 

die Losungen aus . „Freiheit!“, „Demokratie!“, „Freie Wahlen!“, „Nieder 

mit dem Diktator!“ usw. Ein Teil der Versammelten näherten sich der 

Sperre von Soldaten, die mit Schilden und Helmen ausgerüstet waren, die 

sich auf der Fahrbahn vor dem Rathaus Timisoara befanden, Aus der Nähe 

begannen die einen Dialog mit den Soldaten, versuchten die Sperre zu 

öffnen, doch angesichts der Standhaftigkeit der Soldaten, kehrten sie zur 

Kathedrale zurück. 6 Unterdessen kamen Gruppen von Hunderten  
2 Marius Mioc, Die Revolution von 1989 und die Lügen aus Jurnalul Na]ional , Timișoara, 

Marineasa Verlag, 2005, S. 109. 

3 Miodrag Milin, zit. W. , S. 39. 

4Costel Balint, 1989 Timişoara im Dezember Timişoara, Helicon Verlag, 1992, S. 16. 

5 Miodrag Milin, zit.W., S. 67.  

6 Der Prozeß von Timișoara, Band IV, Ausgabe Hrsg. Miodrag Milin und Traian Orban, 

Timișoara, Mirton Verlag, 2006, S. 1879. 

5Procesul de la Timişoara, vol. IV, Ediţie îngrijită de Miodrag Milin şi Traian Orban, 

Timişoara, Editura Mirton, 2006, p. 1879. 

6 Marius Mioc, op. cit., p. 102. 
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Demonstranten aus Richtung „6.März“-Boulevard und aus den Vierteln 

Giroker Straße, Circumvalatiunii, Schager Straße und Lippaer Straße an, 

sodaß ,gemäß der amtlichen Berichte, bis um 17 Uhr die Zahl der 

Demonstranten bis auf über 5000  7 angewachsen war. 

“Ich bin nicht gläubig, doch, bitte glaubt mir, in jenen Augenblicken 

glaubte ich an etwas und ich habe versucht der Kirche näher zu stehen“, 

sagte einer der Demonstranten aus. 8 Wahrscheinlich hatte die Angst viele 

dazu gebracht, zu glauben, daß sie im Raum der Kathedrale sicherer wären, 

daß die Repressionskräfte sich nicht trauen würden, in diesem Raum das 

Feuer zu eröffnen.Leider wurden die mehr als vier Jahrzehnte atheistischer 

Erziehung, der Eifer und der Fanatismus jener, die bis zum letzten 

Augeblick Ceausescu gedient hatten, ignoriert. In der Logik jener ohne Gott 

konnte man alles tun, um an der Macht zu bleiben und ihre durch Gehorsam 

und Servilismus errungenen Privilegien beizubehalten. Um 17 Uhr wird ein 

Teil der Demonstranten erneut versuchen die Sperrkette der Soldaten vor 

dem Rathaus zu durchbrechen, doch ohne Erfolg.Von einer 

Verstärkeranlage auf einem Wagen hinter der Sperre der Soldaten forderte 

der Bürgermeister Petru Moţ zu Beherrschtheit und Ruhe auf. 9 Unterdessen 

stieg die Zahl der Demonstranten, viele betraten die Kathedrale und kauften 

Kerzen, um diese anzuzünden.Auf vielen Gesichtern konnte man  

Erbitterung und gar ein außergewöhnliches Erschaudern ablesen “  10, daß 

den Eindruck hinterließ, „daß man diese Menschen umbringen aber nicht 

aufhalten konnte“. Nach 19 Uhr, als die Aktionen zur Verwüstung der 

Läden in der Zone Opernplatz-Kathedrale beendet und sogar die Brände 

gelöscht waren, die Demonstranten sich zurückzuziehen begannen, wurde 

das Feuer auf die Menschen vor der Kathedrale durch die Soldaten vor dem 

Rathaus eröffnet.Am Anfang waren es Warnschüsse, ohne viel Effekt auf 

die Menge, diese versuchte sich zu ermutigen mit den Losungen „Läuft 

nicht weg!“, „Seid keine Feiglinge!“ ,„Nieder mit Ceauşescu!“, „Freiheit!“, 

„Soldaten, schießt nicht auf eure Brüder!“, „Auch ihr seid unsere Kinder!“ 

usw. 11 Nach einigen Minuten wurde mit scharfer Munition direkt auf die 

Menge geschossen.In Panik geraten versuchte die Menge sich zu retten und 

lief auseinander. Und trotzdem fielen damals auf dem Platz vor der 

Kathedrale- nach Schätzung des Malers Emeric Antal- „etwa 20-30  
7 Marius Mioc, zit. W. , S. 102. 

8 Der Prozeß von Timişoara, Band III, Ausgabe Hrsg. Miodrag Milin und Traian Orban, 

Timişoara, Mirton Verlag, 2005, S. 968. 

9 ibidem, S. 1880 
10 ibidem, S. 2227. 
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11 Der Prozeß von Timişoara, Band V, Ausgabe Hrsg Miodrag Milin, Timişoara, Mirton 

Verlag, 2007, S. 2940. 

Demonstranten. Ein Mädchen im Alter von etwa 20 Jahren war auf der 

Stelle tot, gleich neben mir, in die Brust getroffen.Ich wurde zuerst von 

einer Kugel in die Schulter getroffen und darauf von einer ins Bein“ 12  Zur 

gleichen Zeit überfuhr ein Panzerwagen auf den Straßenbahnschienen eine 

Frau, die auf der Stelle tot war. 

Die Repression von der Kathedrale, von einer beispiellosen 

Gewaltsamkeit in der zeitgenössischen Geschichte Rumäniens, wurde bis 

gegen 22 Uhr fortgesetzt, und ihr Ergebnis war wahrlich grauenhaft: 12 

Tote  13 und 34 Verwundete. 14 Leider sollte die Kathedrale auch am Tag 

des 18. Dezember ein Ort der Hoffnung und ein Opferaltar für die 

Temeswarer sein. Elena Ceauşescu hatte Ion Coman befohlen „Hunde und 

berittene Miliz gegen die Bevölkerung aus Timişoara einzusetzen“, und am 

Abend, ungehalten wegen der Präsenz der Jugendlichen auf den Treppen der 

Kathedrale, mit brennenden Kerzen, sollte sie in einem Anfall eindeutiger 

Geistesgestörtheit einen noch verrückteren Befehl geben: „Schießt mit 

Kanonen auf die Kathedrale, macht endlich Schluß mit ihr!“ 15  Es wurde 

nicht mit der Kanone geschossen, doch es wurde auf die Jugendlichen auf 

den Treppen der Kathedrale gefeuert, getötet wurden Sorin Leia (23 Jahre), 

Ioan Mariuţac (20 Jahre), Vasile Nemţoc (19 Jahre) und 5 andere 

Demonstranten, Avram Gliguţa, Crenguţa Huţanu, Constantin Băiţan, 

Gheorghe Popa und Ioan-Avram Cioază, wurden verwundet.Die tragischen 

Ereignisse vom 18. Dezember führten nach der Beseitigung der 

kommunistischen Disktatur zu einigen tendenziösen Interpretierungen. Aus 

dem Wunsch, das Sensationelle zu suchen, oder, um das Image der 

Rumänischen Orthodoxen Kirche zu beflecken, wurde die Idee verbreitet, 

daß an jenem Tag die Türen der Kathedrale abgesperrt waren, wodurch die 

Jugendlichen gehindert worden wären, Zuflucht im Gotteshaus zu finden. 

Die Vorstellungskraft mancher Leute  ging über jedwelche Hürde der Logik 

oder des gesunden Menschenverstands, wobei behauptet wurde, daß alles 

Vorsatz gewesen wäre und eine Amachung zwischen den kommunistischen 

Behörden und der Leitung der Banater Metropolie bestanden hätte,  sodaß 

“auf den Treppen der Kathedrale, mit abgesperrten Türen, einige Kinder 

umgebracht wurden. 
12 Der Prozeß von Timișoara 

13 Balmuș Vasile. Caceu Margareta, Caceu Mariana-Silvia, Fecioru Loren], Gârjoab² 
Dumitru-Constantin, Iosub Constantin, Istvan Andrei, Mardare Adrian, P²duraru Vasile, 

Sava Angela-Elena, Stanciu Ioan und Wittmann Petru, siehe auch Radu B²lan, Die Opfer 

der Freiheit, Timișoara “Artpress” Verlag, 2009, S.17. 
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14 ibidem , siehe auch Marius Mioc , Die Revolution ohne Geheimnisse, Timișoara, 

„Almanahul Banatului“ Verlag, 2002, S. 210-212; Costel Balint 1989-Die Legion der 

Revolution , Timișoara, Brumar Verlag, 2005, S. 190-218.  

15 Der Prozeß von Timișoara, Band VIII, S. 1352. 

Jemand von der Metropolie hätte verordnet, im Augenblick, als die 

Demonstranten vor den automatischen Waffen Zuflucht suchen wollten, die 

Türen abzusperren. Wer hätte eine solch verrückte Verordnung gegeben?“ 

16 Die Realität war eine andere, die Türen der Kathedrale waren nicht nur 

offen, Dutzende Jugendliche, gingen ein und aus, betraten die Kathedrale, 

um zu beten oder Kerzen zu kaufen, und in der Zeit des Kalvariums vor dem 

Gotteshaus retteten sich viele Demonstranten vor den Kugeln in das 

Gotteshaus. Crenguţa Huţanu, Arbeiterin bei Agrosem, verwundet in diesen 

Momenten, sagte im Prozeß aus: „Vor der Kathedrale hatten sich 2000-3000 

Menschen versammelt,diese riefen im Chor „Nieder mit Ceauşescu!“ , „ 

Nieder mit der Diktatur“, „Freiheit!“. Ich begann auch diese Losungen zu 

rufen... 

Plötzlich verspürte ich ein Brennen am Kopf; ich fühlte mich 

unwohl und wurde bewußtlos. Ich kam in der Kathedrale zu mir, wo ein 

Priester eine Messe hielt“.17 Der gleiche Augenblick wurde auch von 

Cornel Moldovan, Arbeiter des Forstreviers Timişoara, beschrieben und in 

der Tageszeitung „Renaşterea bănăţeană“ vom 22. Juni 1990 veröffentlicht: 

„ Ich sah auf die Uhr, es war 16.40 Uhr, und ich betrat die Kathedrale. Ich 

bemerkte links eine Schlange bei den Kerzen und weitere sechs Personen 

vor dem Altar. Ich kehrte in die Vorhalle zurück und sah einen Jugendlichen 

von über 25 Jahren (!), brünett (Sorin Leia-n.n.) in einem schwarzen, 

billigen Anzug, er lag (auf der Seite, an der ich hinauswollte) mit 

geschlossenen Wimpern, die Augenäpfel traten ihm fast aus den Höhlen. Er 

hatte eine Einschußwunde an der linken Schläfe“.Der gleiche Augenblick 

der Erschießung von Sorin Leia wird auch von Gliguţa Avram, ebenfalls auf 

den Treppen der Kathedrale verwundet, beschrieben: „Als die Panzerwagen 

an uns vorbei fuhren, haben die Milizmänner, die wie erwähnt postiert 

waren, Warnschüsse abgegeben. Wir drängten, um in die Kathedrale zu 

flüchten. Die Kathedrale hat eine Doppeltür, und bei diesem Drängen wurde 

eine der Türen geschlossen. Wir standen niedergeduckt und versuchten ins 

Innere zu gelangen.Ich und eine andere Person, später sollte ich erfahren, 

daß es Sorin Leia war, hoben die Köpfe, um zu sehen, was geschah, da 

wurde eine Gewehrsalve von unten nach oben auf uns abgefeuert. Leia 

Sorin wurde in der Stirnmitte getroffen. Die Kugel, die aus seinem Kopf  

 
16 Nicolae Danciu Petriceanu, Alles, was ich auf der Seele habe,Baia Mare, 1995, S. 203. 

17 Der Prozeß von Timișoara, Band IV, S. 2376. 
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herausdrang, traf  auch mich am Hals, auf der rechten Seite. Ich verspürte es  

wie eine Brandwunde, ich zog den Kopf ein und schlich mich ins Innere. 

Einige Jugendliche bemerkten, daß Leia getroffen war und zerrten ihn in die 

Kathedrale“ 18 Die Türen der Kathedrale wurden an jenem Abend 

geschlossen, jedoch dann, als die Demonstranten im Inneren Zuflucht 

nehmen wollten, taten sie es auch, wie es auch Hauptmann Grigore Taşcău 

in der Nr. 10/1990 der Zeitung„Timişoara” verzeichnen sollte: Aus Angst 

vor dem tödlichen Feuer, drängte die Menge in die Kathedrale. Der 

Jugendliche Sorin Leia fiel am Kopf getroffen und wenig Zeit später sollte 

er auch in der Vorhalle sterben. Ein Teil der Demonstranten zog sich in die 

Parks zurück. Die Menge, die die Kathedrale betreten hatte, schloß 

gemeinsam mit dem Priester Ioan Radu die Eingangstüren, keine einzige 

Person war mehr auf den Treppen und in ihrer Nähe zu sehen... Später 

wurden die Türen der Kathedrale geöffnet, eine Person trat hervor und 

verlangte einen Rettungswagen.Unterdessen waren zwei Rettungswagen 

angekommen, in einen wurde der leblose Körper des Jugendlichen Sorin 

Leia aufgeladen.Die Personen, die in der Kathedrale Zuflucht gefunden 

hatten, verließen diese durch die rechte Nebentür, diese wurde von dem 

Pfarrer Victor Mitiga und dem Diakon Eugen Bendariu geöffnet“ . Dieser 

Augenblick wurde auch von Erzpriester Cornel Pleşu  beschrieben: „ Um 

16.50 Uhr begann die Abendandacht, doch nach einer Viertelstunde begann 

man auf die Jugendlichen zu schießen, die mit brennenden Kerzen in den 

Händen auf den Treppen standen. Unter diesen Bedingungen drängten die 

Kinder in die Kirche, Panik brach aus. Unter diesen Umständen 

unterbrachen Pfarrer Victor Miţiga und Diakon Eugen Bendariu die Messe, 

um herauszufinden, was geschah. Ein Junge mit einer Kopfwunde wurde in 

die Kathedrale gebracht und von einer Ärztin, die sich in der Kirche befand, 

mit Verbandzeug vom Erste-Hilfe-Punkt verbunden. Der Pfarrer Victor 

Miţiga, der den verzweifelten Zustand der Kinder-einige begannen zu 

weinen- bemerkte, begann diese durch eine Nebentür, auf der Seite gegen 

das Capitol-Kino, aus der Kirche zu geleiten, doch es war unmöglich, da, als 

die Tür geöffnet wurde, vom Kino das Feuer auf die Kirche eröffnet wurde. 

Die Kinder zogen sich wieder in die Kathedrale zurück, dann begann Pfarrer 

Victor Mitiga sie durch die Tür auf der rechten Seite (gegen die 

Straßenbahn) zu evakuieren, einen nach dem anderen. So kamen alle aus 

dem Innern der Kirche mit dem Leben davon. Der verwundete Junge wurde 
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von Priester Victor Mitiga bis zum Rettungswagen begleitet. Um 18 Uhr 

wurde ddas Gotteshaus geschlossen, die Putzfrauen begann mit der 

Reinigungsarbeit und wuschen das Blut aus dem Körper des verwundeten 

Jugendlichen ab“ 19 Was die Gerüchte über die Implikation oder  
18 Marius Mioc , Die Revolution von Timișoara, so wie sie war, Timișoara, Brumar Verlag, 

1997, S. 33. 

19 „Renașterea B²n²]ean²“, Jahr 1, Nr. 24, 1. Februar 1990. 

 

Nichtimplikation der Leitung der Metropolie des Banats in die Ereignisse 

vom Dezember 1989 betrifft, so sind diese Dinge noch klarer. Seine 

Heiligkeit Nicolae befand sich in jenen Tagen bei einem Treffen aller 

orthodoxen Kirchen, die von der Patriarchie aus Konstantinopel veranstaltet 

wurde, er kehrte am 23. Dezember nach Timisoara zurück und in seiner 

unzweideutigen Reaktion schätzte dieser den Opfergeist der Temeswarer . 

20 Am Dienstagmorgen, um Elena Ceauşescu den Gefallen zu tun, die von 

der Anziehung, die die Kathedrale auf die aufständischen Temeswarer 

machte, erschrocken war, gab der General Ion Coman den Befehl, durch den 

Leiter des Kultus-Departements, Ion Cumpănaşu, daß die Kirche der Stadt, 

täglich, nur von 7 bis 9 Uhr am Vormittag offen sein sollten. 21  Dieser 

Befehl wurde befolgt, jedoch nur bis Mittwoch, dem 20. Dezember, um 16 

Uhr. Auf das Drängen der Demonstranten wurde zu dieser Uhrzeit der 

Verwalter der Kathedrale Ioan Botău von zu Hause gebracht, dieser öffnete 

die Kathedrale, teilte Kerzen unter die Demonstranten aus und ließ die 

Glocken läuten. Mit Beginn vom 20. Dezember wurde der Platz zwischen 

der Kathedrale und der Oper von den Temeswarern bis zum Sieg der 

Revolution besetzt, es war der Platz, an dem Zehntausende Temeswarer die 

Proklamation der Rumänischen Demokratischen Front und die  so sehnlichst 

erwartete Botschaft vom Sturz der Ceauşescu-Diktatur vernehmen 

sollten.Der Beweis dafür , daß in jenen heißen Tagen, des Heldentums und 

des Opfers im Dezember 1989 die orthodoxe Kathedrale aus Timişoara der 

Ort der Hoffnung und der Zuflucht für Tausende Temeswar war, von 

zwiesprüchlichen Gefühlen, von Angst und Verzweiflung bis zu Entsetzen 

und Zuversicht in den Sieg der Revolution beseelt, sind die Dutzenden 

Aussagen, die in den 9 Bänden des Prozesses von Timişoara verzeichnet 

wurden. Deren Lektüre sowie anderer Studien und Artikel 22 genügt den 

ehrlichen Leser zu überzeugen, der die geschichtliche Wahrheit betreffend 

die Ereignisse vom Dezember 1989 in der Zone der Kathedrale von 

Timisoara kennen möchte, daß diese Ereignisse nur für Ignoranten oder 

jene, die daran interessiert sind, um jeden Preis das Sensationelle zu 

erfinden, widersprüchlich sind. 
20 „România Liber² „, Jahr L, Nr. 14618, neue Serie, 8-9. Februar 1992. 
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21 Miodrag Ilin, zit.W., S. 166. 

22 ibidem Lucian-Vasile Szabo Journalisten, Helden, Terroristen...Die Revolution von 

Timișoara in der lokalen, nationalen und internationalen Presse, Timișoara, 2009, S. 78; 

Dumitru Tomoni, Die ortodoxe Metropolitankathedfrale aus Timișoara, in „Clio“ 1989“, 

Bukarest, 4. Jahr, Nr. 1 (7)/2008, S. 158-160; idem, Die orthodoxe 

Kathedrale aus Timișoara, Ort der Hoffnung und Opferaltar im Dezember, 

in „Altarul Banatului“, Timi7oara, 19. Jahr, neue Serie, Nr. 10-12, Oktober-

Dezember, 2008, S. 156-161. 
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Die ausländischen Agenten und die Revolution 

 

 

Während der zwei Jahrzehnte, die seit den Ereignissen vom 

Dezember 1989 aus Romania vergangen sind, wurde unzählige Male 

behauptet, in der Mass-Media und nicht nur, daß in der Revolution 

ausländische Agenten impliziert waren, die gar von diesen ausgelöst worden 

wäre.Es wurden Drehbücher vorgelegt, aus denen ausländische sowjetische , 

serbische, amerikanische und ungarische Agenten nicht fehlten.Selbst 

Nicolae Ceausescu war davon überzeugt, daß in Timişoara ausländische 

Agenten gehandelt hätten. Vielleicht hat er nur am 25. Dezember 1989 seine 

Meinung geändert, als er sah, wer sich in  jener „revolutionären“ 

Gerichtsinstanz befand. Zu spät jedoch, denn er wurde zum Tode verurteilt 

und gleich nach der Verkündung des Urteils  exekutiert. Sogar jetzt, nach 

mehr als 20 Jahren, gibt es Stimmen, die diese Behauptung unterstützen.  

Es ist bestens bekannt, daß bis zum Ende des Kalten Krieges fast in 

allen Bortschaften der europäischen Länder und nicht nur Undercover-

Agenten tätig waren. Rumänien machte keine Ausnahme von dieser Regel. 

Im allgemeinen waren diese Agenten dem Departement der Staatssicherheit 

bekannt und befanden sich unter aufmerksamer Überwachung.Rumänien ist 

als Land bekannt, daß ein sehr starkes und aktives Departement der 

Gegenspionage hatte.Sicher ist, daß im Jahr 1989, wegen den großen 

politischen und sozialen Änderungen in Mittel- und Osteuropa, diese 

Gegenspionage-Tätigkeiten auf dem Gebiet der Mitgliedsstaaten des 

Warschauer Paktes verschärft wurden. Trotzdem, von diesen  

Spionagetätigkeiten ausgehend, die irgendwie „natürlich“ für jene Zeiten 

verliefen, wäre es zuviel, zu behaupten, daß diese die Bevölkerung auf die 

Straße gebracht hätten oder daß diese in verschiedenen Gebäuden versteckt 

waren, woher sie aufdie Menschen gefeuert haben.Es ist schwer zu glauben, 

daß die Securitate keine Infornationen über solche Tätigkeiten gehabt und 

diese tolleriert hätte. 

Doch, gehen wird das durch, was Offiziere aus der Spitze des 

Departements der Staatssicherheit betreffend diesen Aspekt, der 

ausländischen Agenten aus Rumänien, im Rahmen des Prozesses von 

Timisoara erklärt haben: 

Macri Emil, Generalmayor, war der Leiter der Direktion für wirtschaftliche  

Gegenspionage des D.S.S.:   

„Ich hab vergessen, als ich über die Aktionen der Armee gesprochen habe, 

eine Tatsache zu zu erwähnen, die, wie ich glaube, von Bedeutung ist, und 

zwar:Die Armee brauchte keinerlei Informationen von uns, übrigens hat sie 
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diese weder beantragt noch von uns erhalten, denn sie hatte sämtliche 

nötigen Kräfte mitgebracht, einschließlich die für die Beschaffung von 

Informationen. Sie hatte in Timişoara eine Gruppe von Agenten der 

Informationsdirektion der Armee stationiert. Woher weiß ich das? Am 

Montag, haben die Werktätigen aus einem der Objektive, ich glaube von 

ELBA, drei verdächtige Personen gefasst und dem Offizier aus dem 

Objektiv, dem Leutnant oder Hauptmann Stef von der Securitate 

übergeben.Er hat diese zum Inspektorat gebracht, ihre Legitimierung hat 

ergeben, daß sie zu D.I.A gehörten.Es war ein Offizier, ein Unteroffizier 

und ein Soldat, sie hatten Ausweise, dienstliche Befehle, waren bewaffnet 

und, als ich Coman das mitteilte, irgendwie in einem vorwurfsvollen Ton, 

denn, siehe, man benützte derartige Provokationen,bestätigte mir dieser, daß 

sich in der Stadt eine starke Gruppe von D.I.A befand, laut seinen Aussagen 

von 50 Mitgliedern, ich weiß nicht, ob es 50 oder 100 waren, er meinte ich 

sollte sie entschuldigen, da sie wahrscheinlich keine Erfahrung hätten“. 1 

„Jedoch, im allgemeinen betreffend die Idee, wofür wir hergekommen 

waren- die Identifizierung der Agenten-Provokateure- Anastasiu hat keine 

derartige Information gebracht, und, selbst da ich diese oder andere nicht 

gekannt habe, eine derartige Information und eine derartige Person hätte ich 

sicher kennen müssen. 2  

Teodorescu Filip, Oberst, war der Stellvertreter des Leiters der 

Gegenspionage-Direktion des D.S.S: 

P.C.: - Soviel. „Folglich nahm ich die Verbindung mit dem Leiter des 

Gegenspionage-Dienstes, Dragoman Romul, auf, der bis zum Ende jenes 

Tages, nach einer Überprüfung auf meinen Wunsch der Realität der 

Information über die Einführung von ausländischen Agenten ins Land, mkir 

gemeldet hat, daß sich das nicht bestätigt. Er hätte keine Informationen 

dieser Art.“ 

T.F.: - Exakt! 

P.C.: - Und ich hab verstanden, daß ihr während der ganzen Zeitspanne 

keine... 

T.F.: - Wir haben es nicht geschafft, derartige Infomationen zu erhalten... 

P.C.: - „Ich präzisiere, daß wir,in der gesamten Zeitspanne der Ereignisse 

von Timişoara, trotz der Bemühungen, keine Informationen beschaffen  
1 Der Prozeß von Timișoara, Band I, S. 30. 

2 Der Prozeß von Timişoara, Band I, S. 76. 
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konnten, aus denen hervorgehen konnte, da Agenten der ausländischen 

Spionage sich im Kreis Timiş, mit dem Ziel die Situation zu destabilisieren, 

eingeschleust hätten“ 3 

„...Demnach möchte ich präzisieren, daß am Morgen des 18. Dezember 

Macri Sima, Radu Tinu, Atudoroaie, den Unterzeichneten und Anastasiu, 

Carasca zu sich riefen ließ und uns den Befehl von Vlad mitteilte, das 

informative Netz zu kontaktieren, um die Ursachen der produzierten 

Ereignisse und deren Auslöser zu bestimmen. Jeder, gemäß unserer 

Tätigkeit, ging an die Erfüllung dieses Befehls. Maior Caraşcă, gemäß des 

Sonderbefehls von macri, kontaktierte Tudor Stănică, um die Verhafteten 

verhören zu können.Ich füge noch hinzu, daß die von uns nach Bucuresti 

mitgeteilten Daten anführten, daß die Kundgebungen spontan waren und 

sind und nicht auf eine vorherige Organisierung durch etwaige 

ausländische Agenten zurückzuführen sind“.4  

T.F.: - Ich hab mir nichts vorzuwerfen betreffend meine eigene Tätigkeit aus 

den Tagen und den in Timisoara abgelaufenen Momenten. 

P.C.: - Konkret, glauben Sie durch Ihre gesamte hier ausgeführte Tätigkeit 

irgendeinen Beitrag zur Wiederherstellung jener Situation gehabt haben? 

T.F.: - Nein, ich konnte diesen nicht haben und habe ihn auch nicht gehabt. 

P.C.: - „Durch alles, was ich im Aufgabenbereich der Securiate in der Stadt 

Timisoara und im Kreis getan habe, befinde ich, keinen Beitrag zu der von 

oben gewünschten Wiederherstellung der Situation geleistet zu haben.“   

P.C.: - „Das war eigentlich nicht meine Aufgabe” Ich muss eine Frage 

wiederholen: In der modernen Epoche wurde einmal ein Krieg ohne ein 

gutes Informationssystem gewonnen?  

T.F.: - Ich weiß nicht, effektiv!Ich sage das nicht, um...  

P.C.: - Sie sind ein Litentiat, ich verstehe... 

T.F.: - Ja. Jetzt, da sie Sie diese Abweichung gemacht haben, möchte ich, 

wenn Sie mir erlauben, auch eine machen: Sicher, der Apparat der 

Gegenspionage, in dem ich nahezu 20 Jahre tätig war, hat sehr strikte und 

präzise Aufgaben, er hat auch strikt präzisierte Gegner- und diese, wenn Sie 

mich hören, müssen mir recht geben, wenn wir uns auch nocht nicht 

gesehen und sie mich bis heute nicht gesehen haben- es sind die 

Spionagedienste. Die Kader und Agenten dieser Spionagedienste, die gegen 

  
3 Der Prozeß von Timisoara, Band I, S. 291. 

4 Der Prozeß von Timișoara, Band I, S. 315. 
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unser Land tätig sind. Den Spionagedienst gibt es nicht seit heute. Wir 

haben ihn geerbt...  

P.C.: - Gut, als nehmen wir... 

T.F.: - Eine Sekunde, wenn Sie erlauben... 

P.C.: - Bitte, bitte, wenn Sie möchte, setzten Sie fort! 

T.F.: - Und wir haben nichts anderes getan, als weiterzumachen. Unsere 

Gegner oder unsere Beschäftigungen sind nicht jene sozial-ökonomischer 

Art oder der Innenpolitik. Wir haben keine derartigen Aufgaben, hatten 

diese auch nicht und können sie auch nicht haben. Und wir, die wir der 

Leitung dieses Dienstes der Gegenspionage angehört haben, haben uns 

bemüht, nach unseren Kräften, nicht in derartige Dinge verwickelt zu 

werden.Obwohl man es versucht hatte, Wir sind das umgangen.Wir haben 

unser Spezifikum bewahrt, denn wir hatten genügend Gegner, und nicht 

dieser Art, die Schaufenster einschlagen, sondern qualifizierte Spione und 

Agenten, geschulte, wie auch Sie gesagt haben, Lizentiaten, mit einer 

besonderen Ausbildung, und wir können diesen nicht unqualifizierte Leute 

entgegenstellen.Um uns zu dokumentieren und um die Spionagetätigkeit, 

die sie in unserem Land durchführen, zu zerstören.Ich drücke meine feste 

Überzeugung aus, aufgrund meiner jahrelangen Erfahrung, daß diese 

Ereignisse, die nicht nur in Timisoara sondern im ganzen Land 

stattgefunden haben, voll ausgenutzt wurden.Auch ich, wenn ich an ihrer 

Stelle gewesen wäre, hätte genauso gehandelt. Zwischen den Spionen und 

Gegenspionen gibt es eine gewiße Verständnis, eine stumme, und eine 

gewiße Achtung. 

P.C.: - Es gibt einen Kodex der... Manieren 

T.F.: - Ein ungeschriebener Kodex... ein ungeschriebener Kodex. Und, ich 

bin davon überzeugt, daß sie das ausgenützt haben und ins Land alles, was 

sie nötig haben, eingeführt haben, um ihnen noch für viele Jahre zu 

genügen.  5  

Anastasiu Gabriel, Oberstleutnant, war der Stellvertreter des Leiters der 

Direktionen für Inlandsinformationen vom D.S.S. 

A.G.: - Ich komme darauf zurück. Ich habe erklärt, daß die einzigen 

erzielten Informationen betreffend dieses Tätigkeitsprofil, die am Abend des 

18. präsentiert wurden, jene waren, daß man keine Daten beschaffen 

konnte,aus denen hervorgehen würde, daß ausländische Bürger 

teilgenommen hätten, oder in irgendeiner Art tätig waren oder interessiert 

waren für die Destabilisierung der Situation zu handeln, und die Tatsache, 
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daß wegen dem Geschehenen, vor allem in der Nacht des 17., die 

Mehrheit...oder die rumänischen Studenten aus den Heimen die Erlaubnis 

verlangt hätten, die Stadt verlassen zu dürfen. Folglich, aus diesem 
5 Der Prozeß von Timișoara, Band I, S. 324-325.  

 

 Gesichtspunkt, in diesem Tätigkeitsbereich, waren die Möglichkeiten, 

Daten zu beschaffen, praktisch beendet.Außerdem, daü bis zu dem 

betreffenden Tag ausländische Bürger oder Elemente rumänischer Herkunft 

registriert wurden, die ilegal das Land betreten hätten und verdächtig 

werden konnten.. 

 daß diese mit dem Ziel gehandelt hätten, irgendwie die Aktionenaus 

Timisoara zu unterstützen und daran teilzunehmen... 

P.C.: - Und es sind noch zwei geblieben: die Grenze... 

A.G.: - Eigentlich, das habe ich von der Grenze berichtet, daß nicht 

registriert wurde... 

P.C.: - Gehen wir weiter! Die anderen Institutionen und das Millieu... 

A.G.: - Ja. Eigentlich, aus dem ländlichen Millieu konnten nur sehr wenige 

Daten kommen; damals wurden keine besonderen Ereignisse gemeldet. Die 

Offizieren konnten offensichtlich nicht die Gemeinden, für die sie 

verantwortlich waren, besuchen, und wüßte nicht, daß in ihrer Abwesenheit 

die Milizposten, die auch die Tätigkeit der Securitate auf dem Lande 

entfalteten, zur Tätigkeit der Securitate auf dem Lande beitrugen, unter 

Anleitung der Securitate-Offiziere, irgendwelche besondere Daten berichtet 

hätten.  

P.C.: - Und das war für die gesamte Zeitspanne gültig. 

A.G.: - Es war für die gesamte Zeitspanne gültig. Ich wurde streg kritisiert, 

von General Macri strengstens hergenommen, daß ich und die Offiziere, die 

aus Bucureşti gekommen waren, eigentlich vergeblich gekommen wären; 

daß wir eigentlich keinerlei Informationen präsentieren konnten, die von der 

Leitung des Departements angenommen hätten werden können. Übrigens 

glaube ich, daß auch in anderen Tätigkeitsbereichen keine Informationen 

beschafft werden konnten, wie man sie gewünscht hatte, denn irgendwie 

habe ich verstanden, daß man bei der Idee geblieben war, daß diese 

Destabilisierung eine Folge der Handlungen von ausländischen 

Spionagediensten, durchgeführt durch ausländische Agenten, wäre. Eine 

Tatsache, die, man sicher mit Bewahrung der Kompetenzen nicht...ich 

glaube kaum, daß irgendein Tätigkeitssektor zu berichten imstande 

war.Übrigens teilte uns General Macri schon am Dienstag, um Mittag, mit, 

daß er von der Leitung des Departements gerügt worden wäre, weil er keine 
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der geforderten Informationen oder jene, die man in Bukarest betreffend die 

Ereignisse aus Timisoara erwartete, geliefert hätte. 

P.C.: - Also, wer verlangte derartige Informationen? 

A.G.: - Sicher die Leitung des Departements, gemäß des in der 

Telekonferrenz Gesagten, eindeutig die ehemalige Staatsführung. 

P.C.: - Ja. „In der gesamten Zeitspanne 16.-22. Dezember 1989 wurden im 

Bereich Inlandsinformationen Daten beschafft, woraus ersichtlich war, daß 

die ausländischen Studenten, andere ausländische Bürger, sowie die 

Dorfbewohner, die ehemaligen Landflüchtigen sich nicht in die 

Straßendemonstrationen verwickeln ließen und auch nicht die Absicht 

gehabt hätten, dies zu tun...“   

A.G.: - Derartige Daten haben wir nicht erhalten... 

P.C.: - „Beginnend vom Morgen des 18. Dezember, in Folge der Ereignisse 

aus der vorherigen Nacht, wurde es ihnen erlaubt, nach Hause zu gehen. Als 

sie erhielten Ferien. Da die Staatsführung die Idee hatte, daß die 

Straßendemonstrationen aus Timisoara von anderen Staaten ausgelöst und 

organisiert, unterstützt und gestützt wurden, wurde ich strengstens von 

General Macri kritisiert, daß ich nicht imstande wäre, entsprechende Daten 

für das Departement der Securitate zu liefern...“ 

A.G.: - Praktisch war ich vergebens nach Timişoara gekommen, sowohl ich 

als auch die Offiziere aus meiner Einheit. 

P.C.: - „Er hat mir auch vorgehalten, daß ich und die fünf Offiziere aus der 

Direktion vergebens nach Temeswar gekommen wären. Etwas rumänischer, 

wir haben nichts getan.“  

A.G.: - Wenn Sie mir erlauben, Herr Vorsitzender! Übrigens , als 

Unterstützung der Erklärungen ist die Tatsache anzuführen, daß mit Beginn 

von Mittwoch, es klar ersichtlich war, daß es sich hier nicht um Anzettelung 

durch diese landflüchtigen Elemente gehandelt hatte, sondern es hatte sich 

nur um Tätigkeiten gehandelt, woran die Werktätigen aus den Unternehmen, 

aus den Institutionen teilgenommen hatte... 

P.C.: - Wieviel haben an jener Demonstration teilgenommen? Denn, die 

meinen Sie, hoffentlich! 

A.G.: - Ich könnte Ihnen nicht sagen, wieviel Personen daran beteiligt 

waren,doch ich hab die Menschenkolonnen aus dem Inspektorat gesehen, 

und ich fragte meine Kollegen von Timişoara, woher diese wären-es waren 

die Kolonnen aus der Zone (ich hab verstanden, daß das Inspektorat am 

Boulevard Leontin Salajan ist) UMT, Handschuhfabrik, Strumpffabrik, es 

handelte sich also um organisierte Kolonnen.Es ist ein Beweis, die Sache 

war eindeutig,daß es sich um Aktionen der Bevölkerung handelte, es 

handelte sich nicht um Anzettelungen oder Destabilisierungsversuche durch 
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einige ausländische Agenten. Sicher, wir wurden kritisiert, weil wir keine 

derartigen Daten beschaffen konnten, doch wir konnten keine derartigen 

Daten beschaffen.Praktisch,ich glaube, diese hat es gar nicht gegeben. 6 

 

* 

 

Eine andere interessante und eindeutige Erklärung war die des 

Leiters der Securitate des Kreises Sibiu, des Obersten Teodor Petrică, der im 

Rahmen des Prozesses von Nicu Ceauşescu erklärt hat: 
 

6 Der Prozeß von  Timişoara,Band I, S . 363-365 

 

T.P.: - Herr Vorsitzender, ich hab die Gewißheit, daß die Ereignisse aus 

Sibiu kein Zufall waren. Die Ereignisse aus Sibiu waren die Folgen der 

Präsenz einiger Spezialkräfte in Sibiu. Ich weiß nicht, wer sie hergebracht 

hat, ich weiß nicht wem diese angehören. Jene Personen, die auf den 

Gebäuden Stellung hatten, denn es sich sicher, daß es diese Personen 

gegeben hat... 

P.C.: - ,,Ich bin davon überzeugt, daß die Ereignisse aus Sibiu ausgelöst 

wurden...Exakt ihre Worte brauchen wir! Also: „wurden von Spezialkräften, 

die auf den Gebäuden postiert waren, ausgelöst...“ 

T.P.: - Die Gebäude um das Inspektorat, Gebäude aus der Stadt. 

P.C.: - ,,…sowohl um das Inspektorat, als auch aus der Stadt...“ Ja? 

T.P.: - Personen, die den Sitz unserer Einheit betreten haben... 

P.C.: - ,,…Personen, die...“Also aus diesen Kräften, ja?“ 

T.P.: - Aus diesen Kräften. 

P.C.: - ,,…die zu diesen Kräften gehörten, sie sind sogar in den Sitz des 

Generalinspektorats eingedrungen...“ 

T.P.: - Und haben das Feuer eröffnet... 

P.C.: - ,,…und haben das Feuer eröffnet,, 

T.P.: - …um Panik und Konfusion zu schaffen. 

P.C.: - ,,…um Panik und Konfusion zu schaffen.“ 

T.P.: - Um den Grund zu liefern... 

P.C.: - ,,…Um den Grund zu liefern...“ 

T.P.: - …der Armee aus Sibiu. 

P.C.: - ,,…der Armee aus Sibiu...“ 

T.P.: - …zu erwidern... 

P.C.: - ,,…zu erwidern...“ Auf was? 

T.P.:  - Auf deren Schüsse. 

P.C.: - ,,…auf die Schüsse, die diese abgefeuert haben.“ 
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T.P.: - Und gleichzeitig, ich sage es sehr klar und höchst eindeutig, die 

Securitate und die Miliz zu diskreditieren... 

P.C.: - ,,Um die Securitate und die Miliz zu diskreditieren...“ 

T.P.: - ...und um zu zeigen, daß diese Organe diese Handlungen produziert 

hätten die zu den Opfern von Sibiu geführt haben 

P.C.: - ,,…und um den Eindruck zu hinterlassen, daß diese Kräfte der 

Securitate und der Miliz für die Opfern aus Sibiu schuldig wären vi. Das ist 

die Schlußfolgerung und ich hab sie Wort für Wort verzeichnet, 

Sie können auch andere Elemente anführen, versuchen sie klarer zu sein, 

doch vielleicht können Sie zusätzliche Elemente anführen, betreffend die 

Art, wenigstens vom Gesichtspunkt der Informations tätigkeit, betreffend die 

Art, den Zeitpunkt als diese Elemente in Sibiu angekommen sind, wenn Sie 

daten darüber hatten, wie sind diese nach Sibiu gelangt, wie? 

T.P.: - Ja, Herr Vorsitzender, ich hatte keine einzige Information über die 

Präsenz dieser Personen in Sibiu.Es soll sehr klar sein, und ich sage das mit 

aller Ehrlichkeit. Auch nicht nachher, doch ich hab erfahren, daß am 

Mittwochabend, dem 20. Dezember, ein ROMBAC-Flugzeug von Bucureşti 

gelandet wäre, dessen Passagiere zum Großteil Männer waren, die je einen 

Koffer hatten, das Flugzeug ist am Flughafen Otopeni und nicht Băneasa 

gestartet, wo die Flugzeuge in Richtung Sibiu normalerweise starteten, und 

in der Regel mit einem Flugzeug A.N. 24 , ich habe erfahren, daß zu diesen 

80 Personen noch 7 Fluggäste aus Sibiu hinzugekommen sind. Als diese 7 

Personen in das Flugzeug eingestiegen wären, saßen die 70-90 Personen, 

etwa soviele waren es, Männer, schon auf ihren Sitzenplätzen und warteten 

auf den Start, jeder von diesen, ich wiederhole es, hatte einen Koffer.Was in 

den Koffern war, kann ich Ihnen nicht sagen.Ich kann Ihnen noch sagen, ich 

wiederhole, jetzt kennt man diese Dinge schon, doch sicher werde ich beim 

Widerspruch, den wir haben werden, auch Namen von Zeugen in diesem 

Sinne geben. Diese Personen wurden auf dem Blatt namentlich angeführt... 

P.C.: - Dieser Aspekt ist sehr wichtig betreffend die Situation aus Sibiu, 

also, wenn Sie noch etwas vorzuschlagen haben, es kann nützlich und auch 

in diesem und dem Fall von Nutzen sein. 

T.P.: - Nein, Zeugen kann ich Ihnen nicht nennen! Ich habe sie, doch ich 

kann sie Ihnen nicht jetzt nennen, denn ich hab verstanden, daß dieser Fall 

jetzt nicht von Interesse wäre, ich wurde oftmals darauf aufmerksam 

gemacht... 

P.C.: - Zu diesem Aspekt, im Gegenteil, wir ersuchen Sie, wie Sie sehen, alle 

Behauptungen zu machen und Details anzuführen, die Sie glauben.., 
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T.P.: - Ja, Sie prüfen das, Herr Vorsitzender, und wenn das nicht stimmt, 

sicher, ich hab eine Aussage gemacht, das Alter, das ich über meinen 18 

Jahren habe, Herr Vorsitzender... 

P.C.: - Es stellt sich nicht dieses Problem... 

T.P.: - Es zählt nicht mehr! 

P.C.: - Ich hatte keinen Augenblick Mißtrauen in die Objektivität... 

T.P.: - Nein, ich stelle in vollem Bewußtsein Behauptungen auf . 

P.C.: - Ich habe Sie gefragt, um Sie noch was hinzuzufügen haben... 

T.P.: - Ja! 

P.C.: - Im Interesse der Wahrheitsfindung! 

T.P.: - Im Interesse der Wahrheitsfindung prüfen Sie die Listen der 

Personen, die aus Bucuresti gekommen sind, und Sie werden feststellen, daß 

die Adressen dieser Passagiere aus Bucuresti falsch sind. 

P.C.: - ,,Vor den Ereignissen aus Sibiu hatten wir keinerlei Daten über die 

Existenz dieser Elementem jedoch, nachher, konnten wir eine Verbindung 

machen, die ich als sicher betrachte.“ Was Sie nicht wissen und, sehen Sie, 

darum sage ich, daß uns all diese Aspekte sehr interessieren, ich lade Sie 

ein, jedwelches Element der Instanz zu präsentieren, daß Sie bis zu diesem 

Moment Ihrer Anhörung als nötig betrachten, die Instanz hat sehr stark 

darauf beharrt, was mit diesem Flug in Verbindung ist. 

T.P.: - Mir erscheint es trotzdem einfach, Herr Vorsitzender. 7 Personen 

waren aus Sibiu. 

P.C.: - Wie ich das letzte Wort gesagt habe: „daß gesichert wurde zwischen 

den Elementen, die hier genannt werden, und dem Rombac-Flug vom Abend 

des 20. Dezember, auf der Flugroute Otopeni-Sibiu, von der ich weiß, daß 

außer jenen 7 Personen aus Sibiu sich noch zirka 70-80 Männer im 

Flugzeug befanden, jeder mit einem Koffer“ Handelt es sich um...wissen Sie 

vielleicht, Koffer des Sondertyps oder gewöhnliche Koffer? 

T.P.: - Nein, ich kann Ihnen nicht berichten, was für bestimmte Koffer es 

waren, Nein, ich weiß das einfach nicht! 

P.C.: - Andere Elemente, wenn Sie glauben, , daß die Instanz, aus allen 

Gesichtspunkten, da es sich um das Problem Ihrer Verteidigung beim 

Einsprch handelt, wir können Sie nicht bemussen, Aussagen zu machen, die 

Sie als erforderlich für die Art Ihrer Verteidigung im Laufe dieses Prozesses 

beim Einspruch befinden. Wir laden Sie nur ein, wenn Sie vor uns noch 

andere Elemente vorzubringen haben, und, sehen Sie, wie wichtig diese 

Angelegenheit für den Fall ist, wer, nach Ihrer Meinung, die Operation von 

Sibiu ausgelöst hat, die so viele Opfer aus den Reihen der Bevölkerung aus 

Sibiu gefordert haben. 
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T.P.: - Ja, Herr Vorsitzender, ich habe verstanden! Wenn Sie mir erlauben, 

andere Daten betreffend das Rombac-Flugzeug sind mir nicht bekannt. 

P.C.: - Jedoch Sie wissen, daß es auf dieser Liste fiktive Adressen gegeben 

hat? 

T.P.: - Ja. 

P.C.: - An welcher Adresse, an welcher...? 

T.P.: - Die der Personen, die...ich meinte die Adressen der 78 Passagiere 

mäbnnlichen Geschlechts... 

P.C.: - ,,Ich erkenne intuitiv, betreffend jene Passagiere männlichen 

Geschlechts, daß diese Adressen aus Bukarest fiktiv sind.“ 

T.P.: - Herr Vorsitzender, für zwei Tage, 22., 23., waren alle Securitate-

Mitarbeiter auf Befehl der ehemaligen Leitung der Militäreinheit U.M. 

01512 verhaftet. Die meisten Opfer, Herr Vorsitzender, wenn Sie eine 

Tabelle von der Untersuchungskommission haben...Ich enthalte mich von 

Kommentaren auch über die Art, wie diese verfasst wurde... 

P.C.: - Die Idee! 

T.P.: - Ja, ich gib Ihnen die Idee. Die meisten Opfer werden Sie nach dem 

23., Herr Vorsitzender, zwischen dem 23. und dem 30. finden. Praktisch 62-

64 Personen. 

P.C.: - ,,Ich möchte noch unterstreichen, daß die meisten Opfer in Sibiu, 

nach dem 22. Dezember verzeichnet wurden.“ 

T.P.: - An dem Datum, da die Securitate-Mitarbeiter praktisch verhaftet 

waren. 

P.C.: - ,,Das Datum, an dem die Securitate-Mitarbeiter praktisch verhaftet 

waren.“  

T.P.: - Die logische Frage, wie mir scheint: Wer hat sie getötet, gegen wen 

hat sie praktisch gekämpft, die Armee? 7 

 

 

Um dieses Bild betreffend die Implizierung der ausländischen 

Agenten in die Auslösung der Ereignisse aus Timisoara und Bucuresti zu 

ergänzen, habe ich die statistischen Situationen betreffend die Einreisen und 

Ausreisen der ausländischen Staatsbürger in/aus Rumänien in der 

Zeitspanne 01-14. Dezember 1989 studiert, die die Direktion für Pässe, 

Evidenz der Ausländer und Kontrolle des Grenzübertritts im Rahmen des 

Innenministeriums der S.R.R. Verfasst hatte. Gleichzeitig wurden diese 

Daten von 1989 mit den statistischen Situationen aus der Zeitspanne 01.-14. 

Dezember 1988 verglichen. Siehe was diese statistischen Daten sagen: 

 

 Einreisen Ausreisen 



 17
7 

Monat  

Dezember  

01-14 

1988 1989 Differen

z 

1988 1989 Differenz 

 131.176 110.896 - 20.280 130.230 110.938 -19.329 

 

Die Situation auf Länder, betreffend die Einreisen und Ausreisen der 

ausländischen Staatsbürger:  8 

 

7 Der Prozeß von Nicu Ceaușescu,Band Nr. 20, AMR-Archiv,dokumentarische Audio-

Kollektion Nr. 2. 

8 Berichte vom Departement für Pässe, Evidenz der Ausländer und Kontrolle des 

Grenzübertritts im Rahmen des Innenministeriums der Sozialistischen Republik Rumänien. 

 

 15 Dezember Einreisen Ausreisen             

  Gesamt  Dienstlich Transit Pers. 

Interesse 
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20 

Dezember 
Einreisen Ausreisen 

 Gesamt Dienstlich Transit Pers. 

Interesse 

3 

 3.971 282 3.698 - 7.101 

      

Bulgarien 984 31 953 - 983 

Jugoslawi

en 

40 4 36 - 137 
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Ungarn 204 133 71 - 280 

U.D.S.S.R 2.091 26 2.065 - 3.978 

 

Macri Emil, Teodorescu Filip und Anastasiu Gabriel sind am 

Morgen des 17. Dezember 1989 in Timisoara angekommen, eben, um die 

ausländischen Agenten zu identifizieren, die in die Ereignisse aus der Stadt 

impliziert gewesen wären und um die Einmischung einiger ausländischer 

Länder in die inneren Angelegenheiten Rumäniens zu bestätigen.Trotzdem, 

aus den von diesen gesammelten Informationen, wie sehr diese sich die 

Bestätigung dieser Vermutungen auch gewünscht hatten, diese konnten 

nicht bewiesen werden, und sie waren daui gezwungen, diese Behauptungen 

in ihren nach Bukarest geschickten Berichten zu widerlegen.  
 

9 Die Tabelle „Personeninteressen” behinhaltet Personen, die als Touristen in das Land 

eingereist sind und solche, die im Rahmen des kleinen Grenzverkehrs registriert wurden.  

 

Aus den Statistiken, die von der Direktion für Pässe, Evidenz der 

Ausländer und Kontrolle des Grenzübertritts im Rahmen des 

Innenministeriums der S.R.R. verfasst waren, ist zu bemerken, daß in der 

Zeitspanne 01.-14. Dezember 1989 um 20.280 weniger Ausländer im 

Vergleich zu der gleichen Zeitspanne von 1988 ins Land eingereist waren.  

Trotzdem, man weiß, daß es in jenen heißen Tagen aus Timişoara 

„nichtidentifizierte Personen“ gegeben hat, die in mehreren Zonen der Stadt 

gehandelt hatten. Ich werde hier nur an zwei konkrete Aspekte betreffend 

derer Implikation in die Ereignisse von Timişoara erinnern. Am 16. und 17. 

Dezember wurden fast alle Schaufenster der Läden aus der zentralen Zone 

der Stadt zertrümmert. Es gibt Dutzende Aussagen von Revolutionären, die 

eine klare Beschreibung dieser Personen, die die Schaufenster 

eingeschlagen hatten, abgegeben haben. Es waren gut bekleidete starke und 

kurzgeschorene Menschen. Sie waren mit  Spezialknüppeln ausgerüstet, 

womit sie mit einer kurzen und gut eingelernten Geste die Schaufenster 

zertrümmert hatten, worauf sie weggingen, ohne zu versuchen, etwas aus 

den Läden zu stehlen.Diese Personen wurden auch von den in dieser Zone 

postierten Ordnungskräften bemerkt, die jedoch auf kuriose Art und Weise 

keinerlei Maßnahmen gegen dies ergriffen haben, hingegen gegen die 

Demonstranten, die gegen das Ceausescu-Regime demonstrierten, 

vorgegangen sind.  Ein anderer Aspekt, den viele Temeswarer beschreiben, 

betrifft die Zeitspanne 17.-19. Dezember, als sie  in den Reihen der Sperren 

des Militärs aus verschiedenen Stellungen in wichtigen Zonen der Stadt, 

zwischen den Soldaten, eingeschleust, ältere unrasierte Personen gesehen 
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hätten, die nur zum Teil mit Uniformen bekleidet waren, die nicht zu diesen 

Militäreinheiten gehörten. 

Wer waren diese „nichtidentifizierten Personen“? Warum hat man es 

in manchen Kreisen, gar beharrlich, gewünscht, die Idee zu verbreiten, daß 

die Menschen von ausländischen Agenten bewogen wurden, auf die Straße 

zu gehen? Warum werden, sogar nach 20 Jahren, Behauptungen gewißer 

Art gemacht:  Die Leichen der im Krematorium „Cenusa“ Einegeäscherten 

waren die von ausländischen Agenten? Ich werde jetzt keine Antworten auf 

diese Fragen suchen, doch diese existieren mit Sicherheit. 

 

Gino RADO  

 

Die Frauen und die Revolution 

 

Kovács (Fan) Odette zählt zu jenem Teil der Temeswarer, die nicht gezägert 

haben, auf die Straße zu gehen und zu protestieren.Eine Kämpferin, die ihr 

Leben vor den Gewehren in Gefahr brachte.Sie wurde neben Elba, auf der 

Brücke von „Electrobanat“ während den Demonstrationen aus Temeswar, 

am 19. Dezember 1989 verwundet.Sie war jung und hat überlebt (Liza 

Kratochwill) 

 

K.O.: - Ich wohne in Timişoara, wurde am 10.02. 1968 geboren, war als 

Schlosser in der HWG „Progresul“ tätig, und am Tag des 19. Dezember 

befand ich mich gerade im Urlaub. Ich verfolgte die damaligen 

Geschehnisse, und verspärte die Notwendigkeit mich anzuschließen, mich 

auch an den Ereignissen zu beteiligen.  

L.K.: - Waren Sie am Marienplatz?   

K.O.: - Ja. Am Marienplatz war ich an jenem Sonntag, als die Morgenmesse 

in der Kirche abgehalten hätte müssen, und wir kamen nicht dazu, es waren 

sehr viele Soldaten da, sie hielten uns davon ab, uns jenem Ort zu nähern.Es 

hatten sich sehr viele Menschen versammelt und...Sie protestierten nicht, 

doch die Menschen waren sehr unzufrieden darüber, daß man uns verboten 

hatte, am Gottesdienst an jenem Morgen teilzunehmen.Es war eine große 

Postenkette von Soldaten, die uns daran hinderten, uns zu nähern.Also, ich 

wurde orthodox getauft, doch ich beteilige mich sehr gern an den Messen 

der reformierten Kirche...  

L.K.: - Was ist am 18. geschehen? 

K.O.: - Ich war im Urlaub, am Vormittag habe ich einige Einkäufe gemacht, 

so gelangte ich bis zum Trajansplatz, hier habe ich viele Läden 

bemerkt.Diese waren zerstört, und ich hab verstanden, daß am 19. einige 
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Demonstrationen stattfinden sollten.Die Menge war entrüstet, es wurde viel 

geredet, die Menschen waren über all das, was in der Stadt geschah, 

entrüstet.Auch an jenem Tag war ich in der Stadt, dann ging ich nach 

Hause. Jedoch am 19., war ich erneut, am Vormittag etwas einkaufen, und 

jemand, eine Freundin sagte: „Weißt du, heute um zwei Uhr, finden 

Demonstrationen statt astăzi, bei „Electrobanat“ in der Fabrik statt?   

Wenn du möchtest, gehen wir auch hin, um zu sehen, was da geschieht!“ 

Ich sage: „Gut, gehen wir!“ Also, wir wußten nicht, daß an jenem Tag 

geschossen werden würde und was geschehen würde.  

L.K.: - Habt ihr keine Soldaten gesehen? 

K.O.: - Doch, es waren sehr viele. Sie waren überall, in der Stadt, im 

Zentrum...... 

L.K.: - Befanden sie sich in Stellung? 

K.O.: - Sie waren, ja. Auch im Zentrum hab ich welche gesehen, auch von 

den patriotischen Garden waren welche da, mit Gewehren, ich hab mir 

plätzlich gedacht: Die sind vorbereitet, was haben die wohl im Sinn?Ich 

glaubte wegen den Läden, alle hatten gehört, daß in den Läden 

eingebrochen wäre, daß Diebstähle aus den Läden verübt worden wären und 

wahrscheinlich sollten sie Wache halten, damit nichts mehr aus den Läden, 

ich wußte nicht genau, was passiert war  

L.K.: - Wo haben Sie Läden gesehen, in denen eingebrochen worden war? 

K.O.: - Auch am Trajansplatz, auch im Zentrum hab ich sie bemerkt, gleich 

dort, neben der Kathedrale war in allen Läden eingebrochen. Also am 

Trajansplatz waren Läden zertrümmert, die ich aus der Tramhaltestelle 

sehen konnte. Und wir sind, so um eins und etwas, zu „Electrobanat“ 

gegangen, auf der Rückseite. Wir sahen, daß eine Menge im Fabrikshof 

versammelt war und blieben auf der Brücke.Ich haben uns nicht genähert, 

wir glaubten damals nicht, daß etwas, unangenehme Ereignisse, geschehen 

könnte. Wir standen auf der Brücke, in dieser Zeit fuhr ein Panzerwagen an 

uns vorbei, mit Geschwindigkeit, wir ahnten wohin er fuhr, denn in dieser 

Zone gibt es nur die Militäreinheit an der Bariţiu-Straße.Nach einiger Zeit, 

ich hab nicht auf meine Uhr gesehen, kam der Panzerwagen zurück und die 

Menge schrie ihnen laut entgegen.Also der Panzerwagen, der vorbeifuhr. 

Ich wollte noch erwähnen, daß auf der Brücke, in der Nähe von 

„Electrobanat“ auch ein Panzerwagen stand. Mit dem Maschinengewehr in 

Zielposition und vorbereitet... 

L.K.: - Vorbereitet, um auf die Menge zu feuern? 

K.O.: - ...um auf die Menge zu schießen und auf die Menge, die die Fabrik 

verlassen wollte. Als diese Kundgebung stattfand. Ich und meine Freundin 

befanden uns auf der Brücke...also, aus dem Panzerwagen, der aus der 
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Bariţiu-Straße zurück kamm wurde eine Tränengasgranate geworfen.Und 

dann hat sie die Menge aufgeregt. Die Menschen griffen zu Steinen und 

bewarfen den Panzerwagen damit, in jenem Moment, also in der Menge, da 

fühlte ich, daß es mir übel wurde.Ich wußte nicht, daß ich eigentlich 

verwundet war.Und es wurde mir übel, ich ließ mich auf den Boden nieder, 

lehnte mich mit dem Rücken an das Brückengeländer.   

L.K.: - Auf welcher Brücke befanden Sie sich? 

K.O.: - Auf der Brücke am Josefstädter Marktplatz. Also gerade hinter dem 

Platz. 

L.K.: - Sie sind mit der Menge dort angelangt?  

K.O.: - Nein. Da warteten ein paar Leute, die wollten sehen, was es mit der 

Demonstration um 2 Uhr an sich hatte. Wahrscheinlich wollten sie zu den 

Demonstranten aus der Fabrik stoßen. Und ich verspürte... 

L.K.: - Hat man jedoch nichts gehört?Dar nu s-a auzit? 

K.O.: - Nein, wahrscheinlich auch wegen dem Lärm, der Menge, hat man 

nichts gehört. Und ich hab nichts gewußt. Also, an der Stelle, wo ich 

verwundet war, floss kein Blut. Also ich hab mir keine Rechenschaft 

darüber gegeben.Ich trug einen sehr dicken Pullover.Und ich fühlte, daß es 

mir übel wurde, doch ich wußte nicht, warum. Und dann, als ich mich 

zurücklehnte, sagte meine Freundin: „He, du blutest ja! Sicher bist du 

verwundet!“  

L.K.: - Sah man es?Se vedea? 

K.O.: - Ja, im Rücken hatte ich ein großes Loch. Und dann, die Menge... 

L.K.: - Wo hatr man Sie verwundet? 

K.O.: - An der Schulter, am Schulterblatt, die Kugel war im Rücken 

hinausgedrungen Und dann, begann die Menge zu rufen „Huooo! Ihr 

Mörder! Ihr bringt uns um!“.Auch die Menge aus der Fabrik hörte die 

Menge auf der Brücke rufen, daß eine Frau angeschossen worden wäre, die 

Leute öffneten die Tore und strömten auf die Straße. Dann hat mich ein 

Herr aus der Fabrik auf die Arme genommen und hineingetragen, zum 

Dispensaire. Dort hat man mir erste Hilfe geleistet und, schon fünf Minuten 

darauf...  

L.K.: - Waren Sie bei Bewußtsein? 

K.O.: - Ich war bei Bewußtsein auf der Fahrt, man brachte mich zuerst ins 

Kreisspital, da sie dort keine Apparate für die Lungen hatten, brachten sie 

mich ins „Victor Babeş“-Spital. Dort wurde ich notoperiert.  

L.K.: - Wer hat Sie operiert? 

K.O: - Herr Dr. Hudişteanu.  

L.K.: - Wie lange blieben Sie im Krankenhaus?  
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K.O.: Vom 19. bis zum 10. Februar.Dann hab ich um meine Entlassung 

gebeten. Was ich davon verstanden habe, ich kenne mich nicht aus, meine 

Wunde war von meiner Maschinenpistole. Sie haben mir das gesagt, die 

Leute aus der Fabrik und haben mir gesagt, daß ich sicher tot gewesen wäre, 

wenn die mit Dum-Dum-Geschossen gefeuert hätten. Doch man sagte mir, 

daß es eine Maschinenpistole gewesen war. Und das Schulblatt wurde 

durchbohrt und vier Rippen verletzt, man entfernte mir einen Teil der Lunge  

ich hatte Hämatome, ein ziehmlich großes Hämatom, und dann hatte ich 

auch Herzkomplikationen  

L.K.: - Wie fühlen Sie sich heute? 

K.O.: - Gerade komme ich vom Spital, ich hab um einen Internierungszettel 

gebeten, denn ich fühle...ich weiß nicht, ich fühle mich immer schlechter, 

ich hab auch Atemprobleme, damals ahb ich mich auch noch angesteckt, 

wegen der Bluttransfusion, mit einem Hepatitis-Virus C...also wissen Sie , 

wie das ist, beim Notfalldienst und in der Eile, man hat keine Blutanalyse 

mehr gemacht. Nachher hat man mir gesagt, daß man mir keine Garantien 

bieten kann, daß ich überleben würde, aber... 

L.K.: - Warum? War die Lunge verletzt? 

K.O.: - Ja. Ein Teil der Lunge wurde mir damals entfernt, vier Rippen waren 

getroffen, das Schulterblatt zerstört, man hat eine Handvoll Splitter 

entfernen müssen, wissen Sie, die hatten sich im Körper verstreut.Und 

meine Lunge hatte ein großes Hämatom.  

L.K.: - Waren Sie im Ausland, zur Behandlung, zur Rehabilitierung? 

K.O.: - Nein. Ich habe es beantragt, doch nein. Man hat mir gesagt, sie 

hätten keine Fonds, und dann hat man dem nicht mehr so große Bedeutung 

geschenkt. 

L.K.: - Haben Sie eine Rente erhalten, wurden Sie entschädigt?  

K.O.: - Ja. Ich wurde entschädigt und ich bekomme eine Rente. 

L.K.: - Ihre Meinung, nun, nach 20 Jahren, was ist damals geschehen? Nach 

dem 18. konnten Sie nicht mehr im Kontakt mit dem bleiben, was 

geschehen ist, jedoch, was damals im Spital geschehen ist, konnten Sie doch 

bemerken, haben Sie etwas gehört? Gab es Zwischenfälle? Personen, die sie 

nach dem einen und anderen ausgefragt haben, wo sie gewesen waren und 

was Sie auf der Straße wollten? 

K.O.: - Also im Kreisspital, als ich eingeliefert war und seitdem, wenn ich 

mich daran erinnere, glauben Sie mir, ich bin sehr verärgert über den Arzt, 

der mich damals übernommen hat, er hat sehr häßlich mit mir geredcet, ich 

weiß nicht, damals, wer dieser damals am 19. war, ich wäre sehr glücklich, 

wenn ich noch einmal mit jenem Herrn sprechen könnte...  

L.K: - Am 19.? 
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K.O: - Ja. 

L.K.: - Wann sind Sie angekommen? 

K.O.: - Um zwei, halb drei, also sofort nach dem Zwischenfall. Er hat sehr 

häßlich mit mir geredet und ich glaube, ich habe das nicht verdienst, denn 

erstens hätte er mich als Patient ansehen müssen, als einen Menschen, nicht 

so, wie er mit mir gesprochen hat, daß wir „Hooligans“ sind, und er hat sich 

sehr häßlich mit mir benommen...  Es war ein etwas älterer Arzt. 

Also er hat zu mir gesagt: „Was hast du dort zu suchen gehabt?“Er hat sehr 

häßlich mit mir gesprochen, er hat sich sehr häßlich mir gegenüber 

benommen, als er mich untersucht hat, und seine Worte sollten nicht 

sein...von einem Arzt, der kein Recht hat jemand zu richten...und mein 

Glück war, daß ich nicht dort geblieben bin.  Ich hab aus den Worten der 

Leute verstanden, als ich schon im „Victor Babes“-Spital war,nachdem ich 

entlassen wurde, denn ich befand mich in Transfusion, daß sie...also sie 

hätten alle Patienten erschossen, die mit Schußwunden ins Spital 

eingeliefert wurden, und im „Victor Babes“ wurde ich sehr gut behandelt.   

Der Arzt, der mich übernommen hat, und Herr Dr. Anghel haben sich mir 

gegenbüber sehr schön benommen und mich gepflegt, sie haben mir alle  

erforderlichen Behandlungen geboten, also man hat uns sehr gut umsorgt. 

Alle , die dort waren, wurden gut behandelt. In meinem Salon war noch ein 

Mädchen, eine Frau, ich erinnere mich nicht mehr an ihren Familiennamen, 

sie hieß Moni; außerdem waren am I. Stock nur Patienten mit 

Schußwunden; ich wurde dort sehr gut behandelt, also kann ich sagen, daß 

wir im „Victor Babes“-Spital eine sehr gute Behandlung erhalten haben. 

 Auch dort gab es viele Ereignisse, es wurde aus dem Wald auf das Spital 

geschossen, Kugeln trafen ins Innere, durch die Fenster, meine Mutter war 

an jenem Tag gerade bei mir, ich war noch... meine Wunde wurde noch 

dräniert, wissen Sie, und Perfusionen, man hat mich der Schläuche entledigt 

und unter das Bett gelegt, denn, wie ich sage, es wurde aus dem Wald 

gefeuert, die Kugeln schlugen durch die Fenster in die Salonwände.Dann 

hat meine Mutter mich auf eine Matratze gelegt und mich unter das Bett 

geschoben. Immerhin nach dem 20. Dezember.Damit ich dort in Sicherheit 

wäre. Ich erinnere mich nicht mehr an das Datum. Also, das ist meine 

Meinung: Nach meiner Meinung, war die Menge es satt, nach alldem was 

bis zu jenem Moment geschehen war, von all den erlittenen 

Ungerechtigkeiten, also die ganze Angst, denn man hatte Angst, auch nur 

ein Wort zu sagen, man hatte Angst zu sagen, daß man unzufrieden mit 

seinem Leben war, und auch ich, nach meiner Meinung, darum ist die 

Menge auf die Straße gegangen. Da wir es satt waren, nicht mehr die 

Freiheit sich auszudrücken zu haben, nicht soleben durften wie die 
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Menschen in anderen Ländern. Wir wollten frei sein, unsere 

Unzufriedenheit ausdrücken können, ein besseres Leben, ein dezenteres 

Leben führen. Doream să fim liberi, să ne putem exprima nemulţumirea, de 

un trai mai bun sau o viaţă mai decentă. 

L.K.: - Wurden Sie auch zum Prozeß geladen?   

K.O.: - Ja, ich war. In Bucuresti.Nur in Bucuresti.Ich war einmal in 

Timisoara, als er zum ersten Mal in Timisoara abgehalten wurde 

doch , weil der Verteidiger in diesem Fall nicht erschienen war, wurde die 

Sitzung nicht abgehalten. Und ich war auch zweimal in Bucuresti.  

L.K.: - Haben Sie Vertrauen zur Justiz, heute? 

K.O.: - Nein.Ich glaube, daß damals am 19., nicht die Armee geschossen 

hat. Denn ich war dort auf der Brücke und sah, daß weder aus dem 

Panzerwagen noch durch den, der sich damals auf dem Panzerwagen 

befand, geschossen wurde... 

L.K.: - Diese befanden sich in Fahrt? Was taten sie in jenem 

Augenblick?Standen sie dort in Stellung? 

K.O.: - In jenem Moment war der auf der Brücke in Stellung gegen die 

Fabrik. Also er hatte von der Brücke auf die Fabrik zu zielen. Doch ich 

glaube nicht, daß jener Soldat geschossen hat. Alle Leute, mit denen ich 

gesprochen hatte, sagten das Gleiche: Daß vom Dach der „Electrobanat-

Kantine geschossen wurde. Also befand sich dort ein Mensch, der 

geschossen hatte.  

Beim kürzlichen Verfassen einer statistischen Situation betreffend 

die Folgen der blutigen Repression aus Timisoara vom Dezember 1989, 

vom 16. und bis zum 26.12.1989, aus den Spitalevidenzen der 

Militärstaatsanwaltschaft und aus den Akten, die dem Zentrum für 

Forschung, Dokumentation und Öffentliche Information des 

Revolutionsmemorials angehören, geht hervor, daß von der Gesamtzahl der 

durch Schüsse Verletzten in der Stadt Timisoara 52 * Frauen waren, 

bzw.Mädchen, die sich vor der Volljährigkeit oder kurz nach erfüllter 

Volljährigkeit befanden, und Frauen mittleren Alters. Es haben überlebt:   

1. Clipa Silvia – 50 Jahre, Brustverletzung durch Schläge, am 

16.12.1989, verletzt am Marienplatz; 

2. Nagy Rozalia – 20 Jahre, Schußwunde am Bein, am 17.12.1989, 

als sie in der Giroker Straße unterwegs war;   

3. Opeltz Maria – Schußwunde, am 17.12.1989, bei der Kundgebung 

in der Lippaer Straße;  

4. Pojar Gabriela – 19 Jahre,Schußwunde am Bein, am 17.12.1989, 

bei der Demonstration in der Ialomita-Straße;  
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5. Diaconu Veronica – Schußwunde, am 17.12.1989, Umstände 

unbekannt; 

6. Păleanu Lena Maria – 59 Jahre,Schußwunde am Bein, am 

17.12.1989, befand sich am Opernplatz; 

7. Pârvan Ioana – 38 Jahre, Schußwunde am Bein, am 17.12.1989, 

am Opernplatz verwundet; 

 
*Aufgrund der Anklageschrift, die von der Militärstaatsanwaöltschaft am 4. November 

1997 verfasst wurde, - der Fall, der dem Magistrat Oberst Dan Voinea,- Leiter der 

Abteilung der Militärstaatsanwaltschaft- präsentiert wurde, enthält diese Liste 296 

geschädigte Parteien (verwundete Personen), von denen 54 Frauen waren, die vom 16. bis 

zum 22. Dezember 1989 verwundet worden waren. Außerdem, zeigt eine andere Liste der 

Militärstaatsanwaltschaft an, daß vom 16. bis zum 22. Dezember 1989, In Timișoara 355 
355 verletzte Personen registriert wurden, was bedeutet, daß die Zahl der verletzten 

Frauen sicher höher war als die angegebene offizielle Zahl. 

 

8. Luca Georgeta- 33 Jahre, Augenverletzungen durch einen Splitter, 

verwundet am 17.12.1989, bei der Demonstration in der Giroker Straße;  

 9. Untilă Corina Daniela – 18 Jahre, Schußwunden am Bauch und 

der Brust, am Sonntag, dem 17.12.1989, bei der Demonstration am Neptun-

Bad-Decebal-Brücke;   

10. Radu Margareta –  54 Jahre, Schußwunde an der rechten Hüfte, 

verwundet am 17.12.1989, während sie sich vor dem Tor ihres Hauses, 

visavis des „Parc“-Kinos befand;  

11. Hauder Elza – 49 Jahre, Schußwunde Brust und rechter Arm, 

traumatischer Schock, verwundet am 17.12.1989, aus der Militäreinheit 

Lippaer Straße, befand sich neben dem Lebensmittelladen;  

12. Toda Angelica – 20 Jahre, Verkäuferin, Schußwunde 

Unterschenkel, verwundet am linken Bein, am Abend des 17.12.1989, In der 

Straßenkreuzung Schager Straße- Resita, vor dem Laden für elektrische 

Waren-1.Mai-Platz; 

13. Toma Angelica – 20 Jahre, Beamtin, Schußwunde 

Unterschenkel, verwundet am 17.12.1989, bei der Demonstration am 

Opernplatz; 

14. Tako Titina – 36 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, verwundet 

am Revolutiei-Boulevard;  

15. Doboşan Danca – 18 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, 

verwundet am 17.12.1989,befand sich am Republicii-Boulevard;  

16. Gyenics Simona – 36 Jahre, Schußwunde mit Fremdkörper in 

derrechten Hüfte,verwundet am 17.12.1989, in der Straßenkreuzung 

Giroker Straße-Lidia;  
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          17.  Mariana Mişcov – 37 Jahre, Wunde am Bein, verwundet in der 

Nacht vom 17.12.1989, im Stiegenhaus ihres Wohnblocks Giroker Straße;  

          18. Cândea Angelica Aurelia – Schußwunde, verwundet am 

17.12.1989, Giroker Straße;  

          19. Drăghici Erika – 22 Jahre, Schußwunde an der Hüfte, verwundet 

bei der Demonstration in der Arader Straße; 

20.  Mariana Farcău – verwundet am rechten Arm, am 17.12.1989;  

21. Cimpoeru Maria- Schußwunde, am 12.12.1989, Decebal-Brücke-

Trajansplatz; 

22. Facaşciuc Viorica- verwundet am 17.12.1989,Decebal-Brücke;  

23. Pistriceanu  Adriana- 18 Jahre,Schußwunde Unterschenkel, 

verwundet am 17.12.1989, bei der Demonstration am Freiheitsplatz;  

24. Lazăr Lidia- 20 Jahre, Schußwunde am Bauch, verwundet am 

17.12.1989, bei der Demonstration an der Kathedrale;   

25. Vinţan Paraschiva- 17 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, 

verwundet am 17.12.1989, am Opernplatz;   

26. Lengyel Daniela- 17 Jahre,Schußwunde Unterschenkel, 

verwundet am 17.12,.1989, bei der Demonstration an der Decebal-Brücke;  

27. Gherasim Doina – 25 Jahre, Bauchwunde, verwundet am 

17.12.1989, bei der Demonstration Decebal-Brücke-Trajansplatz;  

28.  Nedelea Paulina-24 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, 

verwundet am 17.12.1989, zwischen dem Studentenkomplex und der Giroker 

Straße;  

29.  Madoşi Ana- 36 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, verwundet 

am Sonntag, 17.12.1989, in der Zone Oper-Kathedrale-Technische 

Universität;  

30. Birca Milana- 51 Jahre, Schußwunde beide Unterschenkel, 

verwundet am 17.12.1989, zwischen Kathedrale und Freiheitsplatz;  

31.  Panduru Domnica- 25 Jahre, Schußwunde, am 17.12.1989, bei 

der Demonstration an der Kathedrale;  

32.  Poja Ecaterina – 20 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, 

verwundet am 17.12.1989,bei der Demonstration in der Lippaer Straße; 

33.  Potrochir  Lucica – 31 Jahre, Schußwunde, am 17.12.1989, in 

der Lippaer Straße;  

34.  Sava Elena – 35 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, verwundet 

am 17.12., am Trajansplatz;  

35. Lazăr Lidia- 20 Jahre, Schußwunde am Bauch, am 17.12.1989, 

bei der Demonstration an der Kathedrale;  

36.  Dumitreanu Carmen Dana- verwundet am 17.12.1989, an der 

Kathedrale;   
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37. Berghiu Rozalia- 61 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, am 

17.12.1989, neben ihrer Wohnung Lippaer Straße;  

38.  Criste Monica-  26 Jahre, Hausfrau, Schußwunde an der Brust, 

am 17.12.1989, vor der Wohnung Lippaer Straße;  

39. Bugulecea Angelica- 27 Jahre, Schußwunde am Bauch, 

verwundet am 17.12.1989, verließ den Laden, in dem sie tätig war, Lippaer 

Straße;  

40. Ilie Clara- 66 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, verwundet am 

1712.1989, in der Giroker Straße;  

41. Mitreşan Elena- 35 Jahre, Schnittwunde im Gesicht,am 

17.12.1989, Umstände unbekannt;  

42.  Rusu Alexandra- 21 Jahre, Schußwunde Oberschenkel, 

verwundet am 18.12.1989, Umstände unbekannt;  

43. Huţanu Crenguţa- 22 Jahre, traumatische Verletzungen am 

Kopf,depressiver Schock,verletzt am 18.12.1989, auf den Treppen der 

Kathedrale, in den ersten Reihen der Demonstranten, als ein Panzerwagen 

das Feuer auf die Demonstranten eröffnet hat, wurde von den anderen 

Demonstranten gerettet, die sie in die Kathedrale schafften;  

44.   Metea Liana – 20 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, 

verwundet am 19.12.1989, Straßenkreuzung Tineretii-Boulevard-Decebal-

Boulevard;  

45. Biliuţă Florica- 23 Jahre, alte Schußwunde an der linken Hüfte, 

verwundet am 19.12.1989, bei der Demonstration in der Busiascher Straße, 

ins Spital eingeliefert nach dem 22. (sie hatte sich aus Angst geweigert ins 

Spital zu gehen);  

46. Aciubotăriţă Mariana-Schädel-Gehirn-Verletzung, verwundet in 

ihrer Wohnung aus der Borzesti-Str. vdurch unbekannte Personen, 

eingeliefert zwischen 23.12.1989 und 15.02.1990, im Kreisspital;  

47. Crişan Doina -43 Jahre, Schußwunde Unterschenkel, verwundet 

am 17.12.1989, auf dem Heimweg;  

48.   Mazilu Mihalea- 22 Jahre, Verletzung mit frontalem rechten 

Bruch;  

49.  Magyar Rozalia- 45 Jahre, Augenwunde, bei der Demonstration 

zwischen dem 16. und 23.12.1989 beteiligt, verwundet am 23.12.1989, als 

sie als Krankenschwester im Notfalldienst (Rettungswagen) der Kinderklinik 

des Kinderspitals tätig war, während auf das Spital gefeuert wurde. Die 

Fensterscheiben verletzten sie im Gesicht und am Auge;   

50.  Marin Otilia- 20 Jahre, Wunde und Bruch des rechten Arms, 

wurde am 23.12.1989 verwundet, während sie als Krankenschwester im 

Kinderspital Nr. 3 tätig war;  
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51. Adriana Palcău- 34 Jahre, Bauchwunde, verwundet am 

24.12.1989, in ihrer Wohnung aus Timisoara, Boulevard der Revolution 

1989, nachdem sie am 16.22. Dezember an den Demonstrationen vor dem 

Sitz des Kreisparteikomitees teilgenommen hatte;   

52. Utan Stela –  Bauchwunde, verwundet am 25.12.1989 durch 

unbekannte Personen; 

 

     Verzeichnet von  Liza Kratochwill 

 

 

 

 

 

„Die Tage der Rumänischen Kultur in München“ 2009 

 

 

Das Septemberende und der Oktoberanfang bedeuten für die Stadt 

München das Oktoberfest , das für die bayrische Kultur emblematische 

Festival, schon seit langem weltweit berühmt und jährlich von Millionen 

Touristen besucht.Jedoch nicht nur die bayrische Kultur hat sich in dieser 

Zeitspanne in München spürbar gemacht.zwischen dem 25. September und 

dem 14. Oktober wurden hier „Die Tage der Rumänischen Kultur“ unter 

dem Motto, der zum Nachdenken anregt 20 Jahre nachher...veranstaltet.  

20 Jahre nachher... oder Nach 20 Jahren...Ein suggestiver Titel, de 

runs in Gedanken zu Alexandre Dumas und seine Musketiere aus dem 

Frankreich des 17. Jahrhunderts zurückführt.Diesmal handelt es sich um das 

Europa des (schon) 21. Jahrhunderts und nicht um Frankreich. Im Visier ist 

Deutschland, mit der ehemaligen Berliner Mauer, und Rumänien- die letzte 

und härteste Bastei des Kommunismus in Europa. Zerstört, wöhrend der 

Revolution vom Dezember 1989, in Blutwellen. Die Waffe, die im Kampf 

eingesetzt wurde, war nicht die Muskete, selbstverständlich, eine moderne 

Waffe vom Ausgang des 20. Jahrhunderts: das Gewehr, als Konkurrenz die 

Pistole, durch die Armee, Miliz und Securitate. Alles mit Zutaten wie 

Panzer, Hubschrauber, Jagdflugzeuge, Maschinengewehre und 

Luftabwehrraketen.Die Faust, der Knüppel, die Pflastersteine und im 

glücklichsten Fall der Molotow-Cocktail, von den Revolutionären 

amateurhaft hergestellt.  

Derzeit ist der Residenz-Palast Museum und gleichzeitig eine Stätte , 

in der jährlich Ereignisse von Räsonanz veranstaltet werden. 
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An der feierlichen Eröffnung der “Tage der Rumänischen Kultur” 

nahmen teil der Staatsminister und Leiter der bayrischen Staatskanzlei, 

Siegfried Schneider, der Außenminister, Cristian Diaconescu,der 

Staatssekretär für die Beziehungen zu den Rumänen von überall im Rahmen 

des Außenministeriums Rumäniens, Eugen Tomac, der Botschafter 

Rumäniens in Deutschland, Lazar Comănescu,  und der Senator Viorel 

Badea.Zu den Organisatoren dieses großangelegten Ereignisses zählten die 

Gesellschaft für die Förderung der Kultur und der rumänischen Traditionen, 

in Zusammenarbeit mit dem Generalkonsulat Rumäniens in München und 

eine Reihe von rumänischen und deutschen Partner, bzw.: das 

Außenministerium, das Rumänische Kulturinstitut aus Bukarest,das 

Rumänische Kulturinstitut „Titu Maiorescu“ aus Berlin, die Staatskanzlei 

Bayerns, Triarte film&event- München, das Münchner Musikseminar und 

mit Unterstützung des Nationalinstituts für das Gedenken des Rumänischen 

Exyls.  

Die diesjährige Auflage der „Tage der Rumänischen Kultur“ 

umfasste ein Programm, das einen breiten Fächer von Facetten der Kultur 

vereinte bzw. Theater, Musik: jazz, Kammermusik, Volksmusik und 

Chormusik sowie Film.  

Es fehlten nicht die Gespräche zum Thema der Revolution aus 

Rumänien von 1989. Während zurka 3 Stunden wurde am Rande des 

widersprüchlichen Themas: war es was es nicht..eine Revolution, diskutiert. 

Moderiert wurden die Diskussionen von Dr. Serban Orescu, als Göste waren 

dabei Anneli Ute Gabanyi, Politologe, Prof.Dr. Ion Calafeteanu, Dinu 

Zamfirescu, der Vorsitzender des Nationalinstituts für das Gedenken des 

Rumänischen Exyls, und der Schauspieler Ion Caramitru, Teilnehmer und 

Zeuge der Ereignisse vom Dezember 1989.  

Die Wanderausstellung des Revolutionsmemorials aus Timisoara 

wurde schon am ersten Tag der Ereignisreihe, bzw. am 25. September, um 

18 Uhr, unter dem Titel 20 Jahre nachher- Fotografien aus der Zeit der 

Rumänischen Revolution, 1989 eröffnet. Nicht zu vergessen den Ort, in dem 

die Ausstellung eröffnet wurde, wie auch die anderen Ereignisse: es handelt 

sich um Gasteig, das Zentrum des kulturellen Lebens von München, am 

rechten Ufer der Isar gelegen, das im Jahr 1985 eröffnet wurde. 
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Gasteig am hohen Ufer der Isar  

Ich gebe zu, die Übersetzung des Namens hat er gewiße 

Schwierigkeiten gemacht. Und das, da die Benennung des Zentrums im 

typischen Stil der Kürzung und der Entfernung von Silben des Deutschen im 

allgemeinen und vor allem des Bayern zustandegekommen war.   

Und so ist Gasteig eine Kombination aus dem Zusammenfließen der 

Worte gacher Steig, in freier Übersetzung steiler Weg mit direktem Bezug 

auf den Weg, der von der Ludwigsbrücke (Brücke des Ludwig) zur 

Hl.Nikolai-Kirche führte.  
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Der „Gache Steig“ („steiler Weg“) 

 

Zur Eröffnung dieser fünften Auflage der „Tage der Rumänischen 

Kultur“ hat der generalkonsul Rumäniens in München, Brânduşa Predescu,  

in Bezug auf die Ausstellung des Revolutionsmemorials aus Timisoara 

unterstrichen,daß „wir hier in München nicht nur das Privileg genießen, 

diese Ausstellung zu zeigen, sondern auch eine Verpflichtung. Warum sage 

ich das? Diese Revolution, diese Revolte der Menschen aus Timisoara wäre 

nicht möglich gewesen, ohne daß die Menschen Zugang zu den 

Informationen aus der westlichen Mass-Media gehabt hätten.Sie haben sich 

informiert, und eines der wichtigsten Informationsmittel, die ihnen zur 

Verfügung standen, das auch eine bedeutenden Beitrag hatte, war hier, in 

München. Es war ein Radiosender, der den Rumänen, die den Mut hatten, 

diesen zu hören, ständig Informationen lieferte. Durch diesen Radiosender 

haben die Leute erfahren, daß sich etwas in Europa rührt, daß sich manche 

Menschen schon vom Kommunismus befreit haben.“   

Die Schlußfolgerung des Generalkonsuls Brânduşa Predescu richtet 

sich an die jungen Generationen aus Deutschland und kann, 

selbstverständlich, auch auf die aus Rumänien bezogen werden: „Die 

jüngeren Generationen müssten diesen Teil der westdeutschen Geschichte 

und der westdeutschen Publizistik kennen, Interesse für die Geschichte des 

Landes, Westdeutschland bekunden.“  

Als Anerkennung der Bedeutung des Radiosenders „Freies Europa“ 

und gleichzeitig des Mutes jenerm die im Rundfunk die heißen Nachrichten 

aus Europa gesendet haben-denn, wir müssen gestehen, vor dem Mut der 

Rumänen, das Radio anzudrehen und den Sender „Freies Europa“ zu hören, 

war der Mut der Redakteure- befand sich unter den Ehrengösten der „Tage 

der Rumänischen Kultur“ aus München auch Mircea Carp, der mit Hingabe, 

44 Jahre lang, für die Radiosender „Die Stimme Amerikas“ und „Freies 

Europa“ gewirkt hat. 

Zu der Ausstellung des Revolutionsmemorials zurückkommend, 

deren Kurator war Martin Rill, Direktor des Donauschwäbischen 

Zentralmuseums aus Ulm, und den einführenden Vortrag in deutscher 

Sprache wurde von Prof. Dr. Vasile Docea von der Fakultät für 

Politwissenschaften, Philosophie und Kommunikationswissenschaften im 

Rahmen der West-Universität Timisoara, einer der Mitarbeiter des 

Memorials, den wir in der vorherigen Nummer unseres Blattes vorgestellt 

haben, gehalten.  

Von Seiten des Revolutionsmemorials hat der Vorsitzende Traian 

Orban teilgenommen, der uns einige Eindrücke über dieses Ereignis 
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übermittelte: „Die Vernisage der Ausstellung fand in Gasteig statt, einem 

sehr wichtigen Kulturzentrum der Münchner, mit vielen Sälen für 

Ausstellungen, Koferrenzen und Vorstellungen, wo sich auch die 

Konzertsäle der lokalen Philharmonie befinden.  

 

 
 

Gasteig – Der Saal der Philharmonie 

In einer anderen von den Münchnern, besonders von der Jugend 

besuchten Stätte, im zentralen Vorraum im I. Stock fand die Vernisage der 

Ausstellung des Revolutionsmemorials statt.  

 

Gerade vor der Vernisage, nach der Einrichtung der Ausstellung, 

wurde die Ausstellung schon von zirka 100 Besuchern besichtigt. Neben der 

Ausstellung des Memorials, erarbeitet mit der Unterstützung des Temescher 

Kreisrats, hat der Direktor des Donauschwäbischen Zentrulmuseums aus 

Ulm, Martin Rill, noch andere, hervorragend realisierte Tafeln mit 

Fotografien aufgestellt, die das Museum vom Revolutionsmemorial erhalten 

hatte. Diese zweite Ausstellung aoll später in mehreren Kulturzentren von 

Bayern, wie auch in Ulm gezeigt werden. 

Ich habe die Zusammenarbeit mit dem Land Thüringen präsentiert, 

die sich in einem Austausch von Ausstellungen konkretisiert hat. Die 

Ausstellung Der Schrei nach Freiheit (Strigătul libertăţii), die die nerste 

antisowjetische und antikommunistische Revolte vom 17. Juni 1953 aus 

Deutschland, die von den sowjetischen Truppen niedergeschlagen wurde, 

wurde in mehreren Städten Rumäniens gezeigt. Gleichzeitig durchlief 

unsere Ausstellung einen besonderen Durchgang in Deutschland.  



 19
4 

Hiermit möchte ich mich beim Generalkonsulat Rumäniens in 

München, bzw. beim Generalkonsul Brânduşa Predescu für die gewährte 

Unterstützung bedanken, und gleichzeitig dem Rumänischen Kulturinstitut 

aus Bucuresti, das unsere reise finanziert undsömtliche nötigen Kosten 

getragen hat. Ich muss noch hinzufügen, daß das Rumänische Kulturinstitut 

aus Bucuresti gleichzeitig auch die Vernisage unserer Wanderausstellung in 

Berlin und Wien finanziert hat, daß ohne diesen finanziellen Beistand diese 

großangelegte Aktion der öffentlichen Information betreffend die 

Revolution vom Dezember 1989 nicht möglich gewesen wäre.“ 

 

 

 

                                                                Adina HORNEA ABRUDA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1989, Ende und Anfang: Kommunismus, Neokommunismus und 

Postkommunismus 

 

  An den Tagen vom 10.-11. Dezember 2009 hat die Stiftung der 

Zivilakademie/ Das Memorial der Opfer des Kommunismus und des 

Widerstands in Zusammenarbeit mit dem Verein des Revolutionsmemorials 

aus Timisoara, der Gesellschaft Timisoara, dem Französischen 

Kulturzentrum aus Timisoara und dem Polnischen Institut in Timişoara die 
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internationale Konferrenz 1989, Ende und Anfang: Kommunismus, 

Neokommunismus, Postkommunismus veranstaltet. Das Ereignis gehörte zu 

der Veranstaltungsreihe, die die Stiftung der Zivilakademie/ Das memorial 

der Opfer des Kommunismus und des Widerstands während des Jahres 

2009, unter der Schrimherrschaft der 20 Jahre seit dem Fall des 

Kommunismus veranstaltet hat, und einige Hunderte Personen in all den 4 

Sektionen, die im Saal des Adam-Müller-Guttenbrunn-Hauses  aus 

Timisoara vereint hat.  

Zugegen waren namhafte Persönlichkeiten aus Rumänien: Ana 

Blandiana, Lucia Hossu- Longin, Radu Filipescu, Romulus Rusan, Petre 

Mihai Băcanu, sowie aus dem Ausland: Anneli Ute Gabanyi (Deutschland) 

Thierry Wolton (Frankreich), Stéphane Courtois (Frankreich), Petre Cârdu 

(Serbien), Wojciech Zajaczkowski (Botschafter Polens in Rumänien), 

Gullaine Lang-Cheymol (Frankreich), Bela Borsi Kálmán (Ungarn), Libuse 

Valentova (Tschechien), Nicolae Dabija (Republik Moldau) und Petruška 

Šuštrová (Tschechien). 

Das Programm des Symposiums begann beim Revolutionsmemorial, 

wo die Gäste die Ausstellungssäle mit den vier Ausstellungen des 

Memorials, bzw. Die Rumänische Revolution in Bildern, Die Kinder und die 

Revolution, eine Ausstellung vom Juni 1953 zum Thema der 

antikommunistischen und antisowjetischen Revolte aus der ehemaligen 

DDR – Ein Schrei der Freiheit , sowie die Ausstellung zum Thema des 

Kalten Krieges besichtigten. Der Rundgang der Gäste des Memorials wurde 

mit der Kapelle der Märtyrer, dem Saal der Monumente und der Gedenksäle 

George Serban und Iosif Costinaş fortgesetzt, worauf sie an den 

Präsentierungen unserer Bücher teilnahmen: Der Prozeß von Timisoara- 

Band VIII und Journalisten, Helden, Terroristen. Die Revolution von 

Timisoara in der Lokalpresse, verfasst von Lucian-Vasile Szabo, aufgrund 

der Dokumente aus unserem Archiv und von Publikationen. 

Zu Beginn der Diskussionen, hat Ana Blandiana, die Moderartorin 

der Diskussionen aus der ersten Session, den Organisatoren, Mitarbeitern 

und in gleichem Maß allen Teilnehmern „den großen Historikern, 

Fachleuten, Leader der öffentlichen Meinung, die zugesagt haben, mitten im 

Winter nach Timisoara zu kommen”, gedankt.”Die Idee dieses Treffens, wie 

sie realisiert wurde, war die, Parallelspiegel aufzustellen, für die Art und 

Weise, wie man das Jahr 1989 aus den ehemaligen kommunistischen 

Ländern sehen kann”, um zu sehen, wie jedes der Völker seinen Siegel „der 

Art, psychologisch, der eigenen Geschichte” aufgesetzt hat, denn 1989 war 

für jedes einzelne Land verschieden.  
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Zu Besuch im Memorial 

 

Die Arbeiten des Symposiums wurden von seiner Heiligkeit Nicolae, 

dem Metropoliten des Banats, eräffnet, der wieder an die Aufregung vor 20 

Jahren, während den blutigen Auseinandersetzungen vom Dezember 1989 

erinnerte. Der Bürgermeister Gheorghe Ciuhandu machte einige 

Präzisierungen betreffend die Ereignisse von Temeswar am 1.Dezember 

2009 am Opernplatz. Es folgten Referate von Teofil Botlung, von dem 

Verein der ehemaligen politischen Häftlingen aus dem Kreis Temesch, und 

Silviu Sarafoleanu, von dem Verein der ehemaligen Baragan-Deportierten – 

Timisoara. Der ehemalige Dissident Radu Filipescu hielt eine sehr 

ungezwungene Rede, sprach über die Erfahrung der Konfrontation mit dem 

Kommunismus, die mit der nötigen Distanz betrachtet werden muss, mit 

Humor, gar mit Ironie. Nach dem Besuch des Revolutionsmemorials und 

der in Timisoara realisierten Monumente, war Radu Filipescu von der 

Tatsache überzeugt, daß diese Monumente eine andere Ladung bzw. 

Bedeutung haben und sogar etwas mitteilen, gegenüber dem Monument aus 

dem Revolutionsplatz aus Bucuresti, für das man keine andere Alternative 

gefunden hat, obwohl die Bukarester ihre Unzufriedenheit darüber gezeigt 

hätten.  

Betreffend die Dissidenz aus Rumänien vertritt er nicht die 

Meinung, daß diese schwächer vertreten war als in anderen 

kommunistischen Ländern, jedoch nur , daß der Repressionsapparat viel 

stärker war. 

 

 
Momentaufnahme vom Symposium. Von links nach rechts: 

Traian Orban, Daniel Vighi, Ana Blandiana und Teodor Stanca 

 

„Nach zwanzig Jahren: Was haben wir verloren, was haben wir 

gewonnen?“ fragte sich Petruška Šuštrová ausgehend von der Charta  77 

und indem sie sich bis zur Samtenen Revolution aus Tschechien 

zurückerinnerte.  

Nicolae Dabija sprach auch über die Greueltaen des 

kommunistischen Systems „aus dem Jahr 1989, vor 1989“, doch vor allem 

über die Ungerechtigkeiten, Verfolgungen und die erschütternde Gewalt, die 

die Rumänen aus dem Nachbarland zu erleiden haben.   

In einer freien Ansprache, wie er sich vorgenommen hatte, einfach 

und ohne Bezüge zur Bibliographie, hebt Ion Caramitru mit Bedauern die 
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Tatsache hervor, daß, mit dem Vergehen der Jahre,jene immer weniger 

werden, die ein Interesse für die Themen der Revolution haben.  „Wir sind 

die Opfer unserer eigenen Unbewußtheiten, unserer eigenen Abenteuer, 

Ireale und Hoffnungen, denn selbst die Präsenz bei diesen Syposien ist 

dramatisch gesunken (…). Ich sehe keinen Ausweg, in diesem Moment, aus 

dem Chaos, den wir betreten haben.“ 

Die zweite Session des Symposiums, moderiert von Romulus Rusan, 

hat mit der Vernisage der Foto-Ausstellung Solidarisch mit Rumänien 

begonnen, die von Jaroslaw Godun (Direktor des Polnischen Instituts in 

Bucuresti) in einem fehlerlosen Rumänisch vorgestellt wurde. Die 

Ausstellung Solidarisch mit Rumänien wurde vom Institut des Nationalen 

Gedenkens aus Warschau in Zusammenarbeit mit dem Polnischen Institut in 

Bucuresti realisiert. 

Das Ziel der Ausstellung war nicht die vollständige Präsentierung 

der durch Polen geleisteten Hilfe (Arzneimittel,medizinische Materiale und 

Lebensmittel), sondern ein Versuch,  an jene dramatische Tage durch das 

Auge der Teilnehmer an der Expedition zu erinnern, die in Poznan, Freitag, 

dem 29.Dezember 1989 gestartet war. Ihre fünf Darsteller- Robert 

Kamiński, Józef Kowalewski, Przemysław Walewski, Maurycy Kłopocki 

und Jan Kołodziejski  – hatten sich nicht nur den Transport der Hilfsgüter 

bis an Ort und Stelle vorgenommen, sondern auch die Verewigung des 

Antlitzes Rumäniens am Scheideweg der Jahre 1989-190 durch Video und 

Fotografien.   

Die Ausstellung, bestehend aus 38 Tafeln und 7 Banner, gruppierte 

die Fotos nach thematischen Kriterien, deren Beschreibung war in drei 

Sprachen: Rumänisch, Polnisch und Englisch. 

László Tőkés hob das Gefühl der Einheit und der Verbrüderung 

hervor, das er im mDezember 1989 betreffend die Ungarische Revolution 

von 1956 und die aus Rumänien von 1989 gefühlt hat-  „rar ist es in unserer 

gemeinsamen Geschichte geschehen, daß wir uns auf derselben Barrikade  

unserer gerechten Kämpfe befanden.“- und er wies auch weiter darauf hin 

„daß wir in Europa unseren gemeinsamen Weg suchen müssen, für ein 

gerechtes Europa.“  Mit einem Gefühl der Revolte erinnerte  László Tőkés 

daran, daß es in Ljubljana eine Straße mit dem Namen Josip Broz Tito gibt, 

in Sofia ein Monument zum Gedenken an Teodor Jiwkow errichtet wurde, 

daß ebenfalls in Ljubljana der ehemalige Chef der Slowenischen 

Geheimpolizei einen Preis erhalten hat, so, wie es auch in unserem Land zu 

der Idee gekommen ist, in Scornicesti ein Monument des Diktators zu 

errichten, oder kürzlich in Targu Mures eines für den General Ştefan Guşe.  
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Ein anderer Grund der Revolte bildete für László Tőkés der, daß 

man ihn zu diskreditieren versucht, da er sich für die Abtrennung 

Siebenbürgens von Rumänien ausgesprochen hätte, und so werden die 

Werte der Revolution durch verschiedene Spekulationen beschmutzt.  Der 

Europarlamentarier ist der Meinung, daß alle Vertreter von Brüssel 

Bemühungen machen müssen, um gegen das kommunistische Regime 

anzukämpfen, das weiterbesteht in Tibet, China, Kuba şi Nordkorrea,  

ein dunkles System, das über 100 Millionen Opfer gefordert hat:“Bis der 

Kommunismus nicht ein Teil der definitiv abgeschlossenen Vergangenheit 

ist, sind wir Verbündete in dieser gerechten Sache, im Geiste der 

Proklamation von Timişoara.“  

Die Mauer des Schweigens, der Lüge, des schlechten Willens, die 

Mauer der Angst und der Gewalt besteht weiter in verschiedenen Arten und 

Formen, würdige Nachfolger des kommunistischen Erbes, die das 

Diskussionsthema für die folgenden Redner abgeben sollte: Wojciech 

Zajączkowski (Der Fall des Kommunismus in Polen) und Petre Mihai 

Băcanu (Auch wir haben eine Mauer abgerissen). 

 Schon von Anfang an, hat der rumänische Journalist eingesehen, 

daß er an dem Ort, wo er sich vor 20 Jahren, in Jilava, viele Meter unter der 

Erde  befand, definitiv von der Außenwelt getrennt war, dafür verurteilt, da 

er die Mauer der Tyrannei aus Rumänien niederreißen wollte,die 

Aushungerung, die Zensur und andere Dämonen, die Rumänien verunstaltet 

hatten, entlarven wollte. Die unabhängige Presse wurde schon 1945 

ausgeschaltet,als die Indoktrinierung begonnen hatte, das Schreiben wurde 

eine falsche Angelegenheit, eine hölzerne Sprache wurde angenommen, 

sigar eine Schreibmaschine war unmöglich ohne Genehmigung zu 

beschaffen.Doina Cornea und Ana Blandiana haben die Ehre und die Würde 

vertreten und als Modell gedient: „Wenn zwei Frauen imstande waren, die 

Mauer des kommunistischen Lagers zu durchbrechen“, so war die Zeit 

gekommen, daß auch die Männer mehr machten.  

Eine komplexe These verteidigte Thierry Wolton, der in seiner 

vergleichenden Analyse über Den Postkommunismus in China und Russland 

sprach. Die französische Revolution wurde im Namen der Wahrheit, der 

Vernunft, der Justiz gemacht. Trotz der Schönheit dieser Geißheiten, leider 

wird die Geschichte später beweisen, daß sie zum Totalitarismus geführt 

haben. Frankreich war unter den ersten Länder, wenn nicht gar das erste, die 

das sowjetische Regime anerkannt haben, und das erste westliche Land, das 

diplomatische Beziehungen mit dem kommunistischen China aufgenommen 

hat, was gut ist, denn es gehört zum politischen Realismus. Doch hinter 

diesen Beziehungen und dieser politischen Anerkennungen, gab es stets, in 
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den Reihen der französischen politischen Elite, eine Faszination für das 

kommunistische Regime, der auf das Erbe des Jakobinertums und des 

napoleonischen Kaisertums zurückgeht.“  

Der erste Tag des Treffens wurde mit der Vorführung eines Films 

von Lucia Hossu-Longin Ein unbequemer Zeuge der Ereignisse vom 

Dezember 1989, über den Temeswarer Journalisten Iosif Costinaş, 

abgeschlossen 

Doru Mărieş sagte, daß man nach dem 22. Dezember 1989 bis zum 

Jahr 2005 keinerlei Forschungen zur Wahrheitsfindung gemacht hat, und 

beantwortete die unbequemen Fragen der Teilnehmer. Für seine Verdienste 

hat er eine Medaille von Seiten des Vereins des Revolutionsmemorials 

erhalten, übnerreicht von Traian Orban, der unterstrichen hat, daß er nicht 

mit dieser Protestform einverstanden ist bzw. mit „dem bis ins Extreme 

getriebene Hungerstreik, womit es Doru Mărieş gelungen war für diese Idee 

einen Großteil der Zivilgesellschaft zu vereinen“.  

Florian Mihalcea hat sein Fehlen vom ersten Tag des Symposiums 

damit begründet, daß er mit dem „Kreuz des Könighauses“ ausgezeichnet 

wurde, darauf verlas er das Dekret, das von seiner Majestät König Mihai I 

von Rumänien erlassen worden war.  

Die dritte Session des Symposium hatte als Moderator Florian 

Mihalcea,den Vorsitzenden der Gesellschaft Timişoara, der darauf dem 

Franzosen Stéphane Courtois das Wort erteilte, ohne Zweifel einem der 

namhaftesten Fachleute für die Geschichte des Kommunismus,auch in 

Rumänien geschätzt, vor allem nach seinen Besuchen bei der bekannten 

Sommerschule von Sighet. Dieser hat sich schon 1980 hervorgetan durch 

die Veröffentlichung der Arbeit Le PCF dans la guerre, verfasst unter der 

Leitung von Annie Kriegel, mit der er 1982 die Zeitschrift Communisme 

,eine Publikation, die Fachleute für den französischen Kommunismus 

vereinte, gegründet hatte. In Folge des Verfalls der kommunistischen 

Regimes aus den Ländern des Ostens, wurde der Zugang zu den Archiven 

des Komintern von Stéphane Courtois sogleich als eine neue Konfiguration 

interpretiert, die die Geburt einer wahren Geschichte des Kommunismus 

ankündigte.  Nach mehreren Beiträgen und Arbeiten über verschiedene 

Facetten des französischen und internationalen Kommunismus nahm 

Stéphane Courtois an dem Projekt des Schwarzbuchs des Kommunismus 

teil, das 1997 veröffentlicht wurde, dessen Koordinator und 

Vorwortverfasser er ist, ein Buch von 850 Seiten, das die Auffassung der 

westlichen Welt über das, was im kommunistischen Lager geschehen war, 

teilweise verändern sollte, denn, so wie die aus dem Osten nicht wußten, 
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was im Westen geschieht, so wußten die Menschen aus dem Westen  noch 

viel weniger über die Menschen aus dem Osten.  

 Das Buch führte und führt weiterhin zu zahlreichen 

Streitgesprächen, vor allem durch die Vergleich zwischen dem Nazismus 

und dem Kommunismus sowie durch die Bestimmung der Opfer der beiden  

totalitären Regimes..Als Antwort beharrt Stéphane Courtois in Arbeiten und 

in Reden darauf, was er „die verlorene Ehre der französischen Linken“ 

nennt.Eine dieser Arbeiten ist Der blinde Fleck des europäischen 

Gedächtnisses/ 23. August 1939: die sowjetisch-nazistische Allianz, die 

kürzlich vom Internationalen Zentrum für Studien über den Kommunismus, 

im Rahmen der Stiftung der Zivilakademie, in der Übersetzung von Denisa 

Oprea erschienen ist. 

Während der Konferrenz erklärte der Autor klar, von welchem 

geschichtlichen Ereignis er in seiner Auseinandersetzung ausgegangen war: 

„Am 23. August 1939 kündigen Nazideutschland und die UDSSR die 

Unterzeichnung eines Nichtangriffspaktes an. Obwohl das 

bolschewististische Rußland lange Zeit bevorzugte Beziehungen zu dem 

Deutschland der Jahre 1920 gepflegt hat, hat diese Sache die Mehrheit der 

Beobachter überrascht, da die ideologische Opposition zwischen dem 

Nazismus und dem sowjetischen Kommunismus unvereinbar schien.  Die 

Allianz zwischen den beiden totalitären Diktatoren, Hitler und Stalin, sollte 

schwerwiegende Folgen haben, die noch heute im vereinten Europa zu 

erkennen sind.“ Darauf wies Courtois auf das Kapitel Die Ursprünge der 

sowjetisch-nazistischen Allianz hin, unterstrich, daß die Gefahr für Europa 

sich schon viel früher vor dem „Pakt Ribbentrop-Molotow“ gebildet hatte: 

„Die Beziehungen zwischen den bloschewistischen Führer und Deutschland 

debütierten in einer besonderen Art und Weise: im April 1917, um die  

Auflösung der russischen Armee zu beschleunigen, haben die deutschen 

Geheimdienste beschlossen, die Rückkehr nach Rußland von einigen 

Dutzend Revolutionären zu erleichtern, darunter auch eines gewissen 

Vladimir Iljitsch Uljanow, genannt Lenin.Eas folgte, ist bekannt: die 

Machtübernahme durch die Bolschewiki, am 7. November 1917, dann den 

Lenin-Vertrag von Brest-Litowsk, vom März 1918, durch den Lenin 

Deutschland 800.000 Quadratkilometer und ein Drittel der Bevölkerung des 

zaristischen Reiches überließ, der Bürgerkrieg und letztlich die Festigung 

der Macht der Bolschewiki“.   Man kann damit sagen, daß der Erste 

Weltkrieg noch nicht zu Ende war, und man schon die Bedingungen für den 

Ausbruch des II. vorbereitete! 

  Als ein wahrer Historiker, der gleichzeitig auch grundehrlich ist, 

verfolgt Stéphane Courtois  Schritt für Schritt das Kokettieren zwischen 
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Nazideutschland und der Sowjetunion, deren Folgen Rumänien, Polen, 

Finnland und die Baltischen Länder voll treffen sollte. Die 

Doppelzüngigkeit der beiden Henker, Stalin şi Hitler, wird breit 

beschrieben, im Einklang mit den historischen Dokumenten, unter diesen 

einige , die den Fachleuten und dem breiten Publikum erst nach der 

der Zerstrümmerung der UDSSR bekannt wurden. 

 Zum Unterschied zu vielen seiner Landsleute, Intellektuellen, 

vergisst Courtois auch nicht die französischen Kommunisten und bringt 

erstaunliche Tatsachen ans Licht, unter diesen auch die Zusammenarbeit 

zwischen der Führung der Französischen Kommunistischen Partei und den 

Nazis, als diese am 14.Juni 1940 Paris besetzten: „Am 19. Juni 

veröffentlicht gerade «L’Humanite» , im Untergrund, ein offizielles 

deutsches Kommunique und fordert die französischen Arbeiter auf , sich mit 

den deutschen Soldaten zu verbrüdern.“ 

  Am 26. Juni wurden die kommunistischen Verantwortlichen in der 

Botschaft Deutschlands von Otto Abetz, dem persönlichen Vertreter des 

Paris, empfangen. Alles spricht für die Unterzeichnung eines politischen 

Abkommens, den auch Jaques Duclos in einem Bericht an Moskau, mit dem 

Datum 30. Juni, nennt, der „den Abschluss eines Freundschaftspaktes 

(durch Frankreich) mit der UDSSR, der den deutsch-sowjetischen Pakt 

ergänzen und ein bedeutender Faktor zur europäischen Befriedigung 

darstellen sollte“, anführt.  

Die Schlußfolgerung dieses auch in Timişoara vorgestellten Buches 

ist eine voller guten Menschenverstandes: „Demnach, solange die kriminelle 

Dimension der Allianz zwischen Hitler und Stalin nicht klar bestimmt und 

anerkannt wird- vor allem durch Rußland- werden die Narben, die dieser auf 

dem Körper Europas hinterlassen hat, nicht verheilen, und der 

Wiedervereinigung Europas wird ein festes Fundament fehlen: die Wahrheit 

betreffend die Verbrechen gegen den Frieden und die Menschheit, ist das 

Einzige, was die Wiedervereinigung der Geister und Herzen sichern kann“.   

„Wie kann man die Ereignisse von 1989 nach dem Prinzip des 

Domino oder Puzzle beschreiben?“ fragt sich der französische Historiker, 

zum Abschluß seines dokumentierten Vortrags. 

Anneli Ute Gabanyi axierte sich auf Aspekte der Revolutionen und 

der post-ex-neokommunistischen Evolutionen.  

Schon 1985 hat Marcus Wolf,  der Chef des Dienstes für 

Auslandsinformationen der DDR, Reisen durch das Land unternommen, wo 

bei er sagte, dass Änderungen kommen werden und die Leute fragte, ob sie 

für diese Änderungen vorbereitet wären.   
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Darauf sprach die Forscherein über parallele Bewegungen mit der 

Stasi, Gleichheiten zwischen der BRD und der DDR, über das Thema der 

Gewalt, sowie über das Sinatra-Programm von Gorbatschow aus dem Jahr 

1988. Erst im August 1989, in der DDR, wird der Kommandant der 

sowjetischen Truppen (es gab über eine halbe Million sowjetische Soldaten) 

sagen: „Wenn es Probleme geben wird, werden wir nicht eingreifen.“ 

  

Angeführt wurde das Problem des paneuropäischen Picknicks von 

Sopron, das symbolische Durchschneiden des Zauns; die Gewalttätigkeiten 

von Dresden, die nicht unbedingt als sowjetische Gewalttätigkeiten 

betrachtet werden; die von der ehemaligen Stasi sehr gut organisierten 

Aufmärsche,wo man wußte, daß nicht einegriffen werden würde. Es wurde 

festgestellt, daß, wenn Schlüsselprobleme verzeichnet wurden, alle 

wichtigen Personen nicht über Telefon zu erreichen waren, sodaß die 

Hauptbeschlüsse in entscheidenden Momenten von einfachen Menschen 

gefasst wurden. Zum Thema der Dissidenz sagt Anneli Ute Gabanyi, daß es 

auch in der DDR keine klare Form des Widerstands gegen das Regime  gab, 

nur daß im Jahr 1989 das Phänomen der Flucht aus der DDR große 

Ausmaßen erreichte, es fanden gleichzeitig mehrere Demonstrationen statt, 

die ohne einen Bürgerkrieg nicht niedergeschlagen werden konnten, wegen 

der großen Zahl der Demonstranten.   

In der DDR, einem sehr laischen Land, war der Kampf gegen die 

Kirche stärker als in anderen kommunistischen Ländern, da eine Erziehung 

zum Hass praktiziert wurde.  

Nach dem Mauerfall hat sich die Dynamik geändert; wenn die 

Menschen bis zu jenem Zeitpunkt gerufen hatten „Wir sind das Volk!“, ist 

man an die Rückgewinnung der Dokumente gegangen, die zum Großteil 

zerstört, gestohlen und verbrannt wurden, und die Bürger bekundeten immer 

mehr Interesse dafür zu erfahren, wer die Spione waren, wobei sie Agenten 

entdeckten, die von niemand gezwungen zu Informanten geworden waren. 

Trotzdem, die aus der DDR, hatten ihren „größeren Bruder“, die 

BRD, sodaß die wirtschaftlichen Erleichterungen aus Ostdeutschland größer 

waren, die Devisen stärker, der Devisenwechsel zwischen den beiden 

Währungen war egal, die einzige Differenz war die, daß die Menschen auf 

der kommunistischen Seite mehr Geld besaßen, da sie nichts hatten wofür 

sie dieses ausgeben hättgen können. 

Die Situation in der ehemaligen DDR ist katastrophal, laut der der 

Meinung der Analytikerin, denn es reisen Ärzte, Lehrer aus, die Dörfer und 

kleineren Städte werden entvölkert. 
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Hervorzuheben ist die Tatsache, daß die Deutschen aus dem Westen 

eine zusätzliche Gebühr für den wirtschaftlichen Wiederaufbau der DDR zu 

zahlen haben, daraus ergibt sich eine jährliche Summe, die zehnmal höher 

als die Gesamtschuld ist alsi, wofür „die Rumänen Hunger gelitten und vor 

Kälte gezittert hatten“, um diese zurückzuzahlen (11,8 Milliarden Dollar); 

obwohl andere Länder weit höhere Schulden hatten, „Rumänien wurde kein 

Aufschub gewährt“.   

 Betreffend unser Land führt Anneli Ute Gabanyi an, daß der 

Diktator nicht fortgehen konnte, denn nur in Rumänien war Ceausescu auch 

Kommandant der Verteidigung, seit 1972.Betreffen die Terroristen 

unterstützt sie eine widersprüchliche Idee: „Die Terroristen mussten 

erfunden werden“, um einen anonymen Aufruf vom 23. Dezember zu 

unterstützen, um eine Eingabe beim Sicherheitsrat der Vereinten Nationen 

machen zu können, die nur im Falle eines Angriffs von außerhalb der 

Grenzen realisiert werden konnte. 

Daniel Vighi sprach mehr über die Tatsache, daß die Proklamation 

von Timişoara den Ereignissen von 1989 eine politische Kohärenz verliehen 

hat, eine Proklamation, die eine Synthese der Ideen der Menschen, die in der 

Revolution auf die Straße gegangen waren, sein wollte. Die Autoren hatten 

sich nicht vorgestellt, wie störend der Punkt 8, der betreffend die Lustration 

war.  Daniel Vighi führte mit Spontaneität durch alle Punkte der 

Proklamation, versuchte zu erklären, was sich jene damals gewünscht 

haben, die diese verfasst haben, obwohl sie sich nicht in Wirtschaftsfragen 

auskannten, haben sie versucht Reformen vorzuschlagen: Gesundheitswesen 

(Punkt 9), Privatisierung (Punkt 10) und Deszentralisierung (Punkt 11).  

Béla Borsi Kálmán, Historiker, Hochschullehrer. Ehemaliger 

Diplomat in unserem Land und in paris, hat in rumänischer Sprache über die 

Übergangsepoche gesprochen.1990-1995, als er sich in Bucureşti aufhielt, 

machte er auch eine sozio-politische Analyse der Natur der Änderung des 

Systems aus Ungarn.  

Béla Borsi Kálmán hat die Zuhörer an einen berühmten Satz von 

József Antal, dem Premierminsiter Ungarns nach 1989 erinnert: „Warum 

seid ihr nicht daran gegangen eine Revolution zu machen?“ , da der 

Übergang in Ungarn so langsam vor sich ging, daß die Ungarn behaupten, 

nichts über diese Änderung des Systems zu wissen, daß man sie betrogen 

hat.Ungarn hat Komplexe, da alle Listen betreffend dieses Thema ungeklärt 

blieben und Ungasrn hat die Hürden aus dem Integrierierungsweg nicht 

leichter genommen, nicht im nationalen System, auch nicht im 

europäischen.  
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Der ungarische Historiker hat eine breitangelegte Monographie 

unserer Stadt und des Banats verfasst: 5 Generationen und was vorher folgt. 

In seiner Auffassung ist „die Geschichte der Ungarn eine unendliche 

Serie von Illussionen. Die erste Illussion war, daß die ungarische Adelselite 

in Zentraleuropa, im ehemaligen Königreich Ungarn, einen Nationalstaat 

nach dem französischen Modell mit Hilfe der alten feudalen Strukturen 

errichten können wird. Diese Illussion hat die Tatsache außer Acht gelassen, 

daß das natürliche Streben der Ungarn keine zusätzliche Chance hat  

keinen Verdienst gegenüber den anderen nationalen Minderheiten, die im 

Habsburgerreich gelebt hatten, dessen orientalischer Teil das Königreich 

Ungarn war“. Dann, 150 Jahre lang, war Ungarn von den Türken besetzt, 

demnach hat sich die ungarische Pusta auch wahrlich in ein Ödland 

verwandelt, einige Ungarn wurden ausgelöscht, andere wählten das Exyl, 

und die ethische Zusammensetzung des Königreichs Ungarn hat sich 

verändert.  

„Der zweite große Schnitzer geschah in den Jahren 1848-51 als die 

ungarische Elite keine föderative Lösung fand. Siebenbürgen, das Banat, 

Crişana, Unterungarn (Slowakei) hätten einen Staat des Schweizer Typs 

bilden sollen”.  Kálmán unterstrich die Tatsache, daß bei der Volkszählung 

von 1851 8 Prozent der Bürger von Timisoara sich zu Ungarn erklärten , 

und bei der vom Jahr 1910 haben sich schon 54 Prozent als Ungarn erklärt. 

Es entsprach nicht ganz dieser Bevölkerung, eher der Tatsache, daß dieses 

soziale Modell der ungarischen Adelselite, dieser Lebensstil etwas 

Anziehendes hatte, sodaß viele Bürger der Stadt sich als Ungarn erklärten. 

Kálmán bekennt, gleichzeitig, daß diese Adels typologie sich noch in der 

Zivilgesellschaft von Timisoara ausdrückt, die „besonders für Rumänien” 

ist, wobei er davon überzeugt ist, daß die Revolution weder in Craiova, noch 

in Iasi, Bucuresti oder in einer anderen Stadtaus Rumänien ausbrechen hätte 

können.. Zur Unterstützung der Richtigkeit seiner These bringt Kálmán das 

Argument, daß bei den kürzlichen Volkszählungen in Timisoara, die Zahl 

der Ungarn irgendwie die gleiche als die von 1851, also 7-8 Prozent war. 

Libuše Valentova, Leiterin des Rumänisch-Katheders aus Prag, fühlt 

sich großartig in Timisoara, denn hier befindet sie sich in Zentraleuropa, 

Mitteleuropa. Beginnend mit kleinen Erinnerungen, von der Karolinischen 

Universität aus Prag, geht sie auf die Nuancen der Ereignisse vom 

November 1989 ein. 

Schon von Anfang des Jahres an war die tschechische Gesellschaft 

zwischen jenen politischen Aktivisten aufgeteilt, die noch immer ihre Macht 

ausübten,während die Bewegung der 70ger Jahre immer stärker 

wurde.Eigentlich, nach der Niederschlagung des „Prager Frühlings” von 



 20
5 

1968  bildete sich eine immer mutigere Elite heraus, die jene von der  

Charta ’77, vom Komitee für die Verteidigung der widerrechtlich 

Verfolgten und einige Mitglieder der literarischen Kreise einschloss. Es gab 

auch Menschen, die Konzessionen für das kommunistische Regime 

machten, um ruhig leben zu können, es waren jene aus der Grauzone.Die 

Studenten begannen sich zu organisieren, bildeten den Sozialistischen 

Verband der Jugendlichen, in ihrem Versuch die erneuernden Ideen der 

Perestoika zu fördern; andere führten zu der Radikalisierung der 

Bewegungen von ’89, bildeten eine Programm-Plattform; 800 Studenten, 

darunter die von der Mathematik- und Pädagogie-Fakultät, sie organisierten 

eine legale Kundgebung zum Anlaß der 50 Jahre seit dem antinazistischen 

Marsch vom 17. November 1939.Obwohl es nicht im Programm war, 

gelangten die Jugendlichen bis zum Wenceslas-Platz, änderten so den 

Charakter der Kundgebung, und riefen: „Wir haben leere Hände!”Der 

Geheimdienst hatte das falsche Gerücht vom Tod eines Studenten in der 

Stadt verbreitet, und die Studenten von der Theater-, Philologie-Fakultät 

und von anderen Fakultäten riefen einen Streik aus. 

Am 19. November wurde im Kleinen Theater auf Initiative von 

Václav Havel das Zivilforum gegründet und der Begriff der „Samtenen 

Revolution”, von dem gleichen Václav Havel erfunden, in Umlauf 

gebracht.Es begannen die Massenkundgebungen, der Premierminister sah 

sich gezwungen, zu erklären, daß er nicht Gewalt anwenden würde. Die 

Schlußfolgerungen von Libuša Valentova sind auch für unsere Gesellschaft 

gültig: „die Übergangsepoche kommt nicht mehr zu ihrem Ende”, es lebt 

sich in einer großen Armut, vor allem die Lehrer, uns es wurde die 

Reduzierung des Prestiges des Lehrerberufs festgestellt. Eine 

Meinungsumfrage zeigt, daß, wenn im Jahr 1991 für die Tschechen auf dem 

ersten Platz einer Rangordnung der Begriff Freiheit stand, 86 Prozent der 

Tschechen erklärten sich als glücklich, im Jahr 1998 nur 26 Prozent in der 

Regel die Ereignisse im Land verfolgten und schon andere Bestrebungen 

hatten: Sicherheit, gleiche Chancen und Sozialfürsorge, also, die Menschen 

wünschten sich ein normales Leben zu führen. 

Petre Cârdu befindet, daß er 3 Bücher über das, was in Jugoslawien 

geschehen war, schreiben könnte, versuchte die Ereignisse mit einem Poem 

zu vergleichen, dessen letzter Vers war: „alle Zeugen sind schuldig für das, 

was man sieht”.  

Für Jugoslawien - 1989: der Anfang des Endes, war ein Übergang zu 

etwas Verschiedenem. Petre Cârdu konnte, erst jetzt, nach so vielen Jahren, 

einen Pass für das freie Reisen durch alle Mitgliedsstaaten der Europäischen 

Union, mit der Abschaffung der Visa für sein Land, am 30. November 2009, 
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erhalten. Dieser Pass kam in einer Rekordzeit von 2 Tagen, ein Augenblick, 

da er er wahrlich fühlte, was Freiheit bedeutet, denn selbst „die Freiheit 

verrückt zu sein oder die Freiheit krank zu sein” gehören zu den 

Menschenrechten.Die Freiheit, Poeme zu schreiben, ist eine andere Form 

der Freiheit, verschieden zu der in unendlichen Schlangen bei den 

verschiedenen Botschaften anzustehen, um ein Visum zu bekommen. 

Zum Abschluß des Symposiums wurden freie Diskussionen geführt 

und der Dokumentarfilm „Wir sterben nicht!” von Gabriel Burza 

(Revolutionsmemorial) verfolgt.   

 

           

                                                                       Simona MOCIOALCĂ
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Revolution  Hamburg ! Rumänisch auch in Bildern 

 

Im Monat November gelangte die 

Ausstellung des Reviolutionsmemorial 

von Timisoara auch nach Hamburg, auf 

Einladung der Gesellschaft für die 

Förderung der Bildung, des 

Interkulturellen Austausches und der 

Langzeitigen Entwicklung, gekürzt 

BINE e.V. Das Akronym ist mit 

Langzeitwirkung, denn es hat , nicht 

zufällig, einen direkten Bezug zum 

rumänischen Wort.Und das, da im 

Leitungskomitee der Gesellschaft auch 

Claudia Poschmann ist- eine Rumänin, 

die eine besondere (Al)chemie (nicht zu vergessen, sie ist 

Chemieingenieur !) mit Timişoara und der Revolution verbindet- , die sich 

selbst eine seelische Verpflichtung erfüllte und den Hamburgern die 

Gelegenheit gab, an der Vernisage der Ausstellung « Die Rumänische 

Revolution in Bildern » teilzunehmen. Gemeinsam mit Claudia Poschmann 

haben dazu beigetragen Dr. Friderike Seithel, Fachmann im Studium der 

Kultur, Ulrike Herzog, Musikerin und Ethnologin, Michael Poschmann, 

Musiker und Mitglied der Gruppe JFK (Just for Kicks) und « the last but not 

the least”, Tavi Iepan, der für die Temeswarer  Progresiv TM, Cargo und 

seit Kurzem Locatarii darstellt.  

BINE e.V. , vor Kurzem gegründet, das heißt im Jahr 2007, strebt 

die Förderung des Vülkerverständnisses, des interkulturellen Austausches 

zwischen Deutschland und im Besonderen den osteuropäischen Ländern an, 

durch die Organisierung von Ausstellungen, Theatervorführungen, 

Schulprojekten usw.  

BINE e.V.  hat dem Jahr 2009, dem Jahr des Gedenkens an die 

Ereignisse, die das »Antlitz » Europas verändert haben, gewidmet und im 

Monat November eine Reihe von Veranstaltungen organisiert. Motto und 

« Motor » dieser Ereignisse war : « 1989-2009 : Zum Anlaß des 20. 

Jahrestags seit dem Fall der Berliner Mauer und seit der Revolution, fällt 

unser Gewicht , in diesem Jahr, auf die Thematik der Ereignisse von 1989 

aus Deutschland und Osteuropa.Die Ausstellungen, Vorträge, Film- und 

Musikevents, wie auch die interdisziplinären Treffen zwischen 

Kulturschaffenden 
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und Zeugen dieser Zeit aus Ost und West laden im Herbst des Jahres 2009 

zu einem idividuellen Blick auf die jüngste deutsche und osteuropäische 

Geschichte ein. Durch den Dialog der Kulturen und der Generationen 

möchten wir, durch die Kenntnis der Vergangenheit, neue Impulse für die 

Schaffung der Zukunft geben. » 

In diesem großzügigen Kontext fand die Vernisage der 

Wanderausstellung des Revolutionsmemorials in der Mitte der diesen 

Ereignissen gewidmeten Zeitspanne, bzw. am 17. November, in der Galerie 

On-Off-Art Projects, im Beisein des Honorarkonsuls Rumäniens, dem Herrn 

hans Werner Czerwinski, und der Vertreterin der Kulturabteilung des 

Senats, Frau Juana Bienenfeld, statt.  

 

    
Momentaufnahme aus der Vernissage : Von links nach rechts : Herr Erich 

Clef-Prahm,Gastgeber der Vernisage, und Frau Juana Bienenfeld, die 

Vertreterin der Kulturabteilung des Senats 

 

Der Vernisage ging die Vorführung des Films des 

Revolutionsmemorials Wir sterben nicht! In der Regie von Gabriel Burza 

voraus, der zu anderen zwei Filmen betreffend die jüngste Geschichte 

Rumäniens hinzukam, wie: Ion, wie ist es beim Bau? – der Dokumentarfilm 

von Sabina Pop von 1983, betreffend die Probleme und Ideale einer 

Kategorie von damals und, leider, auch heute nmarginalisierten Arbeitern, 

sowie der Dokumentarfilm von 2005 des Temeswarer Regisseurs Florin 

Iepan Das Experiment 770 – Gebären auf Befehl / Născuţi la comandă – 

Decreţeii (zu denen auch die Unterzeichnete gehört) Neben rumänischen 

Filmen wurden auch Filme aus Deutschland, Polen, Ungarn, Bulgarien, der 

ehemaligen UDSSR vorgefühtz, die“im letzten Jahrzehnt des Kalten 

Krieges erschienen sind, in denen sich schon das Vorgefühl der erwarteten 

und tiefen Veränderung anzeigt. Durch diese wird die Hoffnung einer 

wirtschaftlichen und politischen wie auch kulturellen Öffnung ausgedrückt.. 

Jeder Film hat Grenzen eröffnet, vom formalen oder vom inhaltlichen 

Gesichtspunkt, und hat, durch eine mutige Formulierung, die Notwendigkeit 

der Änderung gefordert“.  

 

 
Von links nach rechts :  Claudia Poschmann, dr. Friderike Seithel, 

Tavi Iepan und Michael Poschmann  
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Der Film Wir sterben nicht! hat den Anwesenden den Schlüssel 

gegeben, womit das “Tor” zu den Ereignissen vom Dezember 1989 leichter 

zu öffnen war, zusätzlich auch, da einige Besucher gestanden, daß sie außer 

der Szene der Hinrichtung des Ceausescu.Paares , die in aller Welt zu sehen 

war, nicht sehr viel über die Revolution aus Rumänien wußten.  

Ich möchte nicht schließen, ohne zu unterstreichen, daß der Eifer, 

womit der Saal eingerichtet wurde und die Ausstellung montiert wurde, mir 

zu denken gegeben hat. Von dem Weißen der Säulen, an denen die Tafeln 

angebracht wurden, bis zum Finden der entsprechendsten « Technik » des 

Aufhängens , alles war gut bedacht und realisiert.  

Und Michael Poschmann hat sogar auf eBay eine Trikolore 

erstanden , die er wie bei der Revolution ausgeschnitten hat, und ein großes 

Plakat, von zu Hause mitgebracht, mit dem Konzert von 1990 der Gruppe 

Pro Musica , wo Timisoara sich als symbolhaftes Lied der Revolution 

vorgestellt hat.  

Der Musiker Michael Poschmann , ein Besucher Rumäniens schon 

vom Sommer 1989 an, konnte damals nicht so lange bleiben, wie er es 

gewollt hätte. Der Terror im Land, der nicht nur Rumänen sondern auch 

Ausländer, die den Mut hatten, die Grenze zu übertreten, traf, hat ihn zu 

einer eiligen Abreise gezwungen. 

 
Michael Poschmann bereitet die ausgeschnittene Fahne vor 

 

Er sollte mehrmals nach 1990 das Land besuchen, denn mit 

Rumänien verbindet ihn nicht nur seine Frau, Claudia, sondern auch die 

Freundschaft mit Tavi Iepan und anderen bekannten Temeswarer Musikern. 

Und, wenn wir Tavi Iepan erwähnt haben, möchte ich hinzufügen, daß 

dieser, obwohl er seit 20 Jahren das Land verlassen hat, gelang es keiner der 

2500 Brücken und Brückenstege aus Hamburg (c.f. Wikipedia!), die 

„Brücke“ zu Rumänien zu vergessen, wobei er stets die Entfernungen in 

konkreter Art oder...durch die Musik verkürzt hat. Darum haben Locatarii  

schon 2004, nach seiner Musik und seinen Versen, das Lied Der 

Heldenfriedhof  aufgenommen, „zum Gedenken der im Dezember 89 

Gefallenen, deren Familien, der Verwundeten und jener mit reiner Seele von 

damals und von heute. 

      

 

Adina HORNEA ABRUDA 
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Kugeln,Lügen und Magnetband: 

Die außerordentliche rumänische Konterrevolution, die im Dezember 

1989 verloren wurde 1 (I) 

 

Allgemeine rechtliche Präzisierungen: Alle in dieser Arbeit angeführten 

Tatsachen,Meinungen und Analysen gehören exklusiv dem Autor und 

widerspiegeln folglich nicht die offiziellen Positionen oder Gesichtspunkte des  

Central Intelligence Agency (CIA) oder irgendeiner anderen Agentur der 

Regierung der USA..Nicht der Inhalt dieser Arbeit wird derart aufgebaut, daß 

es eine Bestätigung der Informationen von Seiten der Regierung der USA oder 

eine Genehmigung der Meinungen des Autors von Seiten CIA ausdrücken oder 

implizieren könnte.Das Material wurde zur Gänze von CIA  zwecks 

Vorbeugung der Aufdeckung klassifizierter Informationen analysiert.   

[Präsentiert der CIA-Kommission für die Analyse der Publikationen (PRB) am 

19. November 2009; zurückgesandt von PRB für eine Veröffentlichung ohne 

Änderungen am 15. Dezember 2009.  

Im Jahr 2000 wurde ich als Analyst von Informationen im Rahmen der 

Zentralen Informationsagentur der USA(Central Intelligence Agency) 

eingestellt. Ich erkläre, daß ich vor dem Jahr 2000, keinerlei Beziehungen zu 

CIA hatte, mit Ausnahme der Übergabe der Einstellungsakte.   

Er hieß Ghircoiaş… Nicolae Ghircoiaş. 

Und im Rumänien Ende 1989 und Anfang 1990 erwies er sich als sehr, sehr 

beschäftigt. 

 Die einzigen offiziellen Informationen über die Tätigkeiten von 

Nicolae Ghircoiaş aus den letzten Tagen, vor dem Fall des diktatoriellen 

Regimes von  Nicolae Ceauşescu, am 22. Dezember 1989, erhalten wir in 

Folge dessen Erklärung und jener anderer im Rahmen des Prozesses, der am 

Ende des Januars 1990 begonnen hatte. Gemäß der Amtssprache hatte der 

Oberst  Nicolae Ghircoiaş  die Funktion des Direktors des kriminalistischen 

Instituts im Rahmen des Generalinspektorats der Miliz (Polizei) inne.Gemäß 

nichtprotokollarischer Begriffe war die Rolle, die  Nicolae Ghircoiaş im 

Dezember 1989 gespielt hatte, die eines „Schmiergeldmannes” oder 

„Drahtziehers”, also jenes Typs von Individuen, die nicht davor 
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zurückschrecken, sich in schmutzige Geschäfte zu implizieren- wie zum 

Beispiel in das „Verschwinden” der Leichen der Erschossenen. Nachdem 

die Repressionskräfte das Feuer gegen die Demonstranten gegen das 

Regime am 17. und 18. Dezember 1989 in Timisoara eröffnet hatten, wurde 

Oberst Ghircoiaş zur Leichenhalle der Stadt geschickt, zwecks 

Rückgewinnung der Leichen jener, die eine Schußwunde aufwiesen. 

Um Mitternacht wurden 43 Leichen, ohne Autopsie, die den Demonstranten 

gehörten, aus der städtischen Leichenhalle gestohlen und mit Hilfe von 

Isothermen an den Rand der Stadt Bucuresti transportiert, wo diese 

eingeäschert wurden. 2 Ghircoiaş hat sich mit dem Sammeln und der 

Zerstörung der Evidenzen und Blätter aus dem Spital aber auch jedwelcher 

anderer anklagender Materiale beschäftigt, die nicht nur den Tod sondern 

auch das Überleben der Verschwundenen beweisen konnten (Die damaligen 

Behörden gewährten eine haarsträubende Erklärung betreffend das 

Verschwinden dieser Bürger: sie sind aus dem Land geflüchtet, haben auch 

all ihre Dokumente mitgenommen) Mit anderen Worten, es scheint, daß die 

Hauptaufgabe des Obersten  Nicolae Ghircoiaş die war, sämtliche 

existierenden Beweise zu zerstören. 3  

 

Oberst Ghircoiaş besucht reihum die Spitäler aus Bucuresti  

Obwohl es keine amtliche Bestätigung gibt, zirkulieren zahlreiche 

Informationen über die von Ghircoiaş nach dem Fall des Ceausescu-

Regimes am 22. Dezember 1989, verübten Taten, für die dieser nicht 

während des Prozesses  angeklagt wurde und leider wahrscheinlich auch 

niemals angeklagt werden wird. Von den 1.104 Toten und 3.352 

Verwundeten, die in dem Massaker vom Dezember 1989 registriert wurden, 

wurden 942 ermordet und 2.251 verletzt, nachdem Nicolae und Elena 

Ceauşescu am 22. Dezember 1989 geflüchtet waren. In jenem Moment 

glaubte man, daß die Hauptschuldigen für dieses Gemetzel nach dem 22. 

Dezember 1989, allgemein als „Terroristen” bezeichnet, sowohl Mitarbeiter 

des Geheimdienstes des kommunistischen Regimes, bekannt als Securitate,  

wie auch allerhand ausländische Söldner waren, im Kampf für die 

Restauration des Ceausescu-Regimes waren. 

 Selbst der von SRI verfasste Bericht im Jahr 1994  gibt zu, daß die 

gesamte Konffusion um die Identität jener, deren Leichen eingeäschert 

wurden, auf die Tatsache gründet, daß  Ghircoiaş alle Dokumente verbrannt 

hat, die dieser im Kreisspital von Timișoara beschlagnahmt hatte, nach der 

Flucht von Ceauşescu, am 22 Dezember 1989.  

Das ist der Kontext, in dem die Ärzte aus mehreren Bukarester 

Krankenhäusern sich an die unangenehmen, nichtgenehmen Besuche des 



 21
2 

Obersten Nicolae Ghircoiaş Ende des Monats Dezember 1989 und Anfang 

Januar 1990. Prof. Andrei Firica, Arzt im Notfallspital von Bucuresti, 

berichtet, in einem Fernseh-Interview im Jahr 2004, im großem Maß die 

gleichen Details, die er der Presse schon im Sommer 1990 gewährt hatte.  

Gemäß seiner Aussagen hat man ins Notfallspital zirka 15-20 des 

Terrorismus verdächtigte Personen eingeliefert, da sie verschiedene 

ärztliche Notfalldienste benötigten. Prof. Firica erklärt, daß er eine 

oberflächliche ärztliche Akte mit den Leiden dieser Patienten angelegt hat.   

An einem jener Tage wurde er von einem Milizoberst besucht, den er später 

im Fernsehen, in Sträflingsuniform, auf der Anklagebank beim Prozeß von 

Timişoara (es handelte sich ohne Zweifel um Ghircoiaş) sehen sollte, der 

ihm den Ratschlag gab, die neugierigen Reporter von den Betten der 

„Terroristen” fernzuhalten, er drohte ihm gleichzeitig, daß das „nur 

Personen sind, die nur im Verdacht terroristischer Aktionen stehen würden, 

und er nicht glaube, daß er (Dr. Firica) sich wünschen würde, eines Tages 

angeklagt zu werden, jemand verleumdet zu haben” Später kehrte der 

Oberst zurück, geleitete alle Verwundeten, des Terrorismus Verdächtigten, 

zu einem Bus, und beförderte diese bis zu einem Ziel, das bis heute noch 

unbekannt geblieben ist. Prof. Firica behauptet außerdem, daß mit den des 

Terrorismus verdächtigten Personen auch ale ärztliche Blätter 

verschwunden sind, die er verfasst hatte. Trotzdem, führte er an, daß er in 

jenen Tagen seinen Sohn, der die Fakultät für Theater und Film 

abgeschlossen hatte, gebeten hatte, die an die Spitalbetten geketteten 

Terroristen zu filmen, er erklärte ebenfalls, daß er Kopien dieser Kasetten 

der Staatsanwaltschaftübergeben hätte.4 

 

Die Fotos bestätigen das, was Constantin Fugasin in seinem Artikel „Wo 

sind unsere Terroristen” 1990 in der Zeitschrift Zigzag  zum Teil aufgrund 

des Interviews mit Dr. Andrei Firica, veröffentlicht hat: 

13 Personen, die der Tat, die wir heute Terrorismus nennen, 

verdächtigt sind, wurden ins Notfallspital eingeliefert.Unter diesen befanden 

sich einige, die klar 

Ausländer waren, 

obwohl alle rumänische 

Papiere besaßen. Zwei 

Personen stachen durch 

ihre mongolischen 

Gesichtszüge 

(asiatische) hervor 

(einer erklärte, daß 
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seine Mutter rumänischer Herkunft wäre und der Vater aus Laos stammen 

würde), vier andere Personen waren Araber. Trotzdem beherrschten alle 

bestens die rumänische Sprache.  Dr. Nicolae Staicovici, der Arzt, der sie 

behandelt hat, der eine Zeit in Ägypten tätig war, schaffte es, mit ihnen zu 

sprechen.In einem Moment stellte er ihnen eine Frage auf Arabisch und 

einer der Verwundeten antwortete ihm perfekt in Arabisch. Alle hatten eine 

beeindruckende Gestalt, einer darunter wurde als „ein Riese von einem 

Menschen” beschrieben. Der Letztere hat kein einziges Wort gesagt, obwohl 

er wahrscheinlich an Schmerzen litt.Es gab auch zwei Terroristen, die nicht 

verletzt waren.Einer ist nachts, unter einem banalen Vorwand, aufgetaucht. 

Da er ihnen verdächtig war, nahmen ihn die Wächter des Spitals sofort 

gefangen. Bei der Durchsuchung fand man bei ihm drei verschiedene 

Kleidungsarten und viele Personalausweise, er wurde auf eine Tragbahre 

gefesselt. Obwohl er eher schwächlich als athletisch aussah, konnte er sich 

in einem Moment von den Fesseln befreien. 6) 

 
122 

 [Dr. Andrei Firica, 2004:  Aus der Perspektive der Diagnose, jene die 

behaupten, es hätte keine Terroristen gegeben, lügen unverschämt...  

… Ins Wachzimmer des Notfallspitals wurden Personen gebracht, die 

präzise Schußwunden in der Stirn hatten, Demonstranten, die in den Rücken 

geschossen waren,aus einigen Meter von den Demonstranten, und das 

konnten nur die Terroristen tun..8].8 

 

Dr. Nicolae Constantinescu, Chefchirurg im Colţea-Spital, hatte 

ebenfalls die „Ehre” eines Besuchs von Oberst Ghircoiaş in jenen Tagen:  

Ich erinnere mich daran, daß am 1. oder 

2. Januar 1990 ein Oberst vom 

Innenministerium ins Spital (Coltea-

Spital) kam und sich als  Ghircoiaş 

vorstellte. In einer genug aggressiven 

Sprache hat er uns wissen lassen, daß er 

der Leiter irgendeines 

„kriminalistischen” Departements im 

Rahmen der Direktion der 

Staatssicherheit [Securitate] wäre. Er 

hat verlangt, daß alle Kugeln, die wir 

                                                
122 Captură de ecran de pe site-ul http://www.dailymotion.com/video/x7rp6b_revolutia-

romana-2225-dec1989-part_shortfilms postată de Alexandru 2006. 

http://www.dailymotion.com/video/x7rp6b_revolutia-romana-2225-dec1989-part_shortfilms
http://www.dailymotion.com/video/x7rp6b_revolutia-romana-2225-dec1989-part_shortfilms
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aus Schußwunden entfernen , ihm übergeben werden müssen.Es wurden 

ihm über 40 Kugeln verschiedener Form und Größe, aber Munitionsreste 

übergeben. 

Betreffend die Frage, ob er die Militärstaatsanwaltschaft benachrichtigt hat 

oder nicht:  

Sicher, ich hab die Staatsanwaltschaft benachrichtigt und auch eine 

Untersuchung verlangt (der in der Revolution Verwundeten). Zum 

Beispiel,ich hab ihnen damals die Wohnung gezeigt, woher während der 

Revolution geschossen wurde, eine Wohnung im 4. Stock über dem 

Luceafărul-Kino, die Staatsanwälte sagten mir, sie hätten das untersucht und  

dort wäre eigentlich eine konspirative Wohnung der Securitate und..das war 

auch alles.  

1992, gemeinsam mit anderen Ärzten, Hochschullehrern, berühmten 

Chirurgen habe ich eine Denkschrift unterzeichnet [ siehe Seite 6, wo ein 

Artikel erwähnt wird, der scheinbar eine Beziehung zu dieser 

Denkschrift hatte]die an den Generalstaatsanwalt gerichtet war, wodurch 

wir die Eröffnung einer Untersuchung betreffend die Verwundeten und 

Toten durch Erschießung gefordert haben.Da wir keinerlei Antwort 

erhielten, begab ich mich zur Staatsanwaltschaft und fragte , was geschehen 

war. Es wurde mir geantwortet, daß noch daran gearbeitet wird, sie zeigten 

mir zwei oder drei Gutachten auf den Ecken der Schrift, und das war 

alles.Einer der Staatsanwälte begleitete mich auf den Korridor und sagte „er 

hätte ein Kind, eine Frau, es sei sehr kompliziert”. 

Er fragte mich, was er noch tun sollte. Ich brauste auf, sagte ihm, daß 

ich nicht ein Mensch wäre, den man so einfach übertölpeln könnte.  

Ich zeigte ihm die Radiografien der Erschossenen, ich zeigte ihm die 

Kugeln, die wir in der Leber gefunden hätten.Die Radiografien 

existierten, es waren keine einfache Erfindung, mir ist es nicht auf einmal 

aus dem Nichts eingefallen, die Eröffnung einer Untersuchung zu 

verlangen!   Ich sagte, daß gewiße Menschen die Wahrheit wissen wollen, 

und all jene, die die Denkschrift an die Staatsanwaltschaft unterzeichnet 

hätten, wären nicht irgendwelche Personen, sondern erfahrene Ärzte, 

Berühmtheiten in ihrem Bereich. Vergeblich verlangte ich 

Schußexpertisen oder andere Untersuchungen, vergeblich habe ich 

Urkunden, Dokumente, Radiografien, Studien präsentiert.. Man wollte 

keine ernste Untersuchung  machen . 9  
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Rumänien im Dezember 1989: Revolution, Staatsstreich oder 

Konterrevolution  

Im Dezember dieses Jahres jähren sich 20 Jahre seit dem Sturz des 

kommunistischen Regimes unter der Führung des Diktators  Nicolae 

Ceauşescu.123 Obwohl bestens bekannt,ist es eine Wiederholung wert: nicht 

nur , daß Rumänien sich spät der Kollapswelle des kommunistischen 

Regimes aus den osteuropäischen Ländern, Mitglieder des Warschauer 

Pakts, unterzeichnet im Herbst 1989 (Polen, Ungarn, DDR, 

Tschechoslowakei, Bulgarien) anschloss, Rumänien war auch der letzte 

Staat, der sich dieser Bewegung anschloss – und das hat unzweifelt eine 

besondere Bedeutung. 11 Trotz der offensichtlich personalistischen (und 

nicht korporativen) Natur des Ceauşescu-Regimes, des hohen Grades von 

Angst und der Entbehrungen, mit der die Gesellschaft konfrontiert war, und 

trotz der Isolierung des Landes vom Rest der osteuropäischen Länder, 

Unterzeichner des Warschauer Pakts, war es nahezu unmöglich, daß 

Rumänien nicht von den Folgen des Kollapses der kommunistischen Partei 

aus den anderen Staaten getroffen würde. 12 Trotz der Unterschiede, gab es 

einfach zu viele institutionelle und ideologische Ähnlichkeiten oder, wie die 

Eigenheiten dieses Falles anzeigen, was gezählt hat, war die Manier, wie die 

Mitglieder des Staates und der Gesellschaft diese Angelegenheiten 

interpretiert haben. „Der letzte Bühnenauftritt” [vor allem im Theater] 

impliziert unweigerlich die Tatsache, daß die Möglichkeiten der Mimik, des 

Opportunismus, der Simulation 13 einerseits, und der Dissimulation 14, 

andererseits, viel größer als die der Vorgänger sind... und, wirklich, kann 

man sagen, daß das, was man in Rumänien im Dezember 1989 bemerken 

konnte, diese Tatsache vollauf widerspiegelt. Viele der Diskussionen über 

die Ereignisse vom Ende 1989 gründen auf der Manier, wie man diese 

Ereignisse bezeichnen kann... und deren Folgen. 15 [Vom analytischen 

Standpunkt können diese als zwei verschiedene Kategorien gesehen werden, 

wie man diese definieren möchte, indem man nur die eigentlichen 

Ereignisse in Betracht zieht oder deren Folgen oder die Ereignisse und deren 

Folgen, wird man ohne Zweifel die gesuchte Antwort erreichenţ. Alle  

Versuche, eine klare Definition zu finden, kreisten um die Streitfrage, ob die 

Ereignisse vom Dezember 1989 und deren Folgen die Elemente einer 

Revolution oder eines Staatsstreichs gebildet haben/bilden. Schon damals 

                                                
123 
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haben sowohl die Rumänen als auch die ausländischen Beobachter allerhand 

sprachliche Improvisationen konstruiert, um die hibride, obskure Natur der 

Ereignisse und deren Folgen aufzunehmen. Vielleicht ist die neutralste, 

zynischste und fatalistischste Definition gerade durch den allgemeinen 

Ausdruck „die Ereignisse vom Dezember 1989” gegeben, ein Ausdruck, 

muss gesagt sein, der sogar von den Nostalgikern der ehemaligen Securitate 

und des kommunistischen Regimes angenommen wurde. Mit mehr 

Originalität geladen sind andere Begriffe, wie zum Beispiel Rivolution 

rivolu]ie (eine scheinbare Invokation oder eine Anspielung auf das 

Theaterstück des berühmten rumänischen Satyrikers, Ion Luca Caragiale 

Conu Leonida faţă cu reacţiunea  16, wo dieser die alte koloquiale 

Schreibung verwendete: revuluţie oder loviluţie ( ein Wort scheinbar 

erfunden von den Humoristen von der Academia Caţavencu , wodurch eine 

Assoziation zwischen den rumänischen Begriffen lovitură de stat und 

revoluţie gemacht wird).  

Die nächste Charakterisierung der Geschehnisse vom Dezember 1989 

kommt von einem online-Kommentator, Florentin, der zu der Garnison 

Târgovişte wechselte, die gleiche Garnison, wo  Nicolae şi Elena Ceauşescu 

in aller Eile verurteilt und am 25. Dezember 1989 hingerichtet wurden. Und 

obwohl seine Definitionen zu einfach für mich sind- Autoritarismus/ 

Diktatur vs. Demokratie wäre eher erwünscht- und das von ihm gezeichnete 

Bild an einigen Stellen viel zu vereinfacht erscheint, zeigt seine 

Charakterisierung, daß die einfache Sprache, die direkte Sprache des 

Normalbürgers den Punkt auf das „i”  besser setzen kann als Tausende in 

einem akademischen Ton geschriebene Seiten: „Ich hab meinen 

Militärdienst in Târgovişte abgeleistet, in derselben Kaserne, in der das 

Ceauşescu- Paar hingerichtet wurde. Es scheint so, als hätte man einen 

Staatsstreich organisiert und auch zu gutem Ende gebracht, der Beweis 

dafür war die Art, wie der Präsident der Sozialistischen Republik Rumänien 

in Person gestorben ist, doch parallel fand auch eine Revolution statt. Von 

daher alle Verwechslungen. Es ist ein einzigartiger Fall in der Geschichte, 

soweit ich sie kenne, vielleicht irre ich auch. Die Menschen sind spontan auf 

die Straße gegangen, haben nicht nur den Sturz des damaligen Präsidenten 

aber auch den Wechsel eines politischen Regimes gefordert, und das nennt 

man Revolution. Diese Revolution hat triumphiert, denn jetzt gibt es keinen 

Kommunismus mehr, weder mit humanem Antlitz noch Neokommunismus.. 

Die Europäische Union hätte keinen kommunistischen Staat in ihrem 

Rahmen aufgenommen. Die Organisatoren des Staatsstreichs haben nur die 

Ersetzung des Diktators und das Bleiben beim 

Kommunismus/Neokommunismus anvisiert, doch es ist ihnen nicht 
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gelungen, obwohl sie noch immer hoffen, es zu schaffen. Manche reden 

vom Diebstahl der Revolution, doch die Realität ist, daß wir im 

Kapitalismus leben. Obwohl das, das in diesen Jahren geschehen ist, nur ein 

Versuch von Kapitalismus war, der von der Oligarchie mit verschiedenen 

Interessen. 17 

Das ist wahrlich die hauptsächliche und wahrscheinlich tragische 

Ironie der Geschehnisse vom Dezember 1989 in Rumänien: ohne 

Revolution existierte die Möglichkeit, daß der Staatsstreich fehlgegangen 

wäre  18 , doch ohne diesen Streich hätte auch die Revolution nicht gesiegt.. 

Die letzte Variante ist schwer zu akzeptieren für die Partisanen, die in der 

ideologischen und politischen Starre gefangen sind; und doch ist es viel 

mehr als nur ein einfaches Diskussionsthema und eine Hinterlist der 

Legitimierung der Nomenklatura des zweiten Ranges, die die Macht an sich 

gerissen hat (obwohl diese Variante auch anders betrachtet werden kann) 

Berade die Atomisierung der rumänischen Gesellschaft 19, stark unterstützt 

und ausgenutzt durch das Ceaușescu-Regime, erklärt, warum sich Rumänien 

der letzten Welle der Änderung aus dem Herbst 1989 angeschlossen hat, 

warum es unmöglich war und praktisch unmöglich gewesen wäre für die 

wahren Vertreter der Gesellschaft (wir sprechen hier von den Dissidenten 

und Protestlern) am 22. Dezember ein alternatives Regierungsorgan zu 

bilden, dessen Entscheidungen als recht autoritär betrachtet worden wären 

um respektiert und von dem Rest der Bürokratie des Parteistaats, vor allem 

von der Armee, der Securitate und den Polizeistrukturen angewandt zu 

werden. 

Das resultierende Chaos (es hätte zur Möglichkeit geführt, 

mehrfache geographisch organisierte Machtzentren entstehen zu lassen), 

hätte wahrscheinlich zu einer höheren Anzahl von Opfern geführt und es 

jenen, die noch immer auf die Rückkehr von  Ceauşescu setzten, später die 

Macht zurückzugewinnen oder in eindeutiger Art und Weise und auf lange 

Dauer das Funktionieren jeder neu gebildeten Regierung verhindern können.  

 Sowohl die Tatsache, daß die Revolution es den Anhängern des 

Staatsstreichs ermöglichte, die Macht zu übernehmen, wie auch der Aspekt, 

daß der Streich es ermöglicht hat, daß die Revolution siegen konnte, 

müssten als eine andere Version betrachtet werden (eine Sonderversion, die 

die Kapazität hat, die Idiosynchrasien des rumänischen kommunistischen 

Regimes zu widerspiegeln), was Linz und Stepan als Kosten und 

Kompromisse des Übergangs vom autoritären Staat identifiziert haben.In 

Polen, zum Beispiel, hat sich diese Tatsache insoweit widerspiegelt, daß 65 

Prozent des Seims im Rahmen von wettbewerbslosen Wahlen gewählt 

wurde, jedoch wurde die gleiche Autorität dem Senat gewährt, eine 
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Autorität, die angab „daß einem Organ mit undemokratischer Herkunft  eine 

wichtige Rolle in der Erarbeitung einer demokratischen Verfassung 

verliehen wurde”. So können wir sagen, daß die ersten wettbewerbsfähigen 

Wahlen aus diesem Land für beide Kammern des Parlaments stattgefunden 

haben, eigentlich erst im Oktober 1991, zwei Jahre nach der Bildung der 

ersten Solidarnosc-Regierung, im August 1989.  20  

In Rumänien hieß das, daß die Nomenklatura-Mitglieder der zweiten 

Reihe (eine Generation von Eliten, die Aufmerksamkeit verlangten, eine 

Generation, die in großem Maße Ideen pflegte, die nur aus den Perestroika-

Politiken von Gorbatschow betreffend die notwendigen Systemänderungen 

inspiriert waren) konnten ihre Macht nach dem Sturz des Ceauşescu- Paares 

festigen. Die Selbstcharakterisierung der Front der Nationalen Rettung 

(FNR) , die deren hohen Amtsträgern (Ion Iliescu) aber auch von Media-

Promotern (zum Beispiel Darie Novăceanu in Adevărul ) als eine „Bildung 

der Revolution” angaben, scheint nicht berechtigt zu sein.  21 Diese scheint 

eher zwei Ereignisse aus der zweiten Hälfte des Monats Januar 1990 zu 

betreffen, bzw. den Entschluss der Führer der Front, als politische Partei bei 

den ersten Wahlen nach Ceauşescu anzutreten und die Anfechtung ihrer 

Legitimität auf der Straße, Wahlen zu organisieren und auch zu kandidieren 

Gleichzeitig war diese legitime Charakterisierung aus objektiven Gründen 

sehr schwer zu verteidigen, da es mehrere angefochtene Aspekte gab: 

gemäß eigener Aussagen der Führer der Front, waren diese ständig 

miteinander in Verbindung gewesen, wobei sie den Sturz der von Ceauşescu 

geführten Regierung planten, bevor die Revolution begonnen hatte; 

außerdem, gab es am 22. Dezember 1989 keine erfolgversprechende, 

wettbewerbsfähige und non-kommunistische Alternative zu diesem Regime 

(das Argument haben gerade sie gebracht)und , nicht zuletzt, die Führer 

waren nicht offiziell in die Leitung der FNR eingesetzt.Mehr noch, dann als 

die Führer der Front, Iliescu befand sich unter ihnen, im Mai 1990 ihren 

Sieg mit zwei Drittel der Stimmen für die Bildung des neuen Parlaments 

und mit 85 Prozent der Stimmen für das Präsidentenamt für Iliescu 

verkündeten, diese Zahlen an sich- gar jenseits eindeutiger Manipulation, 

Monitorings und Einschüchterung der Oppositionsparteien, der 

Gegenkandidaten, der Straßenbewegungen, der Zivilgesellschaft und der 

nicht-regierungsabhängigen Organisationen, die die gesamte Kampagne 

charakterisiert hatte- bildet ein klares Signal des korrupten und nur teilweise 

freien und gerechten Charakters der ersten postkommunistischen Wahlen.  

Doch, obwohl FNR und Ion Iliescu sich nicht klar und legitim als „Bildung 

der Revolution „ definieren konnten, erscheint es irgendwie weise, zu 

behaupten, daß die Verwendung des Syntagmas einer „gestohlenen 
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Revolution“ 22 unkorrekt wäre. Es war unumgänglich der zentrale 

ideologische Charakter, leicht zu identifizieren und genügend kohärent der 

Revolution, doch auch der Präsenz einer alternativen Non-Ceauşescu- und 

Non-FNR-Autorität, die den Rückzug der Repressionskräfte sichern und 

gleichzeitig, das Land in den folgenden Tagen und Wochen regieren und 

verwalten hätte können.  

Das Fehlen dieser alternativen Führung war mehr als eindeutlich am 22. 

Dezember 1989, als, obwohl in Jassy, Temeswar und Arad, zwischen anderen 

Städten des Landes, schon authentische regionale Kerne tätig waren, die die 

lokalen Bewegungen führten (ein Beispiel die Rumänische Demokratische 

Front), es in Bukarest keine einzige direkte Autorität gab, und die sogenannten 

provisorischen alternativen Regierungen von „22 Minuten“, geleitet von Dide 

und Verdeţ sogar noch kompromitierter durch die Einverleibung der 

ehemaligen hohen kommunistischen Würdeträger als die FNR waren 

(mindestens die letzte provisorische Regierung, geleitet von Dumitru Mazilu, 

wurde gestürzt und sogleich der FNR einverleibt).  

Was den Aspekt des ideologischen Charakters der Revolte gegen 

Ceauşescu betrifft, ist es wiederum nützlich, uns dem zuzuwenden, was die  

direkten Teilnehmern, in diesem Fall, die Proteste aus Timişoara, zu sagen 

haben.   Marius Mioc 23 ,direkter Teilnehmer sowohl an der 

Verteidigungsbewegung, die um den Pastor Tökes gebildet wurde, wie auch an 

den Straßendemonstrationen, die immer stärker wurden, verhaftet, verhört und 

verprügelt vom 16. Dezember bis zu dessen Entlassung, gemeinsam mit 

anderen Häftlingen, am 22. Dezember, und der weiterhin mit offensichtlicher  

Feindseligkeit gegen die ehemalige Securitate und die Parteibehörden aber 

auch gegen Iliescu, die FNR und die Nachfolger dieser ersten 

postrevolutionären Formation schrieb, beschreibt in einer unschuldigen und 

ehrlichen Art die Wahrheit über jene Demonstrationen, eine Wahrheit, die  

flagrant in Widerspruch mit den oft viel zu politisierten post-factum-

Interpretationen der Ereignisse vom Dezember 1989 kam, die übrigens von den 

Ideologen bevorzugt wurden:  „Ich weiß nicht, ob die Revolution von 1989 

eine antikommunistische war, wie die aktuelle Tendenz uns zu behaupten 

anspornt. Vom Balkon der Oper aus Temeswar wurden auch Slogans des Typs 

 Trotzdem sollten diese Aspekte nicht verallgemeinert werden, denn es 

ist möglich, daß diese nur taktische Manöver waren.Zur gleichen Zeit waren 

auch Slogans der Art „Nieder mit dem Kommunismus!“ zu hören und man 

schwang Fahnen, denen man das Wappen der RKP ausgeschnitten hatte, und 

diese Tatsache bedeutet, ohne Zweifel, eine klare Abwendung vom 

Kommunismus. (Doch) die Revolution hatte keine deutliche ideologische 
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Orientierung, die Revolutionäre forderten eher freie Wahlen und Redefreiheit“ 
24  

In diesem Sinne, obwohl der Dezember 1989 für Rumänien sowohl 

eine Revolution als auch einen Staatsstreich darstellte, reiht sich die 

Grundcharakteristik der Ereignisse dieses Jahresendes in das klare Modell einer 

Revolution ein, wie auch „Florentin” und Marius Mioc, siehe oben, 

unterstreichen. Zu all diesem muss noch ein nahezu unbestätigter Aspekt 

hinzugefügt werden, über den heute viel zu wenig gesprochen wird: die 

Konterrevolution vom Dezember 1989. Vor dem 22. Dezember 1989 waren 

das Hauptziel der Repression die Zivilgesellschaft und implizit der friedlichen 

Demonstranten, obwohl die Armee sowohl der Autor der Repression als auch 

das Ziel der Securitate-Kräften war, die nicht nur ihre Loyalität gegenüber dem 

Regime sondern auch die direkte Teilnahme in der Schuldigmachung der 

Repression der Demonstranten zu bestätigen versuchte.Nach dem 22. 

Dezember 1989 visierten die Gewalttaten hauptsächlich die Armee und die nun 

bewaffneten Zivilisten und weniger die große Volksmasse an.Es wird 

wahrscheinlich, in taktischen Begriffen, die Behauptung gerechtfertigt, daß die 

Aktionen der Repressionskräfte grundsätzlich gegen den Staatsstreich gerichtet 

waren, diese waren für die eventuelle Dessertierung der Armee und die 

Möglichkeit einer ausländischen Intervention zur Unterstützung dieser 

Dessertierung vorbereitet.Trotz allem, wenn wir vor allem das vor dem 22. 

Dezember 1989 Geschehene in Betracht ziehen, bzw. die brutale, blutige 

Repression der friedlichen Demonstranten, und wenn wir die Tatsache in 

Betracht ziehen, daß der Erfolg des Staatsstreichs für das Gelingen der 

laufenden Revolution nötig war, kann man mit genug Präzision behaupten, daß 

die Aktionen des Ceauşescu-Regimes, als Ganzes, eigentlich eine 

Konterrevolution darstellten.Wenn wahrlich die Ausführer der 

Massenbewegung nicht effektiv die Macht nach der Flucht von Ceauşescu, am 

22. Dezember 1989, übernehmen hätten können und Ceauşescu und seine 

Anhänger die Möglichkeit gehabt hätten, wieder die Macht an sich zu reißen, 

würden wir heute nicht über den Erfolg eines Staatsstreichs sondern über den 

einer Konterrevolution sprechen.  

Ein Schlüsselelement der Konterrevolution vom Dezember 1989 betrifft jene, 

die damals allgemein „Terroristen” genannt wurden, von denen man glaubte, 

daß sie kämpften, um das Ceauşescu-Paar zu verteidigen.Es ist wahr, wie auch 

Siani-Davies behauptet, daß die Revolution mehr als nur die „Front” und die 

„Terroristen” bedeutete . 25 Völlig einverstanden, einer der ungelösten Aspekte, 

der noch immer zu vielen Kontroversen über das Jahresende 1989 führt, der 

Aspekt führte zu 942 Toten und 2.252 Verwundeten nach dem 22. Dezember 

1989, ist ohne Zweifel der der „Terroristen”.Die Wahrheitsfindung, zum 
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Beispiel, ob diese wirklich existiert haben, wer sie waren und wen sie eigentlich 

verteidigten, bleibt, selbst nach zwei Jahrzehnten, eine schwer zu umgehende 

Schlüsselfrage des Dezembers 1989.  

  

„Verloren” … während der Untersuchung: wenn das Fehlen der Beweise 

nicht ein Beweis des Fehlens ist 26 

Schon zu Beginn der 90ger Jahre haben die, die teilgenommen haben 

oder direkt von den Ereignissen vom Dezember 1989 betroffen waren, die 

intensiven Vertuschungsbemühungen der Geschehnisse bestätigt. In 

bezeichnender Art, was die Glaubwürdigkeit dieser Anklagen erhöht, die, die 

diese Dinge anprangerten, kamen aus verschiedenen Millieus und Städten aber 

auch aus dem gesamten politischen Spektrum nach Ceauşescu.In einem 

Großteil der Fällen, um ihre Glaubwürdigjkeit zu festigen, versuchen diese 

nicht, die Zwischenfälle in längere Berichte über die Ereignisse vom Dezember 

1989 einzuführen, sondern sie führen sie als glaubhafte Tatsachen im Kontext 

der Beschreibung ihrer eigenen Erfahrungen an. Siehe der Fall des Simion 

Cherla, Teilnehmer an den Ereignissen vom Dezember 1989 in Temeswar. 

Siehe, wie Radu Ciobotea Cherlas Geschichte, im Mai 1991, widergibt:”Es 

erscheint auch Simion Cherla, verstört.Er hat eine neue Todesdrohung, mit aus 

der Zeitung ausgeschnittenen Wörtern , erhalten. Daneben, ins Postkästchen,hat 

man ihm eine Patrone gesteckt.Man hat ihm erklärt, wie sein Ende sein würde, 

wenn... – Wenn ich spreche.Oder, wenn ich eine Kopie der Akte hätte, die ich 

am 22. Dezember 1989 aus dem Büro des Chef der Kreis-Securitate entwendet 

habe.Dort war die Landkarte der acht Stellungen des Innenministeriums in 

allen Zonen von Temeswar gewesen. und der „Journal-Register der einzigen 

verordneten operativen Aktionen”.  Ich hab sie dem Mayor Constantin 

Grecu (unterdessen in Reserve) übergeben, dieser hat sie dem Oberst Zeca 

und dem General Gh. Popescu überreicht. Die Unterlagen waren von 

großem Nutzen... im Kampf der Armee gegen die Terroristen. 

-Wissen Sie, was eine Stellung ist? Als ich die Karte  ansah, wurde mir 

schwindlig. Ihre Stellungen waren gesamte Zonen, in denen 10-12 

Feuerstellen eingerichtet waren, die auf Stunden und Minuten programmiert 

waren, zu feuern! Stellen Sie sich das vor! Und ich hab diese übergeben, um 

meinen Beitrag zum Kampf gegen die Terroristen zu leisten! Jetzt habe ich 

gefordert, daß man diese im Prozeß verwendet. Im Register stand alles: 

wer den Befehl gibt, wer den Auftrag ausführt, der Ort, die Stunde, die 

Dauer, der Effekt. Alles , es heißt, daß diese Unterlagen verschwunden 

sind. Und ich werde bedroht, daß ich auch verschwinden werde”. 27 Der 

Fund und darauf das Verschwinden dieser Karten , die die Stellungen und 

die Aktionen der Einheiten des Innenministeriums, vor allem die der 
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Securitate, anzeigten, wurden auch von anderen Personen Anfang der 90ger 

Jahre beschrieben. 10 Und nach alldem, wie auch aus der obigen Erklärung 

von Dr.  Nicolae Constantinescu zu sehen ist, hat die Staatsanwaltschaft 

keine dieser Erklärungen in Betracht gezogen.Jean Constantinescu [keine 

Beziehung zu Nicolae Constantinescuţ, im Gebäude des ZK der RKP am 23. 

Dezember 1989 verwundet, hat Folgendes in einer Erklärung vom Vorjahr 

(wie sich der Journalist Romulus Cristea erinnert) ausgesagt: „Ich hatte zwei 

Treffen mit Vertreter der Staatsanwaltschaft. Der erste Staatsanwalt hat 

mich zu Jause besucht, zirka zwei Monate nach den Ereignissen, hat 

zugehört und aufmerksam meine Aussage notiert, und, als persönliche 

informative Schlußfolgerung, etwas folgender Art gesagt:”wir kennen schon 

einen Großteil der Schützen, diese sind imstande auch Zivilschäden zu 

begleichen, Sie können sich als zivile Partei erklären und eine erhebliche 

Widergutmachung beantragen”. Nach einem Zögern habe ich, zum Schluß 

der kurzen schriftlichen Erklärung, die ich unterzeichnet habe,  auch einen 

derartigen Anspruch erhoben... Der zweite Staatsanwalt, der später Leiter 

dieser Institution [der Staatsanwaltschaft] wurde, hat mich einige Monate 

später zur Staatsanwaltschaft neben dem Rosetti- Platz eingeladen.Zum 

Schluß des Gesprächs hat dieser mich zu überzeugen versucht, daß wir 

uns gegenseitig beschossen hätten [mit anderen Worten, es hätte gar kein 

Feind gegeben und somit auch keinen Terroristen) 29 

 

 

 

Die Aktionen 

dieses zweiten 

Staatsanwalts, gemäß des 

Berichts von 

Constantinescu, 

erscheinen uns mehr als 

familiär. Schon Mitte 

Januar 1990 erklärten die 

Teilnehmer an dem 

Blutbad von Braşov der 

Presse, daß wichtige Beweise verloren gegangen sind und die ehemalige 

Securitate versuchte, die Geschichte der Ereignisse vom Dezember 1989 zu 

ändern: 

Florin Crisban: „Jetzt verbreiten die Securitate-Leute ihre eigene Version: 

Ihr hab euch unter euch, wie die Idioten erschossen!” „Nahezu 100 

Personen wurden mit der Verdächtigung des Terrorismus verhaftet, doch 
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jetzt sagt man uns, daß sie diese nicht mehr haben...die Unterlagen sind 

verschwunden, man weiß nicht mehr, wie und was: eine Video-Kasette, mit 

dem damals Gefilmten, zu der ich kommen wollte, ist nun nicht mehr zu 

finden...”  

Emil Ivaşcu: „Wenn uns 

gesagt wird „ihr habt 

euch gegenseitig 

erschossen”, woher , 

zum Teufel, die 

Munition, womit (die 

Terroristen ) geschossen 

haben?” „Eine einzige 

Kugel konnte dein Bein 

abtrennen. Wir haben 

mit eigenen Augen 

solche Waffen gesehen. Woher sollten Zivilisten diese haben?” 30 

Im Mai 1991 beschrieben Gheorghe Bălaşa şi Radu Minea detailliert dem 

Journalisten Dan Badea die atypische Munition, die sie beim Zentralsitz der 

V. Securitate-Direktion(die Abteilung sicherte die Bewachung und den 

Schutz von Ceauşescu), dazu gehörten Dum-Dum-Geschosse und 

Spezialkugeln (scheinbar Patronen mit Vidia-Kopf). Sie führten auch die 

Zivilisten und Soldaten an, die bei dieser Entdeckung dabei waren, 

gleichzeitig erwähnten sie, daß ein gewißer Spiru Zereş, der die ganze Szene 

gefilmt hatte, behauptet hat, daß alle Kasetten der Staatsanwaltschaft zur 

Verfügung gestellt werden sollten. 31 

2007 macht die Journalistin und Dokumentarfilmerin Maria Petraşcu, die 

nach dem Tod ihres Mannes Marius die Untersuchungen der Ereignisse von  

Braşov unermüdlich fortgesetzt hat, auch auf den im Dezember 1989 

verwendeten Munitionstyp aufmerksam:  „Lange Zeit tat die 

Militärstaatsanwaltschaft Braşov gar nichts, obwohl sie Beweise, Erklärungen, 

Dokumente, Fotos und sogar atypische Kugeln hatten, die die Familien der 

Getöteten oder Verwundeten ihnen gebracht hatten”  32 Ein Soldat, der am 23. 

Dezember 1989 in  Buzău verwundet wurde, bestätigte, daß die behandelnden 

Ärzte ihre Erklärungen betreffend die Kugel, die ihn verletzt hatte, geändert 

haben; obwohl ein anderer Soldat, gemeinsam mit ihm eingeliefert, die 

betreffende Kugel als „Vidia”-Munition erkannt hätte, erklärten die 

behandelnden Ärzte daß sie Standard-Patronen von 7,62 mm gefunden hätten.11 

Im Herbst des Jahres 2006 berichtete eine Pfarrerstochter Folgendes: „Im 

Dezember 1989, nach seiner Ankunft aus Timişoara, hat Vater bei mir am 

Stefan-cel-Mare-Boulevard  [in Bucureştiţ gewohnt.Auf dem Heimweg, in der 
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Straße  Admiral Bălescu , Ecke Rosenthal fanden wir den Schrank völlig 

durchlöchert , es waren etwa 8-10 Kugeln. Ein Kenner nannte sie Vidia-

Kugeln.Sie wurden einer Kommission übergeben, doch ich weiß nicht, was 

geschehen ist”.34      

Dieser Bericht bringt wieder das von Armeeoberst Ion Stoleru 1992 Gesagte in 

den Blickpunkt: „Die Terroristen” waren „mit Gewehren mit Schalldämpfer, mit 

Fernrohr, für den Kampf zur Nachtzeit („Infrarot”), Vidia-Kugeln 

ausgerüstet.Sehr moderne Waffen”, dem er noch etwas Bezeichnendes 

hinzufügte: „Die zivilen und Militärkommissionen haben ihre 

Untersuchungsarbeit nicht zu Ende geführt...” 35 Und trotzdem, in 

erstaunlicher Art, trotz aller Aussagen betreffend die Existenz und die 

Verwendung atypischer Kugeln, oder, besser gesagt, als deren Folge, behauptete  

Răsvan Popescu im August 1991: „von den Tausenden Kugeln, die gegen die 

Demonstranten im Dezember 1989 abgeschossen wurden, kam die 

Staatsanwaltschaft nur zu vier Kugeln...wahrlich lächerlich” 36 

 

 

Begründete Schlüsse wegen Fehlen von Beweisen... 

 

Wenn der Bericht von Răsvan Popescu korrekt ist, ist es verständlich, 

warum die Beamten des Ceauşescu-Regimes sich so lange Zeit auf das Fehlen 

der Beweise beriefen. Zum Beispiel, als er gefragt wurde, ob im Dezember 1989 

auch andere Waffen als die des Standardkalibers von 7,62 mm, die der Armee 

angehörten, verwendet wurden, behauptet Dr. Vladimir Beliş, Direktor des 

Instituts für Gerichtsmedizin (IML), nichts zu wissen und nichts erklären zu 

können, da , nach seinen Aussagen, niemals Autopsien im Falle von 

Erschossenen gemacht worden wären, und er ließ die Journalisten zu der 

Schlußfolgerung kommen, daß „schlußfolgernd, die Berichte über die 

Terroristen, die mit Dum-Dum-Kugeln, Kugeln mit Vidia-Kopf oder 

großkalibrige Kugeln, die atypisch für die rumänische Armee waren, gefeuert 

hätten, werden bloß einfache Märchen,bleiben, die weder bestätigt noch verneint 

können werden”.37  

Der ehemalige Securitate-Offizier Pavel Coruţ, unterdessen Journalist, 

Romanautor und öffentliche  Figur geworden, hat in seinen Schriften in 

ironischem, sarkastischen, fast beleidigendem Ton über die Existenz dieser 

atypischen Munition und deren Verwendung im Dezember 1989 berichtet: 

„...Später habe ich phantastische und pathetische Berichte gelesen über den Tod 

dieses Offiziers  (der Armee) der von Vidia-Kugeln und explosiven Kugeln 

(Dum-Dum) getroffen wurde. Das ist nicht der einzige Militärangehörige, der 

zufällig im Kampf gefallen war...” 38 ”Jetzt wissen wir, daß alle 
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Informationen...sich als falsch erwiesen haben: Es gab keine Spezialgarde, die 

einen Treueschwur gegenüber dem Diktator abgelegt hatte (des Typs der 

Legionäre), es hat keine Scharfschützen gegeben, die mit Infrarot-Zielsysteme 

ausgerüstet waren, es wurde nicht mit Vidia- Kugeln geschossen...”39 „Die 

Vidia-Kugeln gibt es nirgends auf der Welt. Und trotzdem, hat selbst die Armee 

geglaubt, daß die „Terroristen von der Securitate” Kugeln mit Vidia-Kopf 

verwendet haben...All diese Informationen hatten das Ziel  (den Eindruck der 

sogenannten) Terroristen zu schaffen, den Menschen aber auch der gesamten 

Welt jene fanatischen Terroristen zu zeigen” 40  Nicht in letzter Linie, haben die 

Militärstaatsanwälte, die starke Wurzeln in der Ceaușescu-Ära hatten, diese 

Argumente angenommen und gar widerspiegelt. Der General Dan Voinea, der 

die Untersuchungen in den Zeitspannen 1997-2001 bzw. 2004-2008 geleitet hat, 

hat Folgendes erklärt: 

Romulus Cristea (Journalist): „Haben Sie Spezialmunition, die Kugeln 

mit Vidia-Kopf oder Dum-Dum Opfer gefordert? Die Prese jener Zeit war voll 

mit derartigen Berichten... 

Dan Voinea: „Es hat keine Opfer (verwundete Personen) weder mit 

Kugeln mit Vidia-Kopf, noch mit Dum-Dum gegeben.Während den 

Ereignissen wurde Kampfmunition, normale Munition verwendet, die sich in 

jener Zeit in der Ausrüstung des Innenministeriums und des Ministeriums  der  

für Landesverteidigung befanden”. 

Die Konfusion und die falschen Informationen sind daraus entstanden, daß 

verschiedene Kaliber verwendet wurden und, folglich, das Geräusch anders 

aufgenommen wurde  41 42 (Dieser letzte Satz wurde unterstrichen) 

Die wunderbare und legitime (rechtfertigende) Logik des Dan Voinea 

und dessen Kollegen klingt irgendwie so: Es gibt Opfer, die Entschädigungen für 

die Wunden verlangen, die Tode, die während den Gewalttaten vom Dezember 

1989 verzeichneten Verluste von  Gütern und Eigentum und , da diese Verluste 

real sind, verdienen all diese Opfer durch den rumänischen Staat entschädigt zu 

werden; jedoch die, die anfangs als Schuldige für all diese materiellen Verluste 

und von Menschenleben betrachtet wurden, die im Dezember 1989, unter der 

Verdächtigung „Terroristen” gewesen zu sein, verhaftet wurden, wurden im 

Januar 1990 freigelassen,sodaß vom juridischen Standpunkt aus es  derzeit 

keinen einzigen Angeklagten gibt; gleichzeitig, außer vier Kugeln scheint die 

Staatsanwaltschaft keine anderen materiellen Beweise (Karten, Video-

Aufnahmen usw.), die in der Zeitspanne 1990-1991 übergeben wurden, mehr zu 

haben.Vergessen wir nicht die Tatsache, daß, laut offiziellen Aussagen, keine 

Autopsien der im Dezember 1989 Erschossenen gemacht worden wären. 

Demnach, bei dem Fehlen der Autopsie-Berichte, der anfänglichen Verdächtigen 

und trotz der immer wenigeren materiellen Beweise, was effektiv geblieben ist, 
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das sind die eigentlichen Verbrechen und die Aussagen der Personen, die im 

Laufe der letzten beiden Jahrzehnte befragt wurden...Die Schlußfolgerung: Die 

atypischen Kugeln hat es nicht gegeben, sie wurden nicht verwendet, diese haben 

keine Menschen verstümmelt und auch niemand umgebracht, und es hat auch 

keine Terroristen gegeben, die Menschen haben sich in dem Chaos jener 

Momente gegenseitig erschossen.Mit anderen Worten, wird das gleiche 

Argument benützt, das, wie weiter oben erklärt, uns seit dem Augenblick 

begleitet, als Florin Crisbasan und Emil Ivașcu aus Braşov  die „Beweisführung” 

der ehemaligen Securitate, in der zweiten Hälfte des Monats Januar 1990 erklärt 

haben. 

  

 

Dr. Richard Andrew HALL 

 
1Für meine früheren Publikationen zu diesem Thema, bitte gehen Sie auf 

http://romanianrevolutionofdecember1989.com: 

„Die Rumänische Revolution für Dum-Dums (wie ich und vielleicht auch du),” 

2008, romanianrevolutionofdecember1989.com/2008/12/16/the-romanian-revolution-for-

dum-dums-like-me%E2%80%A6and-perhaps-even-you-by-richard-andrew-hall-phd/: 

„Orwell-Art...sicher Orwell-Art: Die Kampagne des Anklägers Voinea für die Reinigung 

der Rumänischen Revolution vom Dezember 1989”, 2006, 

http://romanianrevolutionofdecember1989.com/2013/05/21/orwellian-positively-orwellian-

prosecutor-voineas-uncritical-reception-by-romanianists/; 

DIE RUMÄNISCHE REVOLUTION VON 1989 ALS GEOPOLITISCHES WETTSPIEL : 

BRANSTATTERS DOKUMENTARFILM „SCHACHMATT” UND DIE LETZTE 
WELLE IN EINEM MEER VON REVISIONISMUS” 

2005http://romanianrevolutionofdecember1989.com/2009/07/25/the-1989-romanian-

revolution-as-geopolitical-parlor-game-brandstatter%E2%80%99s-

%E2%80%9Checkmate%E2%80%9D-documentary-and-the-latest-wave-in-a sea-of-

revisionism/; 

„Doppelzüngig: Die allzu familiären Geschichten des Doppelgängers von Nicolae 

Ceausescu „Habsburg Occasional Papers No 3, March 2004, 

http://romanianrevolutionofdecember1989.com/2009/09/29/romania-december-1989-

doublespeak-the-all.too-familiar-tales-of-nicolae-ceausescus-double-by-richard-andrew-

hall/; 

„Die Securitate-Wurzeln eines modernen Märchens: Die Presse, die ehemalige Securitate, 

und die Geschichtsschreibung vom Dezember 1989“, RFE East European Perspective, 
2002, http:/romanianrevolutionofdecember1989.com/2009/07/17/the-securitate-roots-

ofmodern-romanian-fairy-tale-the-press—the-former-securitate-and-the-historiography-of-

december-1989/; 

Richard Andrew Hall „Theorien der kollektiven Aktion und Revolution: Beweis von der 

Rumänischen Wende vom Dezember 1989“, Europe-Asia Studies 200, Nr. 6 (September 

2000), http://romanianrevolutionofdecember1989.com/theories-of-collective-action-

andrevolution-2000/; 

http://romanianrevolutionofdecember1989.com/
http://romanianrevolutionofdecember1989.com/2013/05/21/orwellian-positively-orwellian-prosecutor-voineas-uncritical-reception-by-romanianists/
http://romanianrevolutionofdecember1989.com/2013/05/21/orwellian-positively-orwellian-prosecutor-voineas-uncritical-reception-by-romanianists/
http://romanianrevolutionofdecember1989.com/2009/09/29/romania-december-1989-doublespeak-the-all.too-familiar-tales-of-nicolae-ceausescus-double-by-richard-andrew-hall/
http://romanianrevolutionofdecember1989.com/2009/09/29/romania-december-1989-doublespeak-the-all.too-familiar-tales-of-nicolae-ceausescus-double-by-richard-andrew-hall/
http://romanianrevolutionofdecember1989.com/2009/09/29/romania-december-1989-doublespeak-the-all.too-familiar-tales-of-nicolae-ceausescus-double-by-richard-andrew-hall/
http://romanianrevolutionofdecember1989.com/theories-of-collective-action-andrevolution-2000/
http://romanianrevolutionofdecember1989.com/theories-of-collective-action-andrevolution-2000/
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Richard Andrew Hall, „Die Benutzung des Absurden: „Der Bühnenkrieg“ Theorie und die 

Rumänische Revolution vom Dezember 1989“, Europea Politics und Societies , Band 13, 

Nr. 3 (Ende 1999)  (University of Califormia Berkeley Press), 

http://romanianrevolutionofdecember1989.com/the-uses-of-absurdity-romania-1989-1999/. 

2 Für eine optimale Diskussion in englischer Sprache, die erklären soll, warum die 

Einäscherungspraktiken nicht durch die Tradition der in Rumänien praktizierten 

Einäscherungszeremonien akzeptiert sind, empfehle ich Ihnen den Artikel mit dem Titel 

„Die Maske des roten Todes : Die unglückliche Politik der Einäscherung in Rumänien des 

Jahres 1989”, veröffentlicht in Nummer 15 /1) aus der Zeitschrift Mortality.  

3 Für mehr online-Informationen , siehe zum 

Beispiel,http://ro.wikipedia.org/wiki/Nicolae_Ghircoia%C5%9F; 

http://ro.wikipedia.org/wiki/Opera%C5%A3iunea_Trandafirul; 
http://www.romanialibera.ro/a51078/cine-a-organizat-furtul-cadavrelor-din-morga-

spitalului-judetean.html; 

http://www.Timişoara.com/newmioc/53.htm,http://www.Timişoara.com/newmioc/67.htm. 

Sogar der SRI-Bericht von 1994 gibt die Konffusion betreffend die Identität der von 

Ghircoiaș eingeäscherten Leichen- nach der Flucht von Ceaușescu am 22. Dezember- zu, 

aufgrund  einer Reihe von Dokumenten vom Kreisspital Timișoara. 

 http://www.ceausescu.org/ceausescu_texts/revolution/raportul_sri11.htm. Somit 

erscheint es korrekt, wenn wir behaupten, daß die Aufgabe von Ghircoiaș eigentlich die 

war, alles Erforderliche zu unternehmen, daß die anklagenden Dokumente einfach 

verschwinden würden... 
4 Prof.Andrei Firica, interviewt von Florin Condurăţeanu, “Die Terroristen aus dem 
Notfallkrankenhaus”, Jurnalul National, 9 März 2004, online-Ausgabe: 

http://jurnalul.ro/campaniile-jurnalul/decembrie-89/teroristii-din-spitalul-de-urgenta-

71729.html, zitiert von Hall in der Arbeit  „Orwell-Stil...klar Orwell-Stil” (“Orwellian… 

Positively Orwellian)” 2006. Für gleichartige Beschreibungen sehen Sie die Artikel von 

Florin Mircea Corcoz und Mircea Aries, “Terrorist versteckt in den Westkarpaten?” 

România Libera, 21 August 1992, S. 1--“Oberst Ghircoiaş, ehemaliger Direktor des 

Dienstes für Strafuntersuchung im Rahmen der Securitate, hat alle Personen, die des 

Terrorismus angeklagt waren, versammelt und seither weiß man nichts mehr von diesen”; 

Andreea Hasnas, “Die Reportage eines Films mi TERRORISTEN,” Expres, Nr. 10 (6-12 

April 1990), S. 5; Constantin Fugasin, “Wo sind unsere Terroristen?” Zig-Zag, 1990. 

5Screen-Bild vom Site http://www.dailymotion.com/video/x7rp6b_revolutia-romana-2225-

dec1989-part_shortfilms postată de Alexandru2006. 124 
6  Auf bezeichnende Art ist diese Videoaufzeichnung in direktem Widerspruch  und 

widerspricht den Behauptungen von Sorin Iliesiu, der bei seiner Behauptung bleibt “daß 

General Dan Voinea klar gesagt hat: ...Die Terroristen haben nicht existiert. Die, die die 

Macht wollten, lügten, um die wahren Verbrecher zu schützen...Die Diversion der 
“Terroristen” wurde von der Justiz (dem System) bewiesen, unter den Toten, Verwundeten 

oder Inhaftierten wurde kein einziger Terrorist gefunden /Sorin Iliesiu “18 Jahre seit dem 

Massaker, das die antikommunistische Revolution unterschlagen hat” , 21. Dezember 2007, 

http://www.romanialibera.com/articole/articol.php?step-articol&did-6709). 

7 Screen-Bild vom http://www.dailymotion.com/video/x7rp6b-revolutia-romana-2225-

dec1989-partshortfilms von Alexandru 2006 eingegeben. 

                                                
 

http://ro.wikipedia.org/wiki/Nicolae_Ghircoiaş
http://ro.wikipedia.org/wiki/Operaţiunea_Trandafirul
http://www.romanialibera.ro/a51078/cine-a-organizat-furtul-cadavrelor-din-morga-spitalului-judetean.html
http://www.romanialibera.ro/a51078/cine-a-organizat-furtul-cadavrelor-din-morga-spitalului-judetean.html
http://www.timisoara.com/newmioc/53.htm
http://www.timisoara.com/newmioc/67.htm
http://www.ceausescu.org/ceausescu_texts/revolution/raportul_sri11.htm
http://jurnalul.ro/campaniile-jurnalul/decembrie-89/teroristii-din-spitalul-de-urgenta-71729.html
http://jurnalul.ro/campaniile-jurnalul/decembrie-89/teroristii-din-spitalul-de-urgenta-71729.html
http://www.dailymotion.com/video/x7rp6b_revolutia-romana-2225-dec1989-part_shortfilms%20postată%20de%20Alexandru2006
http://www.dailymotion.com/video/x7rp6b_revolutia-romana-2225-dec1989-part_shortfilms%20postată%20de%20Alexandru2006
http://www.romanialibera.com/articole/articol.php?step-articol&did-6709
http://www.dailymotion.com/video/x7rp6b-revolutia-romana-2225-dec1989-partshortfilms
http://www.dailymotion.com/video/x7rp6b-revolutia-romana-2225-dec1989-partshortfilms
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8 Prof. Andrei Firica, interviewt von Florin Condurateanu, “Die Terroristen vom 

Notfallspital”, Jurnalul Na]ional”, 9. März 2004, online-Ausgabe 

htpp//jurnalul.ro/campaniile-jurnalul/decembrie-89/teroriștii-din-spitalul-de-urgen]²-

7171729.html. 

9 Dr. Prof. Nicolae Constantinescu, interviewt von Romulus Cristea, „Nichtmal jetzt 

verstehe ich, wie ich nonstopp drei Tage lang operieren konnte,”, România Libera, 20. 

Dezember 2006, online-Ausgabe. Siehe auch Mihail Lechkun , DAS AMFITHEATER 

DER MEDIZINFAKULTÄT, „Dezember 1989 in den Bukarester Krankenhäusern”, 

România Libera 10. Februar 1994, S. 2.   

10 Die akademische, hyperbelhafte und informale Etikettierung des Ceauşescu- Regimes 

als ein STALINISTISCHES Regime ist grundsätzlich nicht von Nutzen.Totalitäres Regime, 

JA, stalinistisches Regime, NEIN. Wahrlich hat Nicolae Ceauşescu den stalinistischen 
Personenkult eingeführt,  und ja, Ceauşescu bewunderte Stalin und das von diesem 

eingeführte wirtschaftliche Modell, wie er den Reportern 1988 erklärt hatte, und wir haben 

diese Informationen seither ad nauseam übernommen.Gleichzeitig erwies sich dieses 

Regime als bizar, und, wie ich in einer anderen Arbeit erwähnte, war es von der Politik „des 

Fehlens öffentlicher Statuen (von Ceaușescu) und des Fehlens (oder eine Reduzierung bis 

auf das Möglichste) der öffentlichen Märtyrer in seinem Innern und sogar außerhalb der 

Partei”  gekennzeichnet- die erste Bedingung war im Widerspruch mit der Allgegenwart 

der Medienpräsenz des Ceauşescu-Paares, und die zweite Bedingung war sowohl durch die 

Politik des „Kaderwechsels” gekennzeichnet, eine Polutik, woducrch die hohen 

Parteifunktionäre sich niemals ein Fief aufbauen konnten und manchmal war ihre Präsenz 

in der Provinz verboten, doch, trotz alldem, wurden diese niemals physisch ausgeschaltet, 
sondern auch durch die allgemeine Weigerung von Ceauşescu, sein  minutiös im Ausland 

geschaffenes Image nicht „zu beflecken”, wobei er sich für die offene Beseitung der 

markanten Dissidenten entschied (dieser war einer der Gründe, warum der Pastor Tökes 

verfolgt und eingeschüchtert wurde, ohne daß er im Dezember 1989 liquidiert wurde) 

(siehe die Arbeit von Richard Andrew Hall von 2006 „Die Bilder der Ungarn und der 

Rumänen in der modernen Presse und in der amerikanischen Volkskultur [“Images of 

Hungarians and Romanians in Modern American Media and Popular Culture”] mittels 

Zugang zum Web-Site: http://www.academia.edu/554879/-

Images_of_Hungarians_and_Romanians_in_Modern_American_Media_and_Popular_Cult

ure) Ken Jowitt hat die organisierte Korruption und politische Erosion der 

kommunistischen Partei als aus der Stalin-Ära kommend charakterisiert– wo nicht mal das 

Amt eines hohen Parteifunktionärs, die Angst davor oder die Realität der Inhaftierung und 
eines Todesurteils verschwinden ließ- und der er den de facto –Spruch von Hruschtschow 

„ermordet nicht die Aktivisten” und das essentielle Prinzip von Breschnew  „entlässt nicht 

die Aktivisten” zuschrieb (siehe die Arbeit von Ken Jowitt „Die neue Weltunordnung: Die 

leninistische Auslöschung” [New World Disorder: The Leninist Extinction], und besonders 

die Seiten 233-234 und Kapitel 4  „Neo-Traditionalismus”, Seite 142. Gerade die Tatsache, 

daß eine Person wie Ion Iliescu nahe war, um die Macht an sich zu nehmen im Dezember 

1989, widerspricht grundsätzlich den Prinzipien des stalinistischen Systems: obwohl er aus 

der Partei ausgeschlossen wurde, konnte dieser seine Nebenrollen an Nebenorten, wie 

Jassy, Timișoara, im hydrotechnischen Sektor, in technischen Verlagen erfüllen, und die 

Tatsache, daß dieser aus der Partei ausgeschlossen wurde, bedeutete keine Gefahr für seine 

Existenz, wie es im Fall Kirow, Bucharin war, und leider der Beseitigung von Millionen 
öffentlicher Seelen, die im ideologischen Vortex gefangen waren. 2007 schrieb Charles 

King, daß „die  Ceauşescu-Ära die Fortsetzung des Stalinismus mit anderen Mitteln 

http://www.academia.edu/554879/-Images_of_Hungarians_and_Romanians_in_Modern_American_Media_and_Popular_Culture
http://www.academia.edu/554879/-Images_of_Hungarians_and_Romanians_in_Modern_American_Media_and_Popular_Culture
http://www.academia.edu/554879/-Images_of_Hungarians_and_Romanians_in_Modern_American_Media_and_Popular_Culture
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darstellte, wobei  die Drohung mit Terror für die noch nicht erwachsenen Varianten 

kombiniert wurde mit dem berechneten Heranziehen von haßerfüllten Angriffen gegen die 

sozialen Akteure, die eine potentielle Gefahr für den Staat darstellen könnten” (Charles 

King, “Erinnerung an den rumänischen Kommunismus” Slavic Review, Band 66, Nr. 4 

(Winter des Jahres 2007), S. 720). Doch an einem gewißen Punkt, eine genügende 

Differenz des quantitativen und qualitativen Niveaus – in diesem Fall betrifft die Differenz 

Leben, Angst, Gefängnis und Tod– übersetzt sich das in einer Differenz des Regimetyps, 

und in diesem Fal handelt es sich um eine unnötige Hyperbel. Das Niveau der Angst 

betreffend die eigene Existenz im Rumänien von Ceaușescu, sowohl im Innern als auch im 

Äußeren des Parteistaates, war einfach nicht glaubhaft im Vergleich zu dem in der 

Sowjetunion von Stalin  registrierten Niveau oder sogar zu dem, das in dem Rumänien von 

Dej in den 50ger Jahren erreicht wurde. Letztlich, das Rumänien von Ceaușescu war 
„stalinistisch als Form , der Personenkult, der Akzent auf die Schwerindustrie, und der 

Breschnew-Art als Inhalt. „entläßt nicht die Kader”...wechselt sie...Privilegien und nicht 

Haftstrafen für die Nomenklatura”.  

11Um die letzte Diskussion durchzusehen über den Effekt der „Diffusion” oder „ 

Demonstration” und den Wechsel des Regimes, siehe, zum Beispiel, die Arbeit von Valerie 

Bunce und Sharon Wolchik, „Die internationale Diffusion und die postkomunistischen 

Wahlrevolutionen”(“International Diffusion and Postcommunist Electoral Revolutions”) 

Kommunistische und postkommunistische Studien,  Band. 39, Nr. 3 (September 2006), S. 

283-304; 

12 Für mehr Diskussion , siehe Hall 2000. 

13 Für Diskussionen zu dem Begriff siehe Michael Shafir, Romania: Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft (Boulder,1985). 

14 Für Diskussion des Begriffs siehe Ken Jowitt, Die neue Weltunordnung (University of 

California Berkley Press, 1992). 

15 Für frühere Diskussionen dieses Begriffes aus einer theoretischen Perspektive, siehe, 

zum Beispiel , Peter Siani-Davies „Romanian Revolution or Coup d etat? „ Communist und 

Post-Commmunist Studies, Band 29, Nr. 4 (Dezember 1996), S. 453-365; Stephen D. 

Roper, „The Romanian Revolution from a Theoretical Perspective”, Communist and Post-

Communist Studies , Band 27, Nr. 4 (Dezember 1994), S. 401-410; und Peter Siani-Davies, 

The Romanian Revolution of December 1989  ,(Ithaca), NY. Cornell University Press, 

2005), S. 1-55; aber besonders (Kapitel 7), S. 267-286. Um sich mit dieser Frage 

umfassender zu beschäftigen, siehe Timothy Garton Ash, „Velvet Revolution”: The 

Prospects, The New York Review of Books, Band 56, Nr. 19(Dezember 3, 2009) auf 
http://www.nybooks.com/articles/23437. Für einen guten Vergleich und eine Analyse der 

öffentlichen Meinung von 1009 und 1999, um eine Schlußfolgerung über die Ereignisse 

von 1989 zu erhalten, siehe Catalin Augustin Stoica in http:7// www.jurnalul.ro/stire-

special/a-fost-revolutie-sau-lovitura-de-stat-527645.html. 

16 http://ro.wikisource.org/wiki/Conu- Leonida -fata-cu-reactiunea 

17 Eingang vom Forum auf htpp:// www.gds.ro/Opinii(2007-12-

20/Revolutia:+majoratul+rusinii! 

18 Das ist ein Gesichtspunkt, der erstmals glaubhaft gemacht wurde von Michael Shafir in 

Michael Shafir „Preparing for the Future by Revising the Past“, Radio Free Europe on 

Eastern Europe,Band 1, Nr. 41 (12. Oktober 1990). Es wurde noch klarer, übrigens, als wir 

behaupten, daß der XIV. Kongress der RKP am 20-24. November 1989 zu Ende ging, ohne 
der kleinste Versuch einer Dissidenz in der Kongresshalle – eine potentielle Möglichkeit 

wurde vertan-und die Komplottisten schafften es nicht, zu handeln in der Zeit, der als 
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goldener Moment erschien, der „Goldenen Ära“ ein Ende zu machen, die 48 Stunden, die 

Ceausescu im Ausland im Iran war, zwischen dem 18.-20. Dezember 1989, darauf 

eröffneten die Kräfte des Regimes das Feuer in Timisoara. Mit anderen Worten, eine 

Revolte gegen das Regime war unterwegs, und wenn der Staatsstreich so minutiös 

vorbereitet gewesen wäre, wie die Kritiker meinen, wäre das der perfekteste Zeitpunkt 

gewesen, um die Macht zu übernehmen, die gegen das System gerichtete Protestbewegung 

zu beenden, Ceausescu ins Exil ins Ausland zu schicken und dich selbst mit der 

Volksrevolte Legitimität zu verschaffen.. Was bezeichnend ist, die Komplottisten haben in 

jenem Moment nicht gehandelt. Es musste zu dem vollständigen Kollaps der staatlichen 

Autorität am Morgen des 22. Dezember 1989 kommen, damit sie in Aktion traten. Das ist 

eben so, weil die Charakterisierung der Front als Staatsstreich gegen die Bürokratie des 

Parteistaats, oder andere Partisanendummheiten, recht entfernt von den Prämisen einer 
Volksrevolte oder dem Modus, einen Aufstand zu organisieren, waren, die Komplottisten 

dachten fälschlicherweise nicht daran, daß das Volk sich gegen den Diktator erheben 

würde, und nur sie könnten oder hätten zu handeln. Es ist wahr, übrigens, denn, als sie 

einmal eine gefestigte Macht hatten, versuchten die Komplottisten langsam 

umzudirektionieren, sie übernahmen den Anfangsmoment der Revolution, sodaß die 

Revolutionäre nach dem Dezember 1989 Rückenhilfe gaben, sie in Reformen und 

Maßnahmen schoben, die die Politik und die Wirtschaft zum Wettbewerb  führten, den sie 

wahrscheinlich von sich aus nicht initiert hätten. 

19 Ich blieb beeindruckt von etwas, das Linz und Stepan 1996 unterstrichen haben: Laut 

einer Studie von Radio Free Europe, hatte Bulgarien im Juni 1989 30 unabhängige 
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Führer mit öffentlich bekanntem Namen (Juan J. Linz und Alfred Stepan Problemes of 

Democratic Transition and Consolidation: Southern Europe, South America and Post-

Communist Europe, (Baltimore: The Johns Hopkins University Press, 1996), S. 352). Für 
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21 Für eine Diskussion über die Wurzeln und die Herkunft dieser Begriffe, siehe Matei 

Calinescu und Vladimir Tismaneanu „The 1989 Revolution and Romanias Future“, 

Problems of Communism, Band XI, Nr. 1-2 (Januar-April 1991), S. 52, besonders Fußnote 

Nr. 38. 
22 Stephen Kotkin  verbindet dieses Konzept , konzis obwohl unvollständig, mit Tom 

Gallagher und Vladimir Tismaneanu in Stephen Kotkin, Uncivil Society: 1989 and the 

Implosion of the Communist Establishment (Modern Library Chronicles, 2009) S.  147-148, 

Nr. 1. Ähnliche Konzepte bekamen andere Namen, wie „Operettenkrieg“ (vorgeschlagen 

aber nicht unbedingt akzeptiert) von Nestor Ratesh, Romania: The Entangled Revolution 

(Praeger, 1991) oder  „staging of the revolution“ von Andrei Codrescu , The Hole in the 

Flag,(Morrow and Company, 1991) . Das Buch von Dumitru Mazilu 1991 in Rumänisch 

hatte den präzisen Titel „The Stolen Revolution“ (Revolutia furata) . Charles King 

behauptete 2007, daß der CPADCR-Bericht „den gewöhnlichen Standpunkt (wenigstens 

unter westlichen Akamikern)  vertritt, daß die Revolution gestohlen worden wäre“, der 

Begriff wurde grundsätzlich als „“gestohlene Revolution“ benutzt, doch als Tismaneanu die 
Kommission leitete und breite Abschnitte aus dem Kapitel des Berichts betreffend 

Dezember 1989 vorherige Arbeiten von ihm nutzten (ohne die Quelle anzugeben), war es 
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für jedermann schwer, die Anführungen des Berichts als unabhängig von Tismaneanus 

Gesichtspunkt zu betrachten (für eine frühere Diskussion zu diesen Themen, siehe Hall 

2008). 

23 Mioc spricht nicht sehr viel über seine persönliche Erfahrung: siehe hier einer dieser 

Beispiele, http://www.Timişoara.com/newmioc/5.htm. 

24Aus http://mariusmioc.Wordpress.com/2009/09/29/o-diferentiere-necesara-comunisti-si 
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Liber, 17. Januar 1990, I. Teil, III. S.).  
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ceva-1_50abdabd7c42d5a663815a28/index.html. 

35 Armeeoberst Ion Stoleru mit Mihai Galatanu, „Aus der berühmten Galerie der 

Terroristen”, Express, Nr. 151 (22.-28. Dezember 1992), S. 4 , und „Ich habe drei 

verdächtige Tote mit dem Gesicht auf dem Pflaster gesehen”, Flacara , Nr. 29 (22. Juli 

1992), S. 7, zitiert in Hall, 2008. 

36 Răsvan Popescu, “Vier Kugeln aus einer Tragödie”, Expres, Nr.32 (81) 13-19 August 

1991, S. 10 (?). 

37Laura Toma, Toma Roman Jr., und Roxana Ioana Ancuţa, “Belis hat nicht die Leichen 
des Ceausescu- Paars gesehen” Jurnalul National, 25 Oktober 

2005,http://jurnalul.ro/special-jurnalul/belis-nu-a-vazut-cadavrele-ceausestilor-34668.html 

besprochen  in Hall 2008. 

38 Paul Cernescu (bekannt auch als Pavel Coruţ), “Wer hat auf uns geschossen?” Expres 

Magazin, Nr. 66 (43) 30 Oktober -5 November 1991, S. 12. Paul Cernescu ist das bestätigte 

Pseudonym von Pavel Coruţ. Während seiner journalistischen Laufbahn bei der Zeitung 

Expres Magazin geleitet von Ion Cristoiu, hat Pavel Coruţ begonnen, unter diesem 

Pseudonym zu schreiben.  
39Paul Cernescu (Pseudonym von Pavel Coruţ), “Wer hat auf uns geschossen?” Expres 

Magazin, nr. 65 (42) 23-29 Oktober 1991,S. 12  
40Pavel Coruţ, Der blaue Blitz (Bucureşti:  Miracol Verlag, 1993), S. 177.  Für eine 
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veröffentlicht im Untersuchungsbericht von Radio Freies Europa /Radio Die Freiheit , 

Band 2, Nr. 45, S. 14-18. 
41 Der General Dan Voinea, interviewt von Romulus Cristea, “Alle liefen einem unsichtbaren 

Feind nach”, România Libera, 22 Dezember 2005,  online-Ausgabe. Das Interview ist, z.B., 

reproduziert auf der folgenden Web-Site 

http://asociatia21decembrie.ro/phpBB2/viewtopic.php?t-

f9403c7a52a7ac9c8b53b8042226f135, siehe ebenfalls die Schriften des ehemaligen 

Militäranklägers Teodor Ungureanu (Rechtsfakultät 1978), abenfalls im Dezember 2005, zum 

Beispiel, 

http://www.piatauniversit²tii.com/forum/viewtopic.php?t-3912&sid-

c76d79333718bc7fdfadOeb8e22eb913 und 

http://www.piatauniversitatii.com/forum/viewtopic.php?t-202&postdays-O&postorder-
asc&start-O.             Teodor Ungureanu glaubt nicht an Terroristen, Vidia-Kugeln, Dum-Dum-

Kugeln oder atypische Munition: „Zu den oben Angeführten müssen wir die Phantasien betreffend 

die berühmten „Vidia-Kugeln“ hinzufügen. Durch die Lancierung dieses Unsinns haben sich die 

namhaftesten Vertreter der Armee kläglich kommpromittiert. Was sie in den TV-Sendungen oder 

in den Seiten einiger Zeitungen als die schrecklichen Werkzeuge des Todes präsentierten, war 

nichts anderes als der Stahlkern einer Kugel des Kal. 7,62 mm, die zu den Waffen des Typs AKM 

gehörte.Genau so wurden Spekulationen über die Verwendung von explosiver Munition (des Typs 

Dum-Dum) von Personen gemacht, die nicht die Effekte kannten, die diese Kugeln mit 

verschiedenen kinetischen Energien auf den menschlichen Körper hatten (beim Durchdringen des 

Körpers), oder Fragmente von Kugeln, die bei einem vorherigen Impakt mit einem harten Körper 

auseinandergerissen wurden, oder von denen, die sich in einer realen Desinformierungsaktion 
befanden... 

42 Laut Sorin Iliesiu, dem Filmmacher, der behauptet das Kapitel betreffend Dezember 1989 in 

dem sogenannten Tismaneanu-Endbericht veröffentlicht zu haben, „kann der Geist der Voinea-

Entdeckungen in diesem Kapitel gefunden werden“. Wahrlich, dieses Kapitel schließt Ausschnitte 

eines Interviews  zwischen Dan Voinea und Andrei Badin (Adevarul , Dezember 2006) ein. Der 

„unbesiegbare“ Voinea, wie Tom Gallagher ihn nannte, wird weiterhin von Vladimir Tismaneanu 

verteidigt, der seine Unterstützung für Voineas Untersuchungen zum Ausdruck brachte „zugleich 

ein juridischer und geschichtlicher Gesichtspunkt“ (siehe die Eingänge für den 21. September 2009 

auf http://tismaneanu.wordpress.com), wobei die Gründe  für die Entlassung von Voinea von 

der Militärstaatsanwaltschaft keine Erwähnung finden, Fehler, die Oberstaatsanwalt Laura Codruta 

Kövesi als „solche, die man nicht einmal von einem Anfänger erwartet hätte“ hinstellt (für mehr 

darüber und über den Hintergrund siehe Hall 2008): 
Was werfen Sie Voinea trotzdem vor? Punktuell, welche Fehler hat er in der Vorbereitung der 

Fälle gemacht? 

Es sind sehr viele Fehler, ich werde nur einige anführen. Zum Beispiel, es wurde die 

Strafuntersuchung für tote Personen eingeleitet. Vielleicht erklärt der Herr mir, wie man eine tote 

Person untersuchen könnte! Dann, wurde die Strafuntersuchung für Taten eingeleitet, die nicht im 

Strafgesetz vorgesehen waren. Dazu, obwohl er nicht dazu beauftragt wurde, zum Beispiel in einer 

Akte betreffend die Mineriade (einem anderen Staatsanwalt zugeteilt) hat Herr Staatsanwalt Dan 

Voinea sich diese Akte vorgenommen, die Strafuntersuchung angefangen, worauf er diese dem 

mit dem Fall beauftragten Staatsanwalt zurückgegeben hat. Können Sie sich das vorstellen, daß ich 

als Oberstaatsanwalt die Akte eines untergebenen Kollegen übernehmen würde, die 

Strafuntersuchung beginnen und ihm dann die Akte zurückgeben würde. Irgendwie so ging es 
auch hier zu. 
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Mehr noch, er hat die Strafuntersuchung in einem Fall begonnen, obwohl er gemäß eines 

Beschlusses des Obersten Kassations- und Justizhofes , in diesem Fall als inkompatibel erklärt 

wurde. Es handelt sich um die Akte 74/p/1998 (Akte, in der Voinea den ehemaligen Präsidenten 

Ion Iliescu angeklagt hatte, im Juni 1990, absichtlich den Gewalteingriff der Soldaten gegen die 

Demonstranten aus der Hauptstadt bestimmt hatte). 

Dann gab es Situationen, da man die Strafuntersuchung aufgrund von handgeschriebenen 

Unterlagen begann, die nicht im Sonderregister für den Beginn der Strafuntersuchung eingetragen 

waren. Diese Dokumente, zum Beispiel, sahen nicht voraus, worin die Taten bestanden, die von 

den angenommen Angeklagten verübt worden waren, sie enthalten auch nicht die persönlichen 

Daten dieser Personen. So , zum Beispiel, haben wir Schriften zum Beginn der Strafuntersuchung  

betreffend Radu Ion oder Gheorghe Dumitru, doch wir wissen nicht wer Gheorghe Dumitru und 

wer Radu Ion ist. 
„Die Staatsanwaltschaft soll die Verzögerung der Untersuchungen eingestehen“ 

Glauben Sie, daß es sich im Fall Voinea, nur um Fehler handelte, oder war es Absicht, mit dem 

Wissen, daß die Angeklagten freigelassen werden würden? 

Ich kenne die Gründe nicht, die diesen Beschlüssen zugrundeliegen, und folglich, kann ich diese 

auch nicht kommentieren. 

Kann es sich auch um die Komplexität dieser Akten handeln? 

Wenn man derartige Akten in Arbeit hat, macht man nicht derartige Fehler, die eines Anfängers. 

Man ist viel aufmerksamer, wenn man Fälle von einer derartigen Bedeutung für die rumänische 

Gesellschaft zu lösen hat. 

Ausschnitt aus  http://www.evz.ro/detalii/stiri/kovesi-despre-revolutia-ratata-a-lui-voinea-a-gresit-

ca-un-incepator-868918.html/ 

 


